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vr . 8 . Berlin , 7 . Dezember.
lSonberdteitst unserer Berliner Schrtftloitungi

Wie es scheint , werden die Bemühungen der Reichs¬regierung um eine Vertagung des Parlaments bis ins neue
Jahr hinein nun doch Erfolg haben, wenn es sich auch emp-
Pfiehlt, die Dinge so lange skeptisch zu beurteilen , wie der
Reichstag noch zusammen ist . Die Möglichkeit von „Betriebs¬
unfällen " ist nach wie vor gegeben, und die Obstruktions¬
taktik der Kommunisten, die am Mittwochnachmiitag in den
Wandelhallen des Reichstags und auf einer Publikums¬tribüne zu blutigen Zusammenstößen führte, ist ein klarer
Beweis dafür , daß die KPD . kein Mittel der Provokation
unbenutzt lassen wird.

Die Rede, die der Kommunist Schneller am Mittwoch¬
nachmittag zu dem verfassungsändernden Gesetzentwurfüber
die ständige Stellvertretung des Reichspräsidenten hielt, war
von vornherein ihrer ganzen Tonart nach daraus angelegt,
trotz der Kürze der Redezeit parlamentarische Zwischenfälle
herbeizuführen, um dadurch mindestens die fristgerechte Er¬
ledigung der gesetzgeberischen Arbeiten , die sich der Reichs¬
tag für die vorweihnachtliche Zeit vorgenommen hat , zu
verhindern . Der Skandal auf der Publikumstriüüne War
ohne Zweifel bestellte Arbeit , mit der der kommunistischen
Fraktion im Saale der äußere Vorwand zu den skandalösen
und beschämendenTumultszenen in den Wandelgängen ge¬
liefert werden sollte. Man soll die äußeren Vorgänge nicht
übertreiben , und wenn in den Nachmittagsstunden des
Mittwoch Gerüchte kolportiert wurden , die von zahlreichen
Verletzten wissen wollten, so ist das eine unverantwortliche
Nebertreibnng . Richtig ist , daß ein nationalsozialistischer
und ein kommunistischer Abgeordneter größere Verletzungen
erlitten , so daß sie sich in ärztliche Pflege ' begeben mutzten.
Richtig ist weiter , daß von den Einrichtungsgegenständsn
der Wandelgänge verschiedenesdemoliert wurde , und wenn
die Reichstagsdtener nachträglich vom „ Schlachtfeld" einen
schweren eisernen Aschenbecher , einen zerbrochenen Tisch
oder ein zertrümmertes Telephon sowie verschiedene Stuhl¬
beine entfernen mußten , so spricht das mehr für die Kraft
der Muskeln, als für die Kraft der politischenUeberzeugung,
die sich dieser „Argumente" bedienen mutzte.

Dabei war die Zurückhaltung und Disziplin der An¬
gegriffenen bemerkenswert, denn die Kommunisten waren
aus der ganzen Linie die Angreifer , und wir möchten er¬
warten , daß die Reichstagsverwaltung der kommunistischen
Rcichstagsfraktion auch die entsprechendeRechnung für die
zertrümmertenEinrichtungsgegenstände präsentiert , milderen
Hilfe die Herren der äußersten Linken auf die geschlosseneFront der nationalsozialistischen Abgeordneten einznwirken
suchten.

Nicht das Asußere dieser Vorgänge ist aber das Wesent¬
liche . Entscheidend ist vielmehr, daß der Parlamentarismus,der eben wieder um neue Geltung rief, sich durch solche be¬
schämenden Vorfälle das Recht verwirkt, von der Nation als
maßgebender Faktor des Politischen Lebens anerkannt zuwerden. Wenn das die praktische Arbeit sein soll , die der viel
geprüfte Wähler endlich vom Parlament erwartet , dann wird
sich die Oessentlichkeit alsbald erneut dagegen zur Wehr
setzen , daß dem Reichstag überhaupt noch ein irgendwie maß¬
geblicher Einfluß auf die Gestaltung der deutschen Geschicke
eingeräumt wird.

Viel beachtet wurden am Mittwochabend Gerüchte, wo¬
nach zwischen Nationalsozialisten und Zentrum die Füh¬
lungnahme wegen der Lage in Preußen ausgenommenworden sein soll . Das wäre eine weitere Auswirkung des
im Reichstag zutagegetretenen Verhältnisses zwischen diesenbeiden Gruppen , die bei den Abstimmungen oft dieselbe Hal¬
tung einnahmen. Das Ziel in Preußen ist klar, es handelt
sich darum , bis zum Wiederzusammentritt des Landtags,der für den 13 . Dezember vorgesehen ist, eine Einigung über
die Ministerpräsidentenwähl herbeizusühren. Ob National¬
sozialisten und Zentrum sich diesmal in diesem Punkt ver¬
ständigen, kann man noch nicht sagen. -Jedenfalls scheinen im
dieser Richtung betriebsame Bemühungen im Gange zu sein.Man hört , daß voraussichtlichein Nationalsozialist Minister¬
präsident, ein Zentrumsmitglied preußischer Innenministerwürde , und daß ein derartiges Vorgehen der beiden Par¬teien in Preußen ans keinen Fall eine Spitze gegen die
Reichsregiernng enthalten soll . Vorläufig bleibt überhaupt
erst einmal abzuwarten , was aus den Besprechungenzwischen
NSDAP , und Zentrum wird.

Der Sitzungsbericht
Berlin , 7 . Dezember.

Die zweite Sitzung des Reichstages am Mittwoch wird
von Präsident Göring kurz nach 14 Uhr eröffnet. Die
Tribünen sind auch diesmal wieder stark besetzt . Kabinetts¬
mitglieder sind wiederum nicht erschienen , doch steht man
bei den Regierungsplätzen Ministerialdirektor Gott-
Heiner vom Reichsinnenministerium. Die National¬
sozialisten sind größtenteils in Zivil erschienen.

Präsident Göring teilt zunächst das Ergebnis der
Schristsührerwahl mit . Seine Mitteilung , daß auch der Ab¬
geordnete vr . Hilgenberg (DR .) gewählt worden sei,
erregt allgemeine Heiterkeit im Hause. Der Präsident macht
dann aufmerksam auf das veränderte Zählergebnis der
Wahl zum 3 . Vizepräsidenten. Nach der endgültigen amt¬
lichen Feststellung sei Abgeordneter Löbe (Soz .) mit 205
Stimmen gewählt worden.

Abg. vr . Fr ick ( NS .) beantragt Wiederholung der
Wahl , da nach Ansicht seiner politischen Freunde das Er¬
gebnis nicht einwandfrei seststehe . Es sei z . B . möglich , daß
nachträglich ein für den Abgeordneten I) r, Hugo (DVP .)
abgegebener Stimmzettel abhanden gekommen sei (Oho !-
Rufe bei den Sozialdemokraten) . Der Redner fordert
namentliche Abstimmung über seinen Antrag auf Wieder¬
holung der Wahl.

Abg. Leicht (Bahr . VP .) weist darauf hin, daß der
Präsident selbst soeben das „amtliche Ergebnis " der Wahl
mitgeteilt habe. Man könne also doch wohl grundsätzlich das
nur amtlichegelten lassen . Im übrigen müsse zunächst darüber
abgestimmt werden, ob der nationalsozialistische Antrag aus
Wiederholung der Wahl überhaupt zulässig sei.

Bei der namentlichen Abstimmung über die Frage der
Zulässigkeit des Antrages vr . Fricks aus Wiederholung der
Wahl wird die Zulässigkeitder Wiederholung mit 289 gegen
201 Stimmen bei 56 Enthaltungen verneint. Außer den
Nationalsozialisten stimmten auch die Deutsche Volkspartei
für die Zulässigkeit, während sich die Deutschnationalen ent¬
hielten.

Auf die Frage , ob er die Wahl annehmen wolle, er¬
klärte Abgeordneter Löbe, er habe nach dem am Dienstag¬
abend festgestellten Ergebnis noch Zweifel gehegt, ob er die
Wahl annehmen könne . Nachdem aber durch die Bemühun¬
gen des Abgeordneten vr . Frick (Heiterkeit) diese Zweifel be¬
seitigt seien , die Gültigkeit des Wahlganges seststehe und ein
neuer Rechenfehler Wohl nicht passiert sei , nehme er die
Wahl an.

Vizepräsident Esser macht dann Mitteilung von der
Bildung des Ueberwachungsansschussesmit dem Abgeord¬neten Löbe (S .) als Vorsitzendemund des Ausschusses für

auswärtige Angelegenheiten mit dem Abgeordneten Frick
(NS .) als Vorsitzenden.

Als hierauf Abgeordneter H e r m - Brandenburg ( Kom. )von dem Werkunglück in Premnitz bei Rathenow Mitteilung
macht , erheben sich die kommunistischen Abgeordneten von
den Plätzen , danach auch die übrigen Fraktionen . Als der
Redner aber davon spricht , daß die Ursache dieses Unglücksin dem Antreibersystem liege, das auf dem Werk herrsche , er¬
tönen laute Pfui !-Rufe, und die Abgeordneten nehmen, bis
aus die kommunistische Fraktion , wieder ihre Plätze ein. Als
Vizepräsident Esser dem Redner das Wort entziehen will,
bringt dieser noch einen Antrag auf Untersuchung des Un¬
glücks und Unterstützung der Geschädigtenein.
Vizepräsident Esser bedauert, daß die Mitteilung über eine
derartige Katastrophe von den Kommunisten in agitatorischer
Weise ausgenutzt werde.

Der Antrag wird auf die Tagesordnung gesetzt und am
Schluß der Sitzung beraten.

Es folgt die erste uyd zweite Beratung der Gesetz¬
entwürfe der Nationalsozialisten und der Bayrischen Volks-

KSMMSdSLS FoZMSSl s
Bremen, 7 . Dezember.

Auf hoher See , an Bord des Lloyd-Schnelldampfers
„Europa " , starb heute morgen der älteste aktive Schnell¬dampferkapitän des Norddeutschen Lloyd, Commodore
Johnson. Bei der Ueberfahrt nach Newhork erkrankte er
plötzlich an Blinddarmentzündung ; er ließ sich an Bord
operieren, aber zu spät. An den Folgen ist er verschieden.I . , der 1869 in Großsteinrade im Landesteil Lübeck als
Lehrerssohn geboren wurde , kam schon als Sechzehnjährigerzur Seefahrt . 1895 trat er in die Dienste der Kingstn-Linie,die drei Jahre nachher vom Lloyd übernommen wurde.
Diese Reederei übernahm ihn als zweiten Offizier und ließJohnsen alsbald zum Ersten ausrücken . In seiner Eigen¬
schaft als erster Offizier hatte Johnson zeitweilig die Füh¬rung großer Passagierdampfer , n . a . des „Barbarossa" undder „ Kronprinzssin Cecilie" . Im Kriege war er auf Spezial-
schiffen tätig . Nach dem Zusammenbruch und der Aus¬
lieferung der deutschen Handelsflotte zog sich I . in seineHeimat zurück . 1921 übernahm er dann die Führung desdamals größten Llohddampfers „ Grüß Gott ", 1923 den
„Columbus "

. 1929 wurde er zum Commodore ernannt undmit der Baubsaussichtigung der „Europa " betreut, derenKommandant er bis zu seinem Tode gewesen ist. Nach dem
Eintreffen der Trauernachricht gingen auf sämtlichen Llohd-dampfern und auf dem Hauptverwaltungsgebäude in Bre¬
men die Flaggen auf Halbstock. Die Leiche wird mit der

Partei über Aenderung des Artikels 51 der Reichsversassung
bezüglich der Stellvertretung des Reichspräsidenten durch den
Präsidenten des Reichsgerichts.

Abg. Schneller (Kom.) nennt den Reichsgerichts-Präsidenten den Repräsentanten der Klassenjustiz und der
schlimmsten Kommunistenverfolgungen. Als er schwere Be¬
leidigungen gegen den Reichspräsidenten ausspricht, wird ervom Vizepräsidenten Esser zur Ordnung gerufen und daraufhingewiesen, daß der Präsident im Fa« e weiterer Beleidi¬
gungen des Reichspräsidenten zu schärferen Maßnahmenübergehen werde. Der Redner wiederholt in seinen weite¬ren Ausführungen aber die beleidigenden Ausdrücke gegenden Reichspräsidenten. Vizepräsident Esser entzieht ihmdarauf unter stürmischen Protestrufen der Kommunisten dasWort.

Auf der Publikumstribüne kam es ebenfalls zu einem
Zwischenfall. Ein Besucher , der die beleidigenden Aus¬
führungen des kommunistischen Abgeordneten mit Beifall be¬gleitete , wird von den übrigen anwesenden Besuchern hin¬
ausgedrängt . Bei den Kommunisten entsteht daraus heftigeErregung . Sie verlangen mit stürmischen Rusen die Be¬
seitigung derjenigen , die den Zwischenrufer entfernt haben.Während Vizepräsident Esser vergeblich die Ruhe wieder¬
herzustellen versucht, rufen sie dauernd im Chor „ Raus!Raus !" Auf den Tribünen macht sich überall große Unruhebemerkbar ; die Besucher erheben sich von den Plätzen . ImSaal herrscht größte Unruhe und lauter Lärm , den der Vize¬präsident vergeblich zu bewältigen sucht. Schließlich ordneter die Räumung der Tribüne an , auf der sich die Vorfälleereignet haben und hebt schließlich die Sitzung aus.

Auf der Tribüne selbst gehen die erregten Auseinander¬
setzungen weiter . Auch einige nationalsozialistische Abgeord¬nete aus dem Saale erscheinen auf der Tribüne und ent¬
fernen einen Besucher , der sich durch lärmende Zwischen¬rufe hervorgetan hatte . Schließlich nehmen Beamte des
HMMüeZ .Me . tzWM Munmng dieser TrMne vor . Zeit¬weilig droht es auch in den Umgängen des Sitzungssaaleszu Zusammenstößen zu kommen , doch tritt allmählich wieder
Ruhe ein und die Abgeordneten begeben sich langsam in den
Sitzungssaal zurück.

Später stellt sich heraus , daß es in dem Wandelganghinter dem Präsidium zu einem heftigen Zusammen¬stoß zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten ge¬kommen war , als Kommunisten zu den Nationalsozialisten
Vordringen wollten . Im Verlaufe des Handgemenges wur¬den einige Abgeordnete verletzt . Den Nationalsozialisten ge¬lang es , die Kommunisten wieder zurückzudrängen.

Ueber die Ursache des Zwischenfalls auf der Tribüneerfahren wir noch , daß von kommunistischen Tribünen¬
besuchern einer Nationaksozialistin wüste BeschimpfungenMgerufen worden waren , als diese sich gegen die kommuni¬
stischen Ruhestörer gewandt hatte.

Nach der Unterbrechung der Sitzung trat der Aeltesten-rat zusammen.
Die Zusammenstöße , die sich in den Wandelgängen zwi¬schen kommunistischen und nationalsozialistischen Abgeord¬neten ereigneten , wurden dadurch hervorgerufen , daß die

Kommunisten aus die Nationalsozialisten eindrangen und
nach dem Abgeordneten Lohse miteinemFernsprech-
apparat warfen , der einen Kronleuchter
zertrümmerte, wobei durch die umherfliegenden Glas¬
splitter der Abgeordnete Lohse erhebliche Kopfver¬
letzungen erlitt . Ebenso warfen die Kommunisten einen
Tisch gegen die Nationalsozialisten , der wieder zurückge¬schleudert wurde . Als Wurfgeschosse dienten auch Tintenfaß,eiserner Aschbecher und Spucknaps.Bei dem Lribünenbesucher, der sich durch lärmende
Zwischenrufe bemerkbar machte , soll es sich um einen kom-

„Europa " von Newhork in die Heimat zurückgefnhrt wer¬den; der Schnelldampfer trifft fahrplanmäßig am 14. De¬
zember in Bremerhaven ein.



rnumstischm mecklenburgischen Landtagsabgeord¬
neten handeln.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung stellt Vizepräsident
Esser fest , daß die tiefbedauerlichen Vorgänge durch Störun¬
gen von der einen Tribüne aus veranlaßt worden seien.
Leider hätten auch Mitglieder des Hauses in den Konflikt
eingegriffen. Der Präsident habe eine Untersuchung einge¬
leitet , deren Ergebnis dem Hause noch mitgeteilt werden
solle . Vizepräsident Esser bittet die Abgeordneten, die un¬
gestörte Fortführung der Verhandlungen zu ermöglichen.
Bei weiterem Eingreifen von den Tribünen aus würden
sämtliche Tribünen geräumt werden.

Abg. Tor g .l e r ( Kom.) erklärt, daß sich SA .- und SS .-
Leute als Hilfspolizisten im Aufträge des Präsidenten in
einem Wandelgang aufhielten . ( Widerspruch bei den
Nationalsozialisten und Zurufe : „Niederträchtig gelogen! " )

Dann wird die Aussprache über das Stellvertretungs¬
gesetz fortgesetzt.

Abg. Frhr . Freytagh von Loringhoven (DNVP .)
erklärt, es möge auf den ersten Blick Wohl einleuchten, daß
es sich empfehle, dem obersten Repräsentanten der Rechts¬
pflege vertretungsweise die Rechte des Reichsoberhauptes zu
geben. Einer näheren Prüfung halte dieser Gedanke aber
nicht stand. Der Reichsgerichtsprästdent arbeite unter Ge¬
sichtspunkten, die ihn gerade zum Vertreter des Reichspräsi¬
denten ungeeignet machten. Einen schlagenden Beweis für
die Verfehltheit dieses Gedankens habe gerade das jüngste
Leipziger Urteil geliefert; das politisch unzweifelhaft einen
unerträglichen Mißgriff bedeute. Es sei auch ein demokra¬
tischer parlamentarischer Gedankengang, die Justiz über die
Vollzugsgewalt hinauszuheben . Deshalb lehnten die
Deutschnationalen diese Art der Stellvertretung ab und be¬
antragten , dem Reichspräsidenten selbst die Bestimmung
seines Vertreters zu überlassen.

Abg. vr . Breitscheid (Soz.) erklärt, die National¬
sozialisten wollten mit ihrem Gesetzentwurf ein Hindernis
aus dem Wege zum Reichskanzlerposten wegräumen . —
Wenn die Sozialdemokraten dem Anträge zustimmten, so
leite sie dabei der Gedanke, eine Dauerregelung der Stell¬
vertretung des Reichspräsidenten herbeizusühren.

Abg. I)r. Bredt (Wpt.) begrüßt den Antrag der
Nationalsozialisten. Dieser Antrag fülle eine Lücke der Ver¬
fassung aus.

Abg. Torgler (K.) bekämpft die Institution des
Reichspräsidenten überhaupt.

Nach Zurückziehungdes Gesetzentwurfes der Bayrischen
Volkspartei wird der nationalsozialistischeGesetzentwurf in
erster und zweiter Lesung gegen Deutschnationale
und Kommunisten angenommen.

Es folgt die Beratung der Anträge verschiedenerFrak¬
tionen aus Aenderung bzw. Aushebung von sozialpolitischen
Bestimmungen der Notverordnung vom 4. September , aus
Winterhilfe , Arbeitsbeschaffung usw.

Ein Antrag des Abg. Torgler (Kom. ) , zu dieser Be¬
ratung den Reichskanzler herbeizurufen, wird gegen Kom¬
munisten und Sozialdemokraten abgelehnt.

Abg. K a r st e n ( Soz . ) bezeichnet als verantwortlich für
die Notverordnungen diejenigen Parteien , die es der Reak¬
tion so außerordentlich leicht gemacht hätten , ihre verderb¬
liche Politik zu betreiben. Aus der ganzen Linie sei die Kür¬
zung der schmalen Unterstützungspsennige erfolgt. Was man
den Armen nahm , schenkte man in vollem Umfange den Be¬
sitzenden in Form von Steuergutscheinen. Die Gemeinden
haben sich blutenden Herzens fügen müssen , weil man ihnen
sonst die Mittel gesperrt hätte . Auch in den Ländern , in
Lenen die Nationalsozialisten herrschen, ist die Not nicht ge¬
ringer . Wenn im Reichstag wieder eine Mehrheit der Ver¬
nunft vorhanden sein wird , werden auch wieder Verbesse¬
rungen kommen.

Abg. Börger ( NS .) fordert eine Weihnachts- und
Winterbeihilfe in Form von Lebensmitteln , Kleidungsstücken
usw . für die notleidende Bevölkerung sowie eine Arbeits-

Herelstvor SemSturz?
DbMsrMMiim MMR UTA.

Paris , 7 . Dezember.
(Drayllojer Etgenvrrichl)

Außer den Entschließungsauträgen des rechtsgerichteten
Abgeordneten Marin und des Abgeordneten Hesse über
die Nichtzahlung der am 15 . Dezember fälligen Zin¬
senzahlung Frankreichs an Amerika hat nunmehr auch die
sozialistische Kammerfraktion einen Enschließungs-
antrag ausgearbeitet.

In diesem Antrag vertritt die sozialistische Fraktion die
Auffassung, daß Frankreich im Rahmen des Mellon-
BLrenger-Abkommens das Recht zu st ehe , die Zah¬
lungen an Amerika zu verweigern, wenn ihre
Zahlungsunfähigkeit erwiesen sei . Dieser Beweis sei jedoch
schon durch den Fehlbetrag des französischenHaushalts er¬
bracht. In politischen und parlamentarischen Kreisen fragt
man sich , welche Haltung Hxrriot unter diesen Umständen
einnehmen wird und ob er sich trotz der feindlichen Ein¬
stellung der Sozialisten dazu entschließen wird , die Ver¬
trauensfrage zu stellen , die unweigerlich mit
dem Sturz seines Kabinetts enden würde.

In französischen politischen Kreisen wird man durchdie
Unmöglichkeiteiner Voraussage über die Haltung Englands
beunruhigt . Man würde es begrüßen , wenn London die
Zahlung der Rate an Amerika ablehnen würde , um auf diese
Weise zu einem einheitlichen Vorgehen beider Länder zu
gelangen. Andererseits erwartet man aber von Herriot , daß
er sich nicht von MacDonald überreden ließe M zahlen.

Ueber die große Kammeraussprache sind in politischen
Kreisen die verschiedensten Gerüchte im Umlauf . „Paris
Soft " glaubt zu wissen , daß Herriot der Kammer Vorschlägen
wird , den fälligen Betrag bei der Bank von Frankreich zu
hinterlegen , damit die Regierung die Besprechungen mit
Amerika und England sortsetzen könne.

Die Kammer werde sich jedoch in ihrer großen Mehr¬
heit gegen diesen Vorschlag wie überhaupt gegen jede
Zahlung aussprechen, die nicht durch eine gleich¬
hohe Zahlung Deutschlands ausgeglichen
sei. ( Mit der Begründung wird die Kammer kein Glück

-haben . Die Schristl. ) lieber die Vertrauensfrage , die Her¬
riot im Zusammenhang mit seinem Vorschlag stellen werde,
werde die Regierung dann gestürzt. Der gleichen Auffassung
ist auch der „Intransigeant " . Man weist jedoch darauf hin,
daß es sich dabei nicht um ein Mißtrauensvotum an die

Adresse der französischen Regierung handeln solle , sondern
ausschließlich um eine Kundgebung der französischen Kam¬
mer an die Adresse des amerikanischen Kon¬
gresses. Sollten die Voraussagen der beiden Blätter ein-
tresfen, so ist man in gutunterrichteten Kreisen der festen
Ueberzeugung, daß Herriot sofort wieder mit der Neubil¬
dung der Regierung beauftragt werde.

Heute Entscheidung
Paris , 8 . Dezember.

(Draynoier Eigenbericht)
Die Entscheidung über die endgültige Stellunguahnu-

Frankreichs und Englands in der Schuldensrage wird in
Laufe des heutigen -Donnerstags erwartet . Es wird all
gemein angenommen, daß MacDonald sich im Anschluß an
seine Mittwochunterredung mit Chamberlain in Paris
für die Einhaltung des Zahlungstermins entschlossen hat.
Neville Chamberlain hatte eine mehrstündige Besprechung
mit MacDonald , über deren Ergebnis der englische Minister¬
präsident seine französischen Kollegen am heutigen Donners¬
tagvormittag unterrichten wird.

Nach der Besprechung Herriots mit den Präsidenten
der Finanz - und Auswärtigen Ausschüsse von Kammer und
Senat fand in den späten Abendstunden noch eine Beratung
der Mitglieder der Regierung und maßgebender Juristen
statt, um die verschiedenen von der Regierung bisher ins
Auge gefaßten Lösungen zu besprechen . Vier verschiedene
Lösungen sind bei der französischen Regierung ins Auge ge¬
faßt worden:

1 . Vorbehaltlose Zahlung
2 . Einfache Zahlungsverweigerung
3. Hinterlegung einer Summe bei der Bank von

Frankreich oder der BIZ -, oder
4 . Anrufung eines internationalen Schiedsgerichts-

Hofes.
S

Staatssekretär Stimson hat am Mittwoch dem eng¬
lischen Botschafter eine Antwortnote überreicht, deren Inhalt
vorläufig noch geheimgehalten wird . Wie verlautet , wird
England ersucht , die Dezemberzahlung zu leisten. Es wird
dabei daraus hingewiesen, daß dann eine Wiederaufrollung
der Schuldsnfrage möglich sei.

beschaffungsaktion, insbesondere durch öffentliche Aufträge.
Die Herren , die die Notverordnung erlassen haben, haben
niemals vor dem Arbeitsamt gestanden und die verhärmten
Gesichter der deutschen Volksgenossen gesehen , die keine Al¬
mosen haben wollen, sondern die ein Recht auf Arbeit haben.
Unser Führer , so erklärt der Redner, hat recht , wenn er
immer wieder betont, daß derjenige die Not des Volkes nicht
wenden könne , der sie nicht kenne , und der sie vom prosit-
kapitalistischen Standpunkt aus betrachte. Auf die Zwischen¬
rufe der Sozialdemokraten erwidert der Redner, die Sozial¬
demokraten sollten ihr Haupt verhüllen aus Scham über das
Unrecht, das sie an der deutschen Arbeiterschaft begangen
hätten . Als ein Kommunist „Heil Moskau !" ruft , erklärt
der Redner unter dem Beifall seiner Freunde : „Wer in
Deutschland lebt, hat das Deutschland-Lied - zu singen!" Was
würde Wohl mit einem Deutschen geschehen , der in Moskau
„Heil Berlin ! " rufe ? Mit der Neueinstellungsprämie sei
der Zweck der Arbeitsbeschaffungnicht erreicht worden . Vor¬
aussetzung für jede Arbeitsbeschaffung sei die Zmssenkung.
An die Banken gehe man aber nicht heran . Auch mit dem
Freiwilligen Arbeitsdienst könne man das Problem nicht

bewältigen . Die Arbeitslosigkeit werde erst dann überwun - ft
den werden , wenn jedem Deutschen das Recht auf Arbeit
anerkannt werde, und wenn die ausgerottet werden, die von ft
der Arbeit anderer leben. Dann werde das deutsche Volk ft
seinen Platz an der Sonne zurückerobern, aber nur unter ft
der Leitung des Mannes , den die Nationalsozialisten ihren ft
Führer nennen . ( Beifall bei den Nationalsozialisten . ) sft

Abg. Pieck (K .) . erklärt, die Werktätigen Massen wen- ft
den sich von den heuchlerischen Freunden der SPD . und
der .KSDAP . ab und nehmen den . Kampf gegen die un¬
soziale Schleicher-Regierung aus. Beim Berliner Verkehrs-.. ^
streik hätten Sozialdemokraten und Nationalsozialisten .
Streikbruch getrieben.

Abg. vr . Schmidt - Eichwalde (DN .) erinnert daran,
daß das deutsche Elend der Arbeitslosigkeit auf den Uoung-
Plan zurückzuführen ist , den die Deutschnationalen in erster
Linie bekämpft haben. Hilgenberg habe die sozialen Not¬
wendigkeiten dargelegt. Er habe auch unter der Regierung
Papen gegen die Notverordnung protestiert und in einem
Brief an Papen ihre Aufhebung verlangt . Es müsse da¬
gegen protestiert werden , daß man hier in wenigen Stun-

ExplofisMalafirophebei RacherwW
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Rathenow , 7. Dezember.
Bei den Umänderungsarbeiten im Neubau des

J .G.-Farben - Werks in Premnitz bei Rathenow kam
es Mittwochvormittagzu einer,furchtbaren Explosion,
bei der zwölf Arbeiter getötet und einer
schwer verletzt wurden. Der Zement-Neubau
stürzte ein und begrub wahrscheinlich noch einige
Menschen unter den Trümmern.

In dem kleinen Ort Premnitz bei Rathenow im West¬
havelland , der über 2000 Einwohner zählt, befindet sich seit
Kriegsende ein Zellulosewerk der J .G.-Farben -Aktiengesell-
schaft , bestehend aus mehreren Fabrikgebäuden , in denen
hauptsächlich Kunstseide produziert wird . Diese Fabrikation
nahm in den letzten Jahren einen solchen Aufschwung, daß
ein Neubau errichtetwerden mußte , in dem nach den modern¬
sten Methoden gearbeitet werden sollte, wobei es sich vor
allem um die vermehrte Herstellung der sogenannten Vistra-
Faser handelte, eines patentierten Artikels, der nur bei der
JG .-Farben - Gesellschast fabriziert werden darf.

Die Einwohner von Premnitz lebten bis jetzt fast aus¬
schließlich von der Arbeit in dem Zellulosewerk , wo über
tausend Arbeiter und Angestellte beschäftigt sind . Außerdem
befanden sich etwa hundert Handwerker aus der Umgebung
in Premnitz, die mit der Vollendung des Nenbaus beschäftigt
waren . Eine kleine Gruppe von ihnen, die Schlosser , waren
gerade an der Arbeit, als sich , aus bisher noch ungeklärten
Gründen , die furchtbare Explosion ereignete.
. Furchtbarer Trümmerregen *

Eben sollte ein Träger mit Schwebeschienen durch¬
schnitten werden. Ein großer Schweißapparat stand zur
Verfügung ; eine Sauerstoff-Flasche im Gewicht von mehre¬
ren Zentnern wurde an diese Stelle transportiert . Diese
Flasche wurde offenbar fallen gelassen , denn sie explodierte
plötzlich , verursachte im Werk selbst eine zweite Explosion
und führte dadurch die Zerstörung des ganzen Gebäudes
herbei.

Unter entsetzlichem Knallen ging das Werk in die Lust.
Die Gewalt der Explosionen war so groß , daß die
Mauern der Fabrik buchstäblich zerrissen
wurden . Das Dach brach zusammen, ein Regen von Trüm¬
mern und Glasscherben ergoß sich Mer das Grundstück des
I . G . Farben -Werks. Die mit der Gasflasche beschäftigten
Arbeiter wurden in Stücke gerissen ; einige von ihnen wur¬
den durch den Druck der Explosion meterweit geschleudert
»nd von den einstürzenden Trägern und Balken begraben.

Es entstand eine entsetzliche Panik , nicht nur im Werk
selbst , sondern in ganz Premnitz , wo Hunderte von Fenster¬
scheiben zersplitterten und in den Wohnungen Gegenstände
aus den Fußboden sielen. Man glaubte zuerst an ein Erd¬
beben; erst als von allen Seiten Hilferufe ertönten , wußte
man, daß im Werk etwas Furchtbares passiert war.

Sturm auf das Werk
Unterhosen stellte sich heraus , daß im weiten Umkreis

:s Werks die Dächer vieler Gebäude abge¬

rissen worden waren . Das Sirenenheulender Fabriken
erfüllte sofort die Luft ; Rettungsmannschaften eilten von
allen Seiten herbei. Feuerwehren aus Rathenow und Um¬
gebung, Arbeiter und Angestellte des Werks, Landjäger
strebten auf das Werk zu , was aber dadurch erschwertwurde,
daß im Ort selbst unbeschreiblicheErregung herrschte und
die Menschenmengealle zum Werk führenden Straßen füllte.
Da im Werk Familienväter , Söhne und andere Angehörige
der Einwohner arbeiteten , war die Verzweiflung der Menge
so unbeschreiblich , daß man anfangs in dem allgemeinen
Sirenengeheul und Geschrei auf den Straßen keine Maß¬
nahmen treffen konnte.

Geistesgegenwärtig hatte die Fabrikleitung das Haupt¬
tor rechtzeitig schließen lassen und nur einen Zugang für
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den Lebensfragen des deutschen Volkes übers Knie brechen
Wolle . Diese ganze Beratung sei hinfällig , wenn man nicht
wisse , Wie sich die Regierung zu den Anträgen stelle . Der
Redner fordert Milderung der Mot der Kleinrentner . Er
schließt unter dem Beifall seiner Freunde : „ Wir kämpfen
weiter unter der Fahne schwarz -weiß-rot, die die National¬
sozialisten verlassen haben .

"
Abg. S ch w a r z e r - Oberbayern (BVP.) erklärt, die

Arbeiter und AngestMen hätten zu den Deutschnationalen
kein Vertrauen mehr. Zwischen den Taten Brünings und
Papens sei ein wesentlicher Unterschied , denn Brüning habe
niemals die Sozialleistungen gekürzt ohne gleichzeitig auch
den anderen Bevölkerungskreisen neue Lasten aufzuerlegen.
Die Härten und Unbilligkeiten der Papen -Notverordnung
müßten möglichst bald auf parlamentarischem Wege be¬
seitigt werden . Wenn die neue Regierung mit dem gesamten
Volk Fühlung halten wolle, werde sie gut daran tun , recht
schnell diejenigen Verordnungen aufzuheben, die die Quelle
von Haß und Gegensatz geworden seien.

Darauf wird diese Aussprache abgebrochen. Ohne Aus¬
sprache werden die Amnestieanträge dem Ausschuß über¬
wiesen. Das Haus vertagt sich auf Freitag 11 Uhr.

Reichstagsabgeordneter Or. Hugenberg hat an den
Reichstagspräsidenten folgendes Schreiben gerichtet:

„Dem Herrn Reichstagspräfidenten, Berlin.
Die aus mich gefallene Wahl zum Schriftführer ist offenbar

von einer schwarz - rot - braunen Mehrheit voll¬
zogen . Es ist für mich nicht ohne Reiz , dieses Zusammen¬wirken festzustellen . Das Vertrauen einer solchen Wahlgemein-
sckaft fürchte ich nicht rechtfertigen zu können . Ich lehne
daher die Wahl ab . gez. Hugenberg ."

MMs-MMrem verMsben
Genf, 7 . Dezember.

Die heutige Vormittagssitzung der Fünf -Mächte-Konfe-
renz war nur von kurzer Dauer . Die Besprechungen, die aus
den Spätnachmittag vertagt wurden , bezogen sich auf die
technische Behandlung des materiellen Teils des Norman-
Davis -Plans . Der deutsche Vertreter , Gesandter v. Weiz¬
säcker , beschränkte sich gemäß der grundsätzlichenEinstellung
Deutschlands, das an der Diskussion über materielle
Rüstungsfragen zur Zeit nicht teilnehmen kann, und das den
Norman - Davis - Plan abgelehnt hat , lediglich darauf , den
Verhandlungen als Zuhörer zu folgen.

Die zu Mittwochabend unter dem Vorsitz des englischen
Außenministers Simon einberufene neue Besprechung der
fünf Großmächte ist angeblich infolge der ausgedehnten Aus¬
sprache der Vollversammlung über den japanisch-chinesischen
Konflikt auf Donnerstag verschoben worden.

Wie die Telegraphen -Union von zuverlässiger Seite er¬
fährt , besteht in leitenden Kreisen der fünf Großmächte jetzt
der Wunsch , den gestrigen deutschen Vorschlag und die Er¬
klärung Herriots zur Gleichberechtigungssrage miteinander
zu verbinden und damit einen Ausweg aus der gegen¬
wärtigen völlig festgefahrenenLage der Abrüstungskonferenz
zu schaffen . Es soll die Absicht bestehen , den in dem deutschen
Vorschlag vorgesehenen Sachverftändigen-Ausschutz der fünf
Großmächte zu beauftragen , eine Lösung der materiellen und

- formellen GteichberechtigungKsrageaus der Grundlage der
gestrigen Erklärung Herriots zu finden. Nach der deutschen
Anregung soll dieser Sachverständigen-Ausschuß spätestens
bis Ende Januar einen Vorschlag ausgearbeitet haben, in
dem die deutsche Gleichberechtigung anerkannt und unter
Beseitigung des Teiles V des Versailler Vertrages das künf¬
tige Abrüstungsaükommen als die allgemeine und damit
auch für den deutschen Rüstungsstand gültige Regelung fest¬
gesetzt werden. Die fünf Großmächte sollten dann Ende
Januar zur endgültigen Entscheidung der Gleichberechti¬
gungsfrage von neuem zusammentreten.

die Rettungsmannschaften gesichert . Wie dringend diese
Maßnahme war , ergab sich aus dem Umstand, daß kurze
Zeit darauf aus der ganzen Umgegend, aus Rathenow,
Löberitz, Genthin , sogar aus Brandenburg große Menschen¬
mengen, in Autos , auf Fahrrädern , zu Fuß herbeiströmten
und beim Anblick des in eine , Ruine verwandelten Neu¬
baus immer wieder vor Erregung zu schreien ansingen.
Zugleich kamen die Rettungswagen aus dem Krankenhaus
in Rathenow , und bald hörte man auch das entsetzliche
Schreien der Verletztem

Da gleich festgestellt werden konnte, wer die unmittel¬
baren Opfer der Katastrophe waren , dagegen unbekannt
blieb, wieviele Opfer unter den Trümmern lagen , wurde
die Erregung der wartenden Massen immer größer. Trotz
angestrengtester Bergungsarbeit war es aber in dem all¬
gemeinen Durcheinander unmöglich, durch Namensaufruf
herauszufinden , welche Arbeiter eigentlich fehlten. Erst im
Laufe der nächsten Stunden konnte die Werksleitung be¬
kanntgeben, daß der Schlossermeister Gustav Thie aus
Rathenow , der die verhängnisvolle Arbeit kurz vor der
Explosion geleitet hatte, seine Lehrlinge Hasse und Nikolaus,
ferner der Kalkulator des Werkes, Dittmar , der erst vor
wenigen Tagen nach Premnitz gekommen war , und noch
drei Fabrikarbeiter getötet worden waren . Fünf wurden
verschüttet, deren Tod ebenfalls sicher fest stand. Die Namen der
Schwerverletzten konnten nur zum Teil , die der Vermißten
noch nicht festgestellt werden, doch ließ die Leitung Mit¬
teilen , daß wahrscheinlichkeine weiteren Opfer zu beklagen
seien. Die Opfer stammen hauptsächlich aus Rathenow;
zugleich mit ihren Familien trafen an der Unglücksstätte
Beamte der Kriminalpolizei, Ingenieure der I . G. Farben-
Gesellschast und der Staatsanwaltschaft von Rathenow eim
Mit den Aufräumungsarbeiten wurde sofort begonnen,
wobei sich herausstellte, daß die meisten Verletzungen wegen
der vielen Glassplitter entstanden waren ; denn das Dach des
Neubaus war aus Glas.

Etne Hauswand verschwand. . «
Zu den wenigen Augenzeugen der grauenvollen Kata¬

strophe gehörten einige Einwohner von Premnitz , die sich auf
dem Wege zum Werk befanden. Sie berichteten, daß sie plötz¬
lich , noch bevor etwas zu vernehmen war , etwas sonst
Unvorstellbares sahen. Die Vorderwand des Neu¬
baus bekam Bewegung , lehnte sich nach vorn , streckte sich wie
ein ungeheures Gespenst in die Luft und — verschwand.
Der Einsturz ging so schnell vor sich , daß man nichts mehr
sehen und noch nichts hören konnte.

Auch war es anfangs , infolge der furchtbaren Detona¬
tionen unmöglich, stehen zu bleiben und vor sich zu schauen.
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Stockholm, 8 . Dezember.
König Gustaf feiert am heutigen Donnerstag das

25jährige Regierungsjubiläum . Obwohl er sich alle Ehrun¬
gen verbeten hat , feiert das ganze Land mit seinem Königs¬
hause. Am 8 . Dezember 1907 starb der greise König Oscar II.
und sein ältester Sohn bestieg als Gustaf V. den Thron.Die vierteljahrhundertlange Regierung Gustaf V. verzeich¬net aus allen Gebieten eine glückliche und ungestörte Auf¬
wärtsentwicklung Schwedens, woran der König kraftvoll
teilgenommen hat . Im besonderen hat er dank seiner per¬
sönlichen Beziehungen zu fremden Herrscherhäusernund dank
der verwandschastlichenBande der Königsfamilie zu den

meisten europäischen Dynastien außenpolitisch viel für seinLand tun können; u. a . ergriff er die Initiative z « m ersten
Zusammentreffen der drei nordischen Könige ( 1914 in
Malmö ) und damit zur Ausgleichung der früher bestellenden
Gegensätze zwischen den nordischen Reichen . Jnnerpolitisch
fallen in die Regierungszeit Gustafs V. die Einführung des
allgemeinen Wahlrechts auch für Frauen und axdere Ver¬
fassungsänderungen, durch die jedoch die Stellung der schwe¬
dischen Monarchie in keiner Weise berührt wurde . König
Gustaf, der trotz seiner 74 Jahre geistig und körperlich noch
außerordentlich rüstig ist , nimmt eine patriarchalische Stel¬
lung ein , die auch dadurch zum Ausdruckkommt , daß er seine
Landeskinder mit „Du " anredet. In allen Bevölkerungs-
kreiseu wird dem greisen König große Hochachtung und Liebe
entgegengebracht.
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Große zweite Halbzeit der Oesterreicher — SO 000 sind begeistert
Nach dem 7 :1- Sieg der Engländer über Spanien war man

in England wieder durchaus überzeugt von der absoluten Vor¬
herrschaft des Fußball . Das «spiel des Mittwoch wird wohl
allerdings den Engländern gezeigt haben , daß ihre Vormacht¬
stellung sehr schwach geworden ist. Unter der Leitung von
Schiedsrichter John Langenus -Belgien traten sich beide Mann¬
schaften in der vorgesehenen Ausstellung gegenüber:
Oesterreich: Hiden

Rainer Sesta
Galt Smistil Rausch

Zischek Geschweidl Sindelar Schall Vogl
K

Houghton Walker Hampson Jack Crooks
Keen Hart Dtrange

Blenlinsop Strange
England : Hibbs

Der englische Kapitän zog bei der Seitenwahl das gün¬
stigere Los . Der österreichische Anstoß wird gleich abgesangen.
Die Engländer gehen sofort scharf zum Angriff über . Trotz¬dem sich die Oesterreicher mit dem feuchten schweren Rasen und
dem schwereren Ball überraschend gut absind -en, ist die gesamte
Mannschaft viel zu nervös und aufgeregt , um sich vorerst zu
einheitlichen Leistungen zusammenzusinden . Als dann nach
fünf Minuten schon das erste Tor siel , war die Depression der
Mannschaft natürlich um ein Mehrfaches verstärkt. Hampson
hatte etwa 20 Meter vor dem österreichischen Tore mit dem'
Rücken zum Tor gestanden , bekam den Ball ; eine kurze Halb¬
wendung und ein unheimlicher harter Schuß knallt auf das
österreichische Tor und findet den Weg in die Maschen. Inder 21. Minute gibt Jack den Ball cm den freistehenden Hamp¬son, der sich durchspielt und unhaltbar für Hiden zum zweiten
Tor verwandelt . Die restliche Spielzeit der ersten Halbzeit
bringt dann keine wetteren Erfolge . Die Oesterreicher kommen
allerdings mehr und mehr aus und zeigen schon einige guteProben ih es großen Könnens . Beide Mannschaften erhaltenbei der Halbzeit riesigen Applaus für ihre famosen Leistungen.

Ein ganz anderes Bild bringt dann die zweite Halbzeit.Die Oesterreicher machen einen viel zuversichtlicheren Eindruck;
ihre wundervollen weichen und haargenauen Kombinationen
finden immer wieder begeisterte Zustimmung . In der fünftenMinute ein Meisterstück der Kombination : Sindelar bekommt
den Ball , gibt ihn an den Halblinken Schall , der eine famose
Vortage an deu -Rechtsautzen ZilchsA gibt , der mit unhaltbarem
Schutz unter dem sich hinweisenden Hibbs zum ersten Tor eim
sendet. Die Engländer geraten mehr und mehr in dis Defen¬
sive ; mit wuchtigen weiten Steilvorlagen versuchen sie immer
wieder durch die angreifende österreichische Kombinations-
Maschine durchzubrechen. In der SO. Minute ein Freistoß für
England ; die Wiener bilden vor ihrem Tor eine dichte Mauer.
Der von Hampson getretene Freistoß prallt zunächst an einem
österreichischen Spieler ab ; den unerhört harten und scharfen
Nachschutz mutz Hiden aber passieren lassen. Aber schon drei
Minuten später stellen die Oestcrreicher den alten Abstand wie¬
der her, Linksaußen Vogl nimmt den Ball an und gibt ihn

„ Wir dachten, das jüngste Gericht sei gekommen "
, sagte eine

alte Frau , noch immer entsetzt ; „die Erde bebte unter den
Füßen , die Ohren hörten in dem grauenvollen Krachen nichts
mehr, und in der Luft flogen die Trümmer mit einer Ge¬
schwindigkeit herum , als wären sie Spielbälle .

"
Die Frau , die sich bedroht sah , floh in den Ort zurück,wo ihr bereits viele Einwohner entgegenkamen. Jeder wollte

wissen , was eigentlich geschehen war ; jeder schrie : „Das Werft
ist eingestürzt! Erdbeben im Werk ! " Ohne zu wissen , was sietat , lies sie zum Werk mit ; es herrschte eine Stimmung , als
stünde der Weltuntergang bevor, mit solchem Bangen sahen
die Menschen den Nachrichtenaus dem Werk entgegen. Erstals man sah , daß die Verletzten Brandwunden und Schädel¬
hiebe davongetragen hatten , begriff man , was eigentlich ge¬
schehen war ; und die Stimmung wurde ruhiger , als die
25 Leichtverletzten , fast ausnahmslos Opfer des Trümmer-
rcgens, ins Krankenhaus gebracht wurden . Die Ursache des
Ausmaßes der Explosion ist bis jetzt noch ungeklärt.

Neues VSM Tage
Bergwerksunglück in Amerika

In dem bei der Stadt Albuquergueim Staate Neu-Mexiko
gelegenen Kohlenbergwerk „Madrid" wurden durch schlagendeWetter neun Bergleute getötet. Außerdem sollen 75
Bergleute verschüttet worden sein.

In der öffentlichen Hauptversammlung der Walther-Rathenau-Gesellschaft , die am Mittwochabend im Sitzungssaaldes Reichswirtschastsrals stattsand , überreichte Ministerial¬
direktor vr . Brecht namens des Vorstandes der Walter-
Rathenau - Gesellschaft an Or. Melchior -Hamburg und GrasHarry Keßler die Walther-Rathenau- Medaille.

Im Rahmen der Völkerbundsausspracheüber den man¬
dschurischen Konflikt sprach Außenminister Neurath, der die
Beilegung des Streitfalls als eine Schicksalsfrage des Völker¬
bundes bczeichnete . Im weiteren Verlauf sprach der Vertreter
Italiens , wonach eine Reihe kleinerer Staaten aus der Grund¬
lage eines besonderen Antrages die Verurteilung Japansforderte.

Der neu gewählte amerikanische Präsident Rovsevelt spricht
sich über seine Absichten in der Schuldenpolitik dahin aus, daßdie Schulden bezahlt werden müßten, daß aber ihre Tilgungnur durch besondere Maßnahmen möglich ist.

Der amerikanische Haushalt für 1933 sieht einen Fehlbetragvon 1,6 Milliarden Dollar vor.
Der Kreuzer „Karlsruhe" ist nach einjähriger Wwesenheitwieder in der Heimat eingetrossen . Er ist vorläufig an der

Strander Bucht vor Anker gegangen . Heute nachmittag wird
der Kreuzer in den Kieler Hafen einlausen.

nach famosem Flanlenlauf an Sindelar , der die englische Ver¬
teidigung links umspielt und dann mit einem scharfen rechten
Schutz in die entgegengesetzte Torecks zum zweiten Tor ver¬
wandelt . Schon zwei, Minuten später revanchiert sich der eng¬lische Rechtsaußen Crooks , der nach innen gelaufen war und
unhaltbar für Hiden einsendet : 4 :2 für England . Die Oester-
reicher setzen noch einmal mächtig Dampf auf und bringenimmer neue Angriffe vor das englische Heiligtum . In der 40.
Minute rast Vogl durch, wird aber abgedrängt und die Gele¬
genheit geht zur Ecke aus . Vogl gibt eine glänzende Ecke her¬ein , etwa 1 bis 2 Nieter vor dem Torpfosten steht Zischek, dessen
Schutz für Hibbs unhaltbar ist . Die Engländer versuchen letztmit aller Kraft , wenigstens diesen knappen Vorsprung zu hal¬ten , was ihnen auch gelingt ; 4 :3 für England heißt es , als
Langenus , der dem spiel ein ausgezeichneter Leiter war , den
Schlußpfiff gab.

Unter den riesigen Beifallsstürmen verlassen beide Mann¬
schaften das Feld . Roch einmal hat England feine Festungmit Mühe und Not gegen den Kontinent verteidigen können:wird es ihnen auch noch das nächste Mal gelingen , wenn sichbeide Mannschaften in der österreichischen Hauptstadt gegen¬überstehen ? Selbst der überzeugteste Engländer wird hiervonnicht mehr restlos überzeugt sein . Der Sieg der englischen Elf
hing im wahrsten Sinne an dem gewissen seidenen Faden.

Das Spiel brachte zwei grundverschiedene Halbzeiten . Inder ersten waren die Oesterreicher überaus nervös , die Vertei¬
digung arbeitet fehlerhaft , die Läuferreihe kann sich nicht zuihren sonstigen Leistungen aufrafsen ; der Sturm findet sich zukeiner vernünftigen Leistung . Der Mittelläufer Smistit war
in den ersten 48 Minuten seinem englischen Gegenüber fast umeine Klasse unterlegen . Dann die zweite Halbzeit . Die Oester¬
reicher haben mit einem Mal das Zutrauen zu sich selbst wie¬der gefunden . Ja , in den letzten zwanzig Minuten demon - .
fixierten sie ihr echtes, wunderschönes Wiener Spiel , das ihnendie ungeschmälerte Sympathie auch des phlegmatischsten Eng¬länders einürachte.

D i e Frage wurde allerdings in diesem Spiel nicht beant¬
wortet , welches das bessere System ist: das englische Kamps-spiel der körperlichen Härte unter vollstem Einsatz des ganzenSpielers mit der technisch natürlich durchaus vollkommenen,aber an sich dennoch starren Taktik, oder die feine Stilistik und
Weiche Kombination der Oesterreicher, die schon so oft Bewun¬
derung erregte . Ja , es scheint so / als wenn man dem öster¬
reichischen Svstem den Vorzug geben soll. Man mutz die er¬
schwerenden Umstände berücksichtigen, unter denen die öster¬
reichische Elf dieses Spiel ausirug , um zu einer vollen Würdi-

,MNg .tzW HdsamWiftAngen zu kommen : der schwere englischeBoden , der schwerere Ball — bekanntlich wird in England miteinem schwereren Fußball gespielt als aus dem Kontinent —
und last not least, das Fehlen der Resonanz des einheimische«Publikums,

Oesterreichs Torwart Hiden nimmt den Ball (Funkbild)
Wales schlügt Irland 4 :1

Das Fußball -Länderspiel Irland —Wales am Mittwoch
stand ganz im Schatten des großen Kampfes England —Oester¬
reich. Wales , das bekanntlich vor kurzer Zeit England knapp
geschlagen hatte , konnte auch über Irland einen Sieg davon-
iragen.

k. o .-Sieg Carneras
In St . Louis kämpsie Primo Carnera gegen den heimischen

Boxer John Swake ; in dem 10-Runden -Kampfe hielt Swake
dem Riesen bis zur sechsten Runde stand ; in der siebten Runde
mußte er sich auSzählen lassen.

Mittelgewichtsweltmeister Marcel Thil
fertigte in Paris den Spanier Ara zum Schluß ganz überlegen
(nach Punkten ) ab. Der deutsche Meister Seelig sollte mit Ara
um die Europameisterschaft boxen, doch dürfte diese Begegnung
jetzt fraglich sein . Der Pariser Sportpalast war übrigens bei
der Gelegenheit ausverlaust.

Als Fallschirmalrovat
betätigt sich in Zukunft Prinz Ferdinand Liechtenstein,
einer der Führer der österreichischen Olympiaexpedition.
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Kleiderschrank
billig abzugeben.

Alarkt 2 oben.
7u verk. I ^ schläftge« Bettstelle m . Matr .,
kl . Wascht . , Ausziev-
tisch, Korbsofa , Kb .-
stühle , bl . Wag ^, Kin-
dertisch , Pupv .him .-
bett , Puppcnkteider-
ichrank , Petrol .ofen.
Näheres in der Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.
Mars -Dam .rad bill." ' zu verk . Bischofs,
Mexanderstraße 103.

Sonntags den ganzen Tag geöffnet
ILrü svr , l? ü « toNr» v d

Lange Straffe 15, Ecke Eliienstratze

Mkl
WdiisÄtzVerliM

dst de^ WW!
L!8 MtiMk MMsÄ! 8W8ch8A!i8

öWWMM:
sfokkoarbsssn mit koDkcicnkcmclfsgsi'

ruscimmsn 1 .00
Kisicisrkürsts vnü klacirkürsts, polisrt

rvscimmsn 1 .00
7aknglc>s, 7c>knpostö un 6 laknbürste

2US0MMSN 0 .50
kcisisrpinssl mit stosisrssiis . . ros . 0 .50
stosisrcrsms mit stinssi . . rvsammsn 0 .V5
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7c>fs !licktkaitsr . . . . . 0.12 , 0.07 0 .05
IncktkaltsrmitKvgsIgsIsnk Dir. 0.55 0 .45
Konisktkciltsr - . - . . . . üüncls! 0.01
üislomsttci. . . » ,,. 5 päciccksn 0 .18
üisrspfsn . . . » : . 1 9öci<cksn 0 . 10
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Prima Schweinefleischpro Psd. 65 -Z
Karbonaden ohne Speck pro Psd. 70 ^
Prima Kalbfleisch pro Psö. 65 ^
Prima Rindfleisch pro Psd . 60 §

MW MW
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Kriesenstrahe 11 Fernruf 2872

WnMMl»
durch Tonrohre . Abhilfe und guten
Zug garantieren K a m p s Patent-
Schornstein - Abschlüsse aus Beton.
Taufende davon im Gebrauch . Brenn-
stoffersparniffe . Auskunft und Lager

Lag . KMIbig
Herd -, Oien - und Fliesen -Spezialhaus,
Donnerschweer Str . — Fernruf 3223
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Das Büro «gLs M -sM K bei Rechtsanwalt
befindet sich sksjl Mullll o Hitzegrad

peak » , » « welk

n » Ä »I» s « rekenk«
Osrnsni -̂ Volkstrumps,

inolliß uucl tvariit 1 .00
§ trürnpks,1V .7n. § eicie,! .WÄÜl 1 .8Z
O .-ZcNlüx>k., äickt ^ekütt . 1 .2s 0.8Z
O .-Lcklllpk .Msho -kiüscsl Fsi . 1 .ZZ
O .- llntel '/scfiem reine Molle,

Lrirnpirei 2.2-5 1 .75
O .--RöcKs, warm Ss/üttert,

selrr Irsltdsr 1 .80
O .-IVsclrtltsnrclen , lrnbsclie

LnskültrnnF 2.45 1 .95
O .-Seräen --Lo '

cLe,I.Mslll 2.75 1 .95
HsnÄsclrukre , warm Fei. 1.50 0.95
Herr .-Zoeken , lrnbsclie lauster

1 .25 0,95 0.75 0.30
Usinwolk . krsllsn - Ztrnnrpks,

6r . 9 uncl 10 1 .65
Herr .-HosentrsFer , 1s 6nnrnri

1 .50 1 .25 0 .95
IVorm .-Nenräen , mollFsnrisckt

2.75 2 .25 1 .95
IVorm .-Hosen , n -ollFsinisclrt

1 .95 1 .75 1 .ZS
Kl»ho -? lnsck -11snn1en . . . 8 .60

Hosen 2.60
Herren -Hosen , clrek ^eLütterl

2.75 2 .35 1 .95
7scLen , Pullover , sekrr ksst

Obsrlic !., pr . Onsl . 3,95 3.50 2.50

I

OelltscFi , Oriec ^ -iscÄ , I -steitiiscZr,
? rZ .n .LöslscÄ -, LnArsakr,
^ iLtlrerrrstik

^ ÄL^ Kilrs - LrbeitssLunäen

« si -rsisokok
k " °

LL - ,
Aottenstrsüs 181, LcLs LnrrsicLstrsLö

Luöeräsnr oeiFen Ilrnsn unsere
kenster sine külls lrüb selrsr
§ selten rn Lnkeroräenilnli
nisäri ^ sn kreisen

Ink«
5tr. 10, sliek» d . pssrslsmsrk»

Ihre Verlobung geben bekannt

Lina Vley

Hermann Kunke
Edewecht Kleinicharrel

Ad « l ; - A « relN >>

vZ -S/L Töchi - rchens
erfreuten sich

Friedrich Ahlers und Frau
Erna geb . Grashorn

Huntebrück , 7. Dezember
zzt. Oldenburg . Kanalstrahe

Tories-Alizeigell
Statt Karten.

Huntlosen und Oldenburg,
den 7. Dez . 1982.

Heute morgen entschlief nach län - !
gerem Leiden mein lieber Mann , I
unser lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

pkof . vn.

lllirrtkilikk
In tiefer Trauer:

Hertha Dursthofs geb . Kathmann,!
Kathi Dursthoff,
Wilhelm Dursthoff , Mag .-Baurat!

u . Frau Gretel geb . Clusmann,
Hans Dursthoff,
Heinz Eberhard Dursthoff,

ein Enkelkind.
Die Beisetzung findet statt am

Montag , dem 12. Dez ., vorm . 1v>1
! Uhr , von dem Gebäude der Indu¬

strie - u . Handelskammer , Mosle - W
stratze 4. — Lrauerfeier daselbst,
19 Uhr.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.

Oldenburg i . O ., 7. Dez . 1982
Heute nachmittag entschlief sonst

in ihrem 80 . Lebensjahre unsere
liebe , gute Mutter und Grohmutter,

klilll

« » « » »» » ^

geb . Lahmeyer

In tiefer Trauer

Fra « Frieda Diedrich
geb . Pöker

Ad . Harms und Frau
Anna geb . Pöker

Otto Jabn und Frau
Elfe geb . Pöker

und 1 V Enkelkinder

Der Tag der Beerdigung wird
noch bekanntgegeben.

Von Beileidsbesuchen bitten wir
vorläufig abzusehen

Westerstede , den 8 . Dez . 1932.
Gestern , Mittwochnachmittag , ent¬

schlief in Frieden unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter , die

Arztwitwe

geb . Heye,
im 87. Lebensjahre.

Üm stille Teilnahme bitten die §
Angehörigen:

Pastor Erich Chemnitz u . Frau
geb . Hoher , Westerstede,

Martha Pralle geb . Chemnitz.
London,

Heinrich Mennig , London,
Fritz Brohme u . Frau

geb . Fbbeken , Leipzig,
Enkel und Urenkel.

Die Trauerfeier findet statt am!
Montag , dem 12. Dezember , um

l IM Uhr , in der Gertrudenkapelle zin Oldenburg.

Mliv/ocb, cism 7 . Osrsmbsr , verstärk nach
scbv/srsr Kroriicksit

KiSl ' f
' ? I

' ofS8L0k ' Dk '
. pkil.

LM . VMlW
krstsr 5/r >6i !<ur clsr Olclsnburgi'scsien

In^uskris - vncl I-icm^slLkammsi'
Osr Vsrstorbsos >vcir fükrsoL rnitkstsiÜgt cm clsr
Orüriclongclsr Oicisnkurgiscksnklcmclslsiccimrrisr im
Isiirs 1200, gskörts ikr ols f4itg >iscl in clsri lakrsn
lLOO kis 1?02 sri uocl xvvrcis clanri ru ikrsm
Z^nclilcus gsv/äk !t. 301oj >rs lang jiot srciisLsIätig-
ksit kcwptcimstick im Intsrssss von kioncis !, Ir>-
clustris vncl Zckiffokrtim Oiclsnkurgsr loncls aus-
gsükt . Lsins rsiclis ürfokrvng vnL Zocklcsnntnis
' n aiisn veirtscbostiicksn ffrogsn sicksrtsn ikm mok-
gskiicksn hinstul ) bei 6sr ^ rksit clsr Kommsr.
4>usgsrsicknst mit sinsm lclarsn ölicic für clis diot-
vvsncligicsitsn clss V/irtsckoftsIsksns, gak sr stets
nsvs , ciis Wirtschaft förclsrncls ^ nrsgongsn . Dis
Inclustris - uncl lfoncisisicommsr Kat ssins srfolg-
rsicks lätigksit clvrck Vsrlsikung clss ükrsnlcrsurss
für kssoncisrs VsrLisnsts um clis olclsnkurgircks
Wirtschaft im lakrs 1525 ansrkonnt . 5is wirs
ikrsm kockvsrskrtsn uncl vsrclisnstvollsri ürstsn
5^nc!il<us stets sin trsuss / .nclsnksn bsvrakrsn

Ois Ol ^ sukukgiscks Inciustkis - uncl

klanclslLlcQmmEr

Otto KIo > sr. Or . kloLsIsr.

7 . Osrsmksk ' vsksfcikk nack scsiweiESk
Kranleksif cisr 1 . 5/nciiIivs clsr InciuLtris-
unci I-IcinclslLlecimmsr Olcssrikurg

s-sski ' krossssof Vf.

MüMtll ««
Osr Vsrsfordsns war uns sists sin lisksr
Xollsgs vn6 Vorgssskrisr , clssssn /xn-
6snksn wir in koksn kkrsn kalksnwsr6sn

vis ksomtsn unc ! ^ ngsssslltsn
clsr Inclustris - uncl ^lcinclslslcammsi'

Oldenburg , den 7. Dez . 1932.
Gestern abend 9.30 Uhr entschlief s

nach kurzer , schwerer Krankheit , je¬
doch unerwartet , mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwieger - s
Vater und Großvater

im Alter von 75 Jahren.

In tiefer Trauer:

FM Mne ElhNlA
geb . Hollwege nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am!
Sonnabend , dem 10. Dez ., vorm . !
9 .15 Uhr , vom Trauerhaüss , Wes - 1
kampstraße 20. H Stunde vorher
Tranerandacht im Hause.

Bremer
LtaMtmter

Freitag , 9 . Dezbr .,
nachmttt . 3.30 Uhr:
„Dornröschen ." Av.
8 U . : „Rose Bernd ."
Gast : Käthe Dorsch.

Sonnabend , d . 10.
Dez . , nachm , 3.30 U . :
„Dornröschen ." Av.
8 Uhr : „Friederike ."
Gast : Käthe Dorsch.

Sonntag , 11. Dez .,
vorm . 11 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg . ) :
„Dornrösch ." Nachm.
2 .30 Uhr : „Dornrös¬
chen." Abds . 8 Uhr:
„Der Zigeumbaron ."

Montag , 12. Dez .,
nachmttt . 3.30 Uhr:
„Dornröschen ." Ab.
7 .30 Uhr ( geschlossene
Vorstell .) : „Rienzt ."

Dienstag , den 13,
Dez ., nachm . 3.30 U . :
„Dornröschen ." Ab.
8 Uhr : „Friedemann
Bach ."

Volkstümliche
Vorstellungen

in den Centralhalleu
Freitag , 9. Dezbr .,

abends 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

Sonnabend , d . 10.
Dez . , abds . 8.15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

« MM

Donnerstag,
8 . Dez ., 8- 11:

8 . l2Neuaufführ . §
„Der Roien-

kavalier"
Freitag , 9. Dez .,!

8- 100, : 0 . 12
„Der Richter

von Zalamea"
Sonnt ., 11 . Dez .,
11 -/z - 120, : Mor¬
genfeier anlätzl-
des 100 . Geburts - 1

tages Björn-
stierneBiörnion.

Einheitspreis
1.00 Anrecht-
mhab . 50 °/o Erm . s
4 —0: Erstaufführ . !

„ Der
Schueemau»

0.50 bis 1.50 ^
702- 100s- L . L . !

„Die drei
Musketiere"

Sonmagspretse ! !

INer erteilt Klavter-
«n unterricht ? Ange¬
bote unter S N 273
an die Gefüllt , d . Bl.

Jung . Ehepaar aus
dem Lande nimmt

KN in ÜM-
mlle LilUe

geg. monatliche Ver¬
gütung . Wo , sagt die

, Geschäftsstelle d Bl.

NMtürrock . Gehrock,
>U Schuhe , Ueber --
fchuhe , Gr , 42 , zu dk.
oder zu vertauschen.
Haarenstrahe 4S ov.

.
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zu Ne. 338 der „MOeichten M Stadt and Land ' vom Donnerstag, dem 8 . Dezember 1932

3« Vrofeffor Surfthoffs Tode* Oldenburg , 8. Dezember 1832

LaKLeMeakee
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute Neullufsührung „Rose,rkav alter " .
Beginn 8 Uhr . Musikalische Leitung : Philipp Wüst ; In¬

szenierung : Ilr . Rots Roenneke ; szenische Entwürfe : Hans-
george von Wilcke . Mitwirkende : Kiesling , Koopmann,
Moser , Müller , Wagner , Bach , d ' Antone , Schmidtke , Weber
Der „ Rosenkavalier " ist das pikanteste und gleichzeitig volks¬
tümlichste Libretto , das Hosmannsthal geschaffen und Strauß
komponiert Hai . Müßig , zu sagen , daß das Werk den Höhe¬
punkt im Schaffen des Meisters bildet , unvergleichlich die
schwingende Rhythmik der Musik , der Glanz der Instrumen¬
tierung . Den hohen Ansprüchen entsprechend , die die Oper
auch an das Orchester stellt , mußten die Holzbläser um die
erforderliche Anzahl von Instrumenten verstärkt werden . Das
Werk erscheint heute abend in vollständig neuer szenischer
und kostümlicher Ausstattung.

Liebe Kinder , denkt an das Weihnachtsmärchen am
Sonntagnachmittag!

Der Märchenonkel wird unter anderem eine herrliche
Schneeballschlacht mit euch veranstalten . Und die herrlichen
Bilder sind aus dem Preisausschreiben herausgesucht , ihr
selbst habt sie also gemalt!

Zur Björnson -Morgenfeier am Sonntag!
Eine ganz besondere Morgenfeier kündigt das Landes¬

theater für den Sonntag ( 11 .30 Uhr ) an : es soll , anläßlich
seines 100 . Geburtstages , der große nordische Dichter Björn-
son in Wirkung und Art seiner Persönlichkeit gezeigt werden.
Es gilt nicht nur eine Ehrung des Dichters , sondern vor
allen Dingen auch ein festumrissenes Bild seines einzigarti¬
gen Charakters zu geben . Das sehr vielseitige Programm,
das schon in seiner Abfassung eine neue Form von Dichter¬
feier darstellt , wird morgen bekanntgegeben.

ES.--W§§Leahesrd
des L. CLurms der 1. 24 . MaudarLe
Viele schöne vaterländische Feiern und festliche Veranstal¬

tungen hat die NSDAP , im Lause dieses Jahres mit den ver¬
schiedensten Formationen begehen können , aber einen in seinem
offiziellen Teil wirkungsvolleren Verlauf als der gestrige
Abend in der „Union "

, der der Werbung für die Schutzstassel
der Nationalsozialisten galt , wird bestimmt keine Veranstaltung
der Vergangenheit in Oldenburg Nachweisen können . Beive

«- -"«'tziUe der ,,ümLN " ' waren sehr gut besetzt — u . a . bemerkte
man die Minister S P a n g e m a ch e r und Paul Y — als der
Sturmführer Lang guth mit herzlichen Worten die Erschie¬
nenen begrüßte , ihnen damit gleichzeitig einen frohen und ge¬
nußreichen Abend wünschend . Einen großen Teil des offiziel¬
len Abendprogramms bestritt der in Bremen stationierte
SS . - Standarten - Mn sikzug unter der Leitung des
in musikalischen Kreisen hochangesehenen Musikzugführers
Gätj .en, der sich auch als Komponist verschiedener Märsche
einen Namen gemacht hat . Die Leistungen dieser rund dreißig
Köpfe zählenden Kapelle überraschte allgemein durch die vor¬
züglichen Leistungen . Der glänzend disziplinierte Klangkörper
ließ besonders Lei den Klassikern , wie z . B . Wagners Vorspiel
„ Isoldes Liebestod " aus „Tristan und Isolde "

, und der
Ouvertüre zu „Rienzi " von dem gleichen Meister , oder bei der
Akademischen Festouvertüre von Brahms , eine gute Schulung
in der einzelnen Besetzung erkennen , denen die Einordnung in
das Orchester , das auf die Stabführung seines Leiters willig
reagiert , eine Selbstverständlichkeit bedeutet . Dem Können ent¬
sprechend war denn auch der Beifall , so daß neben einer Reihe
von Märschen , die im Programm vorgesehen waren , und die
eine schneidige und temperamentvolle Wiedergabe erfuhren,
Zugaben an der Tagesordnung waren.

Zwei Prologe, von denen das „Versailles " ganz be¬
sonders Anklang fand , legten von dem nationalen Charakter
der Feier Zeugnis ab , ebenso aber auch das Auftreten des aus
der gesamten SS . zusammengesetzten Sprechchors, der sich
seiner Aufgabe in bezug auf die Technik des Einsatzes , wie die
der Aussprache ohne Fehl und Tadel erledigte , und daher mit
dem Sprechsatz „ Wir trommeln "

, einen großen Erfolg erzielte.
Nicht vergessen werden soll auch däs kleine Bübchen Karl-
Heinz Langgut !) , daß bei seinem „Bübchen will SS .-Mann
werden "

, schon recht energische Töne anschlug , womit dem
kleinen Bengel der Sonderapplaus von vornherein sicher war.
Der Mittelpunkt des ersten Teils bildete die Rede des SS .-
Oberführers Roden büche r, der den Zuhörern ein Bild
über die Entwicklung der SA . und SS . gab , die heute über
500 000 Mitglieder in ihrer Gesamtheit zählen . Weiter gab der
Sprecher ein kurzes Bild über die Aufgaben der SS ., die im
Gegensatz zur SA ., bei der mit dem Masseneinsatz gerechnet
wird , in der Individualität bestehen . Außerdem streifte der
Oberführer in skizzenhafter Form in seinem Schlußwort
die gegenwärtige politische Lage , das sich in voller Ueberein-
stimmüng init der von uns in den letzten Tagen wiederholt
veröffentlichten Stellungnahme der NSDAP , zu der gegen¬
wärtigen politischen Situation befand . Diese Schlußworte fan¬
den mit dem dreifachen Kampfheil auf das Vaterland , das
deutsche Volk und die herrliche Bewegung der NSDAP , ihren
Abschluß , nachdem vorher je ein Vers der deutschen National¬
hymne und des Horst - Wesscl-Liedes durch den Saal geklungen
war . Damit war der offizielle Teil des Abends , dessen Ein¬
nahme bedürftigen Kameraden der Formation zugute kommen
wird , beendet , und der deutsche Tanz, der alt und jung
noch lange zusammenhielt , kam bis zur Polizeistunde unver¬
mindert zu seinem Recht.

Wenn man auch in der Darstellung der Person und des
Lebenswerkes dieses trotz seiner 64 Jahre viel zu früh Ver¬
storbenen noch kein abschließendes Urteil zu fällen vermag,
weil es dazu des in diesem Falle mehr als je notwendigen
Abstandes von den Dingen bedarf , so kann man ihn doch
widerspruchslos als eine der interessantesten Persönlichkeiten
bezeichnen . Seine Klugheit , die vielseitige Bildung,
das schnelle , auf Menschenkenntnis beruhende Urteil , seine
geistige Ueberlegenheit , die aufrichtige Naturbegeisterung,
der liebenswürdige Witz , der unleugbare Scharm seines
Wesens , das sind Züge , die die obige Charakterisierung
durchaus rechtfertigen . Es kommt noch einiges hinzu , das
weniger bekannt ist . Man weiß allgemein von seiner großen
Hilfsbereitschaft . Wie manchem Ratsuchenden hat er mit
seinem Rat gedient und mit seinen vielfachen Beziehungen
genützt ! Und wenn sich auch vieles im Licht der Oeffentlich-
keit abspielte , der wesentlichste Teil seiner stets betätigten
Hilfsbereitschaft blieb im Verborgenen , und daran hatte er
seine größte Freude . In verzwickten Fällen die richtigen
Wege zu zeigen und in Not und Bedrängnis mit eigenen
Kräften beizuspringen , das War seine höchste Genugtuung
für gelegentliche Mißdeutung seiner Natur . In diesem Be¬
tracht entströmte seinem Wesen eine große Güte , die als
stiller , aber scharf markierter Charakterzug nicht vergessen
werden darf . Und dann vor allem seine Hilfsbereitschaft in
allen öffentlichen Angelegenheiten ! Es hat selten ein Mensch
soviel fruchtbare Anregung ausgestreut wie der Verstor¬
bene . Deshalb zog man ihn auch überall zu und warb bei
allen bedeutsamen Plänen um seine Beteiligung . Wenn
er eine Sache in die Hand nahm , mit innerem Interesse , so
ward auch etwas daraus . Aus seinem Leben , wenn es ein¬
mal geschrieben würde , könnte man lernen , viel lernen , vor
allem auch von seiner Privattätigkeit . Z . B . wie er mit
unendlichem Fleiß und Geduld seine Besitzung in Huntlosen
aus dem Nichts herausarbeitete , neue Blumen - und Pflan¬
zenarten einsührte , Tiere züchtete und der Jagd und dem
Fischfang mit der Leidenschaft eines begeisterten Natur¬
liebhabers oblag . Daneben wieder seine weitgespannten
grotzberuflichen Unternehmungen , die seine große Kraft be¬
anspruchten , als Ausgleich!

Wir wollen in folgendem die äußeren Linien seines
Lebenswerkes zu umreißen versuchen . Das erschöpfende
Bild dieser außergewöhnlichen und vielfach zusammen¬
gesetzten Persönlichkeit zu zeichnen , muß einer späteren Zeit
Vorbehalten bleiben.

Professor Dursthosfs Vorfahren väterlicher - und mütter¬
licherseits stammen aus Rorddentschland . Er selbst ist in
Oesterreich geboren , hat längere Jahre im Auslande gelebt
und kam Anfang der 90er Jahre nach Oldenburg , der Stadt
seiner Mutter , zurück , um dort die großväterliche Fabrik zu
übernehmen . Schon in diesen ersten Jahren seines Olden¬
burger Aufenthalts wandte er sich mit lebhaftem Interesse den
allgemeinen wirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen Fragen,
besonders solchen der engeren Oldenburger Heimat , zu . Er
wurde Vorstandsmitglied des Verbandes der Ge-^
werbe - und Handelsvereine des Oldenburger
Landes und hatte als solches gemeinsam mit anderen
Männern aus Handel und Gewerbe führenden Anteil an der
Umwandlung des freien Verbandes in eine Handels¬
kammer, die durch Gesetz vom 19 . Februar 1900 ge¬
gründet wurde und am 1 . Juli desselben Jahres ins Leben
trat . Dieser Organisation hat der Verstorbene von da an in
der Hauytsache seine weitere Lebensarbeit gewidmet . Zu¬
nächst als Mitglied der Kammer gewählt und als Vorsitzen¬
der des Jndustrieausschusses der Kammer tätig , gewann er
an dieser Beschäftigung mit allgemeinen Fragen des Wirt¬
schaftslebens immer stärkeres persönliches Interesse , so daß
er noch in diesen Jahren das volkswirtschaftliche Studium
aufnahm und zum Doktor promovierte. Seine
Dissertation lautete : „Die Entstehung , Entwick¬
lung und Reform der Oldenburgischen
Br and lasse . " Bereits 1902 war er zum Syndikus
der Handelskammer gewählt worden , nachdem er
vorher noch während seiner Studienzeit bereits als Ge¬
schäftsführer des Handelsvertragsvereins , einer angesehenen
Organisation , die für einen gemäßigten Schutzzoll für die
Fertigwarenindustrie eintrat , tätig gewesen war.

In den Vorkriegsjahren hat er die Tätigkeit der Kam¬
mer in starkem Maße beeinflußt und der neugegründeten
amtlichen Interessenvertretung von Handel , Industrie und
Schiffahrt im Oldenburger Lande bei den Behörden und der
Kaufmannschaft selbst zu einer geachteten Stellung ver¬
haften . Die große Oldenburger Kunst - , Ge¬
werbe - und Industrie - Ausstellung von 1905
auf dem Dobbengelände war Dursthosfs ureigenstes Werk.
In Anerkennung seiner Verdienste um das Zustandekommen
dieser Ausstellung ernannte ihn der Großherzog Friedrich
August am Tage der Eröffnung zum Professor.

Auch politisch hat sich Professor Dursthoff vor allem
in der Vorkriegszeit öffentlich betätigt . Dem Stadtrat
gehörte er von 1900 an einige Jahre als Mitglied an,
mußte dann aber ausscheiden , weil er nach dem damaligen
Wahlrecht als Vertreter der Kaufmannschaft nicht wieder
gewählt werden konnte . Später war er Mitglied des
Oldenburgischen Landtages, dem er ohne Unter¬
brechung in den Jahren 1908 bis 1915 angehörte und dessen
sachverständiger Berichterstatter für den Etat des Groß-
herzogtums Oldenburg er lange Jahre war . In der Nach¬

kriegszeit hat er sich von der Parteipolitik ganz - zurück¬
gezogen und sich nur noch mit rein wirtschaftlichen und wirt¬
schaftspolitischen Fragen beschäftigt.

Einen großen Teil seiner Arbeitskraft hat er für den
Gedanken der Herstellung einer Kanalverbindung
zwischen dem Ruhrgebiet und der Weser eingesetzt . Er war
jahrzehntelang geschäftsführendes Vorstandsmitglied des
Nordwestdeutschen Kanalvereins und nach dessen Umwand¬
lung in den Küstenkanal zunächst Geschäftsführer und
später Vorsitzender dieses Vereins . Wenn er auch die end¬
gültige Fertigstellung seines Lieblingsprojektes nicht mehr
hat mit erleben dürfen , so ist doch der Kanal heute bis auf
ein Reststück von fünf Kilometer bei einer Gesamtwasser¬
straßenlänge von rund 300 Kilometer sertiggestellt . Es wird
im Sinne des Verstorbenen liegen , dieses Werk mit allen
Kräften beschleunigt seiner endgültigen Fertigstellung zuzn-
führen.

Mit der Schiffahrt , die bis 1913 durch die Olden-
bur g-Po rtugiesische Dampfschiff s -RH ederei,
noch stärker in Oldenburg war , verbanden ihn enge Wirt-
schastsinleressen . Der erste Vorsitzende der Oldenburgischen
Handelskammer , Geheimer Kommerzienrat August
Schultze, war zugleich Vorsitzender des Deutschen
Nautischen Vereins, der fachlichen Interessenver¬
tretung der gesamten deutschen Schisfahrt . Von 1906 bis
1919 war Professor Dursthoff nebenamtlich Geschäftsführer
dieses Vereins ; er mußte diese ihn besonders interessierende
Tätigkeit nach dem Wechsel im Vorsitz des Vereins nieder¬
legen . .

Die durch den Krieg und seine Folgen völlig veränder¬
ten Verhältnisse auf wirtschaftlichem , und insbesondere auch
auf arbeitsrechtlichem Gebiet , gaben ihm Veranlassung , im
Jahre 1917 aus einer in der Kriegszeit geschaffenen Ein¬
richtung , der „Oldenburgischen Jndustrietage " die An¬
regung zu geben , den „Verband Oldenburgischer
Industrieller" zu gründen , dessen erster Vorsitzender
Geheimer Kommerzienrat Lahusen von der Wollkäm¬
merei in Delmenhorst und dessen nebenamtlicher Geschäfts¬
führer der Verstorbene war , bis der Verband einige Jahre
später in den „Industrie - und Arbeitgeberver¬
band" umgewandelt wurde und einen hauptamtlichen Ge¬
schäftsführer anstellte . Aus seiner weiteren Betätigung wr
Interesse der oldenburgischen Wirtschaft sei nur noch seine
langjährige Tätigkeit als Syndikus der Vereinigung der
deutschen Linoleumfabriken sowie die Mitarbeit an dem Zu¬
standekommen der Vereinigung der drei Olden¬
burg i sch en Kammern, die sich als sehr segensreich
für die Wahrnehmung gemeinsamer wirtschaftlicher Inter¬
essen von Landwirtschaft , Handwerk , Industrie und Handel
erwiesen hat.

An Sonderaufträgen hat der Verstorbene eine ganze
Reihe wichtiger Aufgaben erfüllt , beispielsweise die Funktion
als Demobilmachungskommissar, wobei er mit
weitgehenden Befugnissen ansgestattet in der Ueberleitung
der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft im Olden¬
burger Lande und seiner Wirtschaft äußerst wertvolle
Dienste leisten konnte . In dieser Zeit befaßte er sich auch
ernstlich mit dem Gedanken der Schaffung eines aufden
Berufs ständen aufgebanten Parlamentes,
das zwar nicht in Oldenburg , aber im Reiche , wenn auch
anders als in der von ihm gedachten Form , in der Organi¬
sation des Vorläufigen Reichswirtschafts¬
rates in die Tat umgesetzt wurde.

Sein großes Interesse an den allgemeinen Verkehrs¬
fragen führte dazu , daß er von der Gründung bis zur Auf¬
lösung und Ueberführung in den Landeseisenbahnrat Han¬
nover dem Oldenburgischen Eisenbahnrat an¬
gehörte . Im Eisenbahnrat Hannover war er zunächst Mit¬
glied und in den letzten Jahren stellvertretendes Mitglied.
Auch dem Reichseisenbahnrat gehörte er während
einer Wahlperiode von 1926 bis 1929 an . In diesen Orga¬
nisationen hat er sich vor allem für die Erhaltung der
Reichst » ahndirektion Oldenburg eingesetzt.

Im letzten Jahre widmete er sich mit Erfolg einer stär¬
keren Berücksichtigung des Oldenburger Kultur-
und Wirtschaftslebens im Rundsunkpro-
gramm der norddeutschen Sender. Er hat für
die Weiterarbeit auf diesem sehr wichtigen Gebiete die er¬
forderlichen Vorarbeiten geleistet . Mitten aus dieser Tätig¬
keit ist der Vierundsechzigjährige , kurz vor seinem Uebertritt
in den im nächsten Jahre in Aussicht stehenden RuHe¬
ft a n d , plötzlich abberufen worden . Seine reiche Arbeits-
tätrgkeit war mit dem wirtschaftlichen Geschehen im Olden¬
burger Lande während der letzten 30 Jahre aus das engste
verbunden . Er warein Mann , der im m e r neue
Anregungen gast Seine geistige Regsamkeit ließ ihn
sich schnell ans die Erfordernisse der Zeit einstellen . Die
Oldenburger Wirtschaft und insbesondere die Kreise von
Industrie , Handel und Schiffahrt im Oldenburger Lande
werden seiner stets mit Dankbarkeit gedenken . Das
Ehrensreuz der Vereinigten drei Kammern , das ihm ans
Anlaß des 25jährigen Jubiläums der Industrie - und Han¬
delskammer im Jahre 1925 von dieser Körperschaft , in
deren Diensten er stand , verliehen wurde , war der sichtbare
Ausdruck der Wertschätzung und Anerkennung für seine Be¬
rufsarbeit im Dienste der Wirtschaft und seiner engeren
oldenburgischen Heimat , der auch noch die kommenden
Zeiten mit Anerkennung gedenken werden.
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Warum Natur - und Heimatschutz?

Der staatlichen Behörde für Denkmalschutz wurde ein Heft
der „BaugilLe "

, der Zeitschrift des Bundes deutscher Architekten,
zugesandt , das besondere Beachtung verdient vor allem wegen
seines Aufsatzes „ Warum Natur und Heimatschutz" von dem
Hamburger Architekten LangmaaL „Die Zeit äußerer
Gesetzgebung

'
ist vorüber . Wer nicht ein Gespür hat von den

heute ganz neu aufbrechenden Erkenntnissen i n n e r e r Gesetze,
wird hier schwerlich die Wandlung mitvollziehen können . Der
beste Freund von Natur und Heimat ist immer der, der sie am
tiefsten kennt und sich ganz in sie hineinzustellen vermag ." Das
sind drei Hauptsätze dieses nachdenklichen Aussatzes . Das Heft
enthält außerdem mehrere anregende Aufsätze über alte mrd
neue Friedhöfe , die „Sorgenkinder der Gegenwart ". Es liegt im
Lesezimmer aus , das Sonntags und Dienstags von 11 bis 13,
Mittwochs von 15 bis 18 und 20 bis 22, Sonnabends von 15
bis 18 Uhr geöffnet ist.

* Der Magistrat hat sich gestern mit dem Etat
und der Bürgersteuer beschäftigt , die bekanntlich vom
Stadtrat abgelchnt worden waren . Er stimmte dem Etat zu
und beschloß die Bürgersteuer mit dem Mindestsatz von 500
Prozent . Bei dieser Beschlußfassung stützt sich der Magistrat
auf eine Notverordnung , wonach der Magistrat Beschlüsse
fassen kann , die zum Ausgleich des Etats notwendig sind,
wenn die Gemeindevertretungen zu keiner Einigung kommen.

^ Die Sitzung des Landtages beginnt , wie wir schon
mitteilten , am Sonnabendvormittag 10 Uhr . Es wird an¬
genommen , daß am Sonnabendnachmittag keine Sitzung
stattfindet . Im Landtagsgebäude hielten in den letzten Tagen
die sozialdemokratische Fraktion und die Zentrumsfraktion
bereits Sitzungen ab , in denen man sich mit der Vorbereitung
der Landtagstagung beschäftigte.

* Aufhebung der oldenburgischen Sondergehaltskürzung
für die Ordnungspolizei . Die vor mehreren Monaten ein-
gesührte oldenburgifche Sondergehaltskürzung soll für die
Beamten der Ordnungspolizei , der Gendarmerie und die
Pc -lizeibeamten der Gemeinden , wie wir erfahren , außer
Kraft gesetzt werden . Diese Maßnahme , die mit dem 1 . De¬
zember dieses Jahres in Kraft treten soll , wird vor allem
mit dem besonders schweren Dienst begründet , den die
Polizeibeamten in den gegenwärtigen Zeitverhältnissen ans-
zusühren haben.

* Der Ladenschluß am Tage vor Weihnachten . Da die
bisher geltenden Bestimmungen über den Ladenschluß am
Heiligen Abend auch in diesem Jahre unverändert geblieben
sind , dürfen offene Verkaufsstellen nur bis 5 Uhr nachmittags
und solche Verkaufsstellen , die ausschließlich bzw . über¬
wiegend Lebensmittel , Genußmittel oder Blumen verkaufen,
bis 6 Uhr nachmittags geöffnet bleiben.

* Ter Berwaltungsausschuß des Arbeitsamtes wird
zum 1 . Januar 1933 neu zusammengesetzt . Die Vorschlags¬
listen der wirtschaftlichen Organisationen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer sind dem hiesigen Arbeitsamt zugegangen.
Die Entscheidung über die zu berufenden Persönlichkeiten
liegt bei dem Landesarbeitsamt Niedersachsen . Eine Ver¬
minderung der Zahl der Mitglieder des Verwalttmgsaus-
schusses tritt im Gegensatz zu verschiedenen anderen Arbeits¬
ämtern im Bezirk des Landesarbeitsamtes Niedersachsen
beim hiesigen Arbeitsamt nicht ein.

* Zu der Neuregelung der Fürsorgeerziehung , durch die
bekanntlich u . a . bestimmt wurde , daß die 19 Jahre alten Ju¬
gendlichen aus der Fürsorgeerziehung entlassen werden kön-
nen , soll jetzt eine Abänderung vorgenommen werden , durch
die die vor dem 1 . April 1933 19 Jahre alt werdenden Jugend¬
lichen nicht vor dem 31. März 1933 zu Entlassung kommen
brauchen . Diese Aenderung soll erfolgen , weil sonst die Ge¬
fahr besteht, daß eine große Zahl von Minderjährigen , die sich
jetzt in Heimen und Anstalten befinden , von Heute ans morgen
ohne eine geeignete Unterkunft sein würden.

* Lappan -Kunsthandlung . Eine bewundernswerte Ausstel¬
lung von vorzüglichen Gemälden ist im großen Schaufenster des
Lappan zu sehen . Wir bemerken u . a. ein farbenschönes
Marinestück von Gleitzner , ein sehr duftiges Blumensttlleben
von Köller , zwei Birkenkandschasten, das eine von dem Worps-
weder van der Glas , das andere von Hermmann , betitelt „ Ein
Maientag ". Das sind Bilder von Qualität . Die Not der
schaffenden Künstler ist groß , das bezeugen die erstaunlich
niedrigen Preise . Auch die Auslagen der anderen SüMisenster
des Lappans haben einen ausgeprägt feinen , kultivierten
Charakter des Unternehmens.

* Personalien . Der Regierungsassessor Or. Ricklefs
in Westerstede ist bis weiter zum Stellvertreter des Vor¬
sitzenden des Pachteinigungsamtes für den Amtsbezirk
Westerstede ernannt worden.

* Der Papierverbrauch der Behörden . Die Lieferung des
„Papierbedarss " für die staatlichen Behörden des Landesteils
Oldenburg für das Jahr 1933 wurde kürzlich von der Mini-
sterialkanzlei ausgeschrieben . Aus diese Ausschreibung gaben
14 Firmen ans dem Landesteil Oldenburg Angebote ab . Die
Jahresbedarsslieserung ist jetzt amtlich übertragen an die
Firma 1. Hugo Jken, Oldenburg , für 370000 Bogen weißes
Schreibpapier mit „Wasserzeichen"

, 40 000 Bogen „liniiertes"
Schreibpapier , und SO 000 „große " Briefumschläge . 2 . Adolf
Littmann, Oldenburg , für 130000 Bogen „Durchschlags¬
papier "

, 450000 Blatt Durchschlagspapier , 5000 Stück „Akten¬
taschen". 3. Ferd . Würdemann, Oldenburg , für 370000 Bo¬
gen „Konzeptpapier "

, 13000 Bogen „Packpapier ". 4. Franz
Bereits, Oldenburg , Kaiserstratze, für 800000 Blatt saug-
sähiges „Vervielfältigungspapier ". 5. Ehr . Steinmeyer,
Oldenburg , für 10000 „Briefumschläge " für Hypothekenbriefe,
11000 hellgraue „Aktendeckel". 6. L. Ciliax, Oldenburg , für
450000 „kleine Briefumschläge ". 7. Barfuß Nachfolger , Olden¬
burg , für 15000 Stück „Postkarten " mit Ausdruck.

* Das dritte Heft der „ Oldenburger Heimatlese "
, von der

Oldenburger Lehrerschaft in der Schulzeschen Verlagsbuchhand¬
lung herausgegeben , ist Weihnachten gewidmet und ent¬
hält in Gedichten , Geschichten und Bildern ein reichhaltiges
Lesematerial , auch für Vorträge und Lesungen . Hoffentlich
findet das Unternehmen viele Freunde!

Unverantwortlicher Leichtsinn . Wir erhalten folgende
Zuschrift : Ws em Südoldenburger Autofahrer vor einigen
Tagen sich auf der Fahrt nach Oldenburg zwischen Sage und
Wardenburg befand , sprang plötzlich unmittelbar vor dem
Muto ein junger Mann aus dem Chaufleegraben und ver¬
suchte, mit allen Zeichen großer Aufregung das Auto zum
Halten zu veranlassen . Natürlich gelang es dem Führer des
Wagens erst nach einigen Metern , den Wagen zum Stehen
zu bringen . In demselben Augenblick schlug mit schwerem
Krachen ein Baum hinter dem Auto quer über die Straße.
Was war geschehen ? Zwei junge Leute waren neben der
Chaussee am Baumfällen . Ohne auf die stark benutzte Straße
zu achten , hatten sie soeben wieder einen Baum , der auf die
Straße stürzen mußte , bis kurz vor dem Sturze bearbeitet.
Im allerletzten Augenblickte entdeckte der eine von ihnen das
herankommende Auto und suchte es zürn Halten zu bringen.
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was aus diese kurze Entfernung nicht mehr gelang . Es han¬
delte sich nur um Sekunden , dann wäre der Baum auf das
mit zwei Personen besetzte Auto gestürzt , und ein schweres
Unglück wäre geschehen . Vermieden wurde das Unglück nur
durch die erhebliche Geschwindigkeit des Autos aus dieser
freien Strecke . Der Leichtsinn der beiden Holzfäller ist unver¬
antwortlich und hätte leicht Menschenleben gefährden können.

* Für den Selbstfahrer gingen bei uns ein von M . T-
3 Mark . ^ ^* Oldenvnrgischcs Gesetzblatt vom 2 . Dezember enthalt : Verord¬
nung des Staatsministeriums vom 28 . November 1932 sllr den Frei¬
staat Oldenburg zur Aenderung der Verordnung vom 30 . September
1932 , betreffend die Staatliche Kreditanstalt Oldenburg . — Verordnung
des Staatsministeriums vom LS. November 1932 für den Landes« »
Oldenburg zur Aenderung der Verordnung vom 39. September 1932,
betreffend die Landessparkasse zu Oldenburg . — Verordnung des
Staatsministeriums vom 26 . November 1932 für den Freistaat Olden¬
burg zur Aenderung der Verordnung vom 30. September 1932 , be¬
treffend die Oeffentliche Lebensverstchernngsanstalt Oldenburg . — Ver¬
ordnung des Staatsministriums vom 29 . November 1932 , betreffend
die Zahlung der Dienst- und Versorgungsbezüge der Beamten.

* Der Mieterschutzvcrcin hielt gestern abend im Saale des „Haus
Niedersachsen" seine stark besuchte Monatsversammlung ab, in welcher
Rechtsanwalt Hitzegrad über das Thema sprach : „Mieter¬
schaft was nun ? " In seinem etwa einstündigen, von großer
Sachkenntnis zeugenden Vortrag erläuterte der Redner zunächst die
ablehnende bzw. passive Stellungnahme der Behörden zu den be¬
kannten Forderungen der Mieterschast: Keine weitere Lockerung der
Mieterschutzgesetzgebungvor Schasfung eines sozialen Miet- und Wohn¬
rechtes, Verbot der Mietssteigerungen bei freien Wohnungen , Herab¬
setzung der gebundenen Mieten ans die Fridensmiete und Senkung
der Renbanmieten . Die Mieterschaft lehne eine Wohnungspolitik ab,
die lediglich daraus gerichict ist , die unbefriedigenden Zustände im
Wohnungswesen der Vorkriegszeit wiederherzustellcn. Ungebundene
Freiheit gebe es heute ans keinem Gebiets der Volkswirtschaft, die
Wohnungsfrage sei in wirtschaftlicher und gesundheitlicher, sittlicher
und kultureller, sozialer und letzten Endes auch in politischer Be¬
ziehung d i e Frage , von deren Lösung Wohlfahrt und Gedeihen des
deutschen Volkes, in hohem Grade abhängen . Redner zitierte dann
einige Artikel der Reichsversassung und hebt besonders die Unverletz¬
lichkeit der Wohnstätte hervor , die auch den Mietern heilig ist . Die
Unverletzlichkeitder Wohnstätte sei nicht nur den Eigenheimbesitzernver¬
bürgt , sondern auch den Millionen und aber Millionen Familien , die
infolge eines Fluches moderner Zivilisation ans fremdem Grund »nd
Boden mW zwischen fremden Mauern ihre Heimstätte cmszuschlagen
gezwungen seien. „Eigentum verpflichtet und soll Dienst sein für das
gemeine Beste" , so sagt die Reichsversassung. Auch der Hausbesitzer
habe nicht nur Rechte , sondern auch Pflichten, Pflichten gegen die Ge¬
sellschaft , auch das Hanseigcntnm sei sozial gebunden. Und diese soziale
Bindung müsse seinen Ausdruck finden in dem vom Reichspräsidenten
mehrsach angekündigten sozialen Mietrccht. Dieses soziale Mietrechi
müsse erkämpft werden. In den Parlamenten habe die Mieterschast
keinen Einfluß , obwohl über vier Fünftel des deutschen Volles Mieter
seien . Es sei beschämend , daß die Mieterschäst in Lethargie und Gleich¬
gültigkeit verfallen sei und die ihr zukommende Macht nicht ausnntze.
Stehe die Mieterschaft geschlossen zusammen, so sei es kaum möglich,
über die Köpfe der Mieter hinweg gesetzliche Maßnahmen zu tressen.
Die Forderungen des sozialen Mietrechts müsse man in die Kopse der
Mieter hincinhammern , und alle Mieter müßten in den politischen
Parteien ihre Stimme und ihre Forderungen geltend machen, damit
die Parteien nicht mehr achtlos an diesen Forderungen Vorbeigehen;
die Parole müsse sein: hinein in die Parteien ; zuvor aber : hinein
in die Mietervereine ! Der glänzende Beifall zeugte davon , daß der
Redner mit seinen ernsten Ausführungen und fachlicher Kritik die
Herzen der Versammelten getroffen hatte . Aus der Versammlung her¬
aus wurde dein Redner der besondere Dank und das Vertrauen der
Mieterschast ausgesprochen.

^ Arbeitstagung des Deutschen Bankbeamten-VereinS in Oldenburg.
Die durch die schwere Wirtschaftskrise naturgemäß auch für die Bank¬
beamten verschärften Sorgen und Nöte veranlatzten den Gan Nord-
dentschland des Deutschen Banlbeaniten -Vereins tn Hamburg , eine Be -
zirlskonsercnz für den östlichen Bezirk feines großen Gaugebtetes
(links der Elbs bis mit Ostsriesland ) nach Oldenburg einzuberusen.
Diese Arbeitstagung stand unter der Leitung des Gauvorstehers Gol¬
ler, Hamburg , und war aus dem bezeichnen Gebiet überaus gut
besucht . Es waren die Bankplätze Bremen , Bremerhaven , Buxtehude,
Cloppenburg, Delmenhorst, Emden, Geestemünde, Hamburg -Altona,
Hoya, Jever , Lehe, Leer, Lohne, Nordenham , Oldenburg , Osnabrück,
Quakenbrüll , Varel , Vechta, Verden, Walsrodc , Weener, Weserrniinde,
Westerstede , Westrhauderfehn und Wilhelmshaven vertreten . Nach einem
einleitenden Vortrag des Hamburger Gauvorstehers über die heutige
wirtschaftliche Existenz der Bankbeamten und über deren Standes-
bewegung kamen die Vertreter der Gliederungen ausgiebig zu Wort.
Im Mittelpunkt aller Erörterungen stand der Existenzkampf, auch in
Hinsicht ans die letzten großen, für die Arbeitnehmer so einschneidenden
Notverordnungen des Reiches. Die Lage in den Betrieben , die Tätigkeit
der gesetzlichen Betriebsvertretungon der Angestellten, der Rechtsschutz
des Verbandes , die Sozialversicherungen, die Beurteilung der wirt¬
schaftlichen Zukunft und eben alles , was bei einem Verband Sozial¬
politik heißt, fanden ausgiebige Behandlung . Natürlich spielten auch
Organisationssragen der Bankbeamten eine große Rolle. Mit steigendem
Interesse nahmen die Versammelten an den fruchtbaren Arbeiten dieser
Konferenz teil und reich angeregt, auch wieder ermutigt für den harten
Lebenskampf verließen die zahlreichen Teilnehmer die arbeitsreiche
Tagung , nachdem der Gauvorsteher noch ein zündendes Schlußwort
gesprochen Hatte, das wie immer beim DBV . tn ein freudiges
nationales Bekenntnis ausklang . Der Zweigverein Oldenburg des
DBV . (Vorsitzender: Herr Walter Krack e) hatte die Konferenzteil¬
nehmer mit herzlicher Gastfreundschaft ausgenommen und auch am
Sonnabend einen Begriitzungsabenü veranstaltet . Im Mittelpunkt dieses
Abends stand ein sozialpolitischer, mit außerordentlichem Beifall anf-
genommcner Vortrag des im Aufträge der Berliner Leitung dos DBB.
entsandten Geschäftsführers Jenck, Köln, in welchem die Frage nach
den Ursachen unserer Heutigen Notzeit vom Standpunkt der Gewerk¬
schaft aus beleuchtet wurde. Das Ziel des Kampfes einer Gewerkschaft
in unserem Sinne ist nicht ein Wohlfahrtsstaat , sondern die Erfassung
der breiten Masse des sogenannten vierten Standes , also des Arbeit¬
nehmers — gleichgültig ob Hmrd- oder Kopfarbeiter — auf nationaler
Grundlage.

» Fischerei Schutzvcrein c. V-, Oldenburg . Die Moncttsversamm-
llmg stand im Zeichen des Ltchtbildervortrages von vr Alfred

WetterSeMi dse VssmffOen LandeSwetteewaere
(Nachdruck verboten)

Die über England und Skandinavien liegenden Hochdruckkorne
wurden bei weiterem Lustdruckansteigenzu einem Rücken hohen Druckes
vereinigt . Die aus seiner Südseite liegenden Störungen füllten sich
langsam auf ; trotzdem wurden aber noch durch das Zusammentreffen
verschiede » erwärmter Luftmassen Wetterstörungen hervorgerufen. Fast
ganz Deutschland hatte am Mittwoch Schneesall zu verzeichnen, auch tn
Bremen trat er in den Vormittagsstunden ein, ging aber bald wieder
in Rogen über . In den nächsten Tagen wird wolkiges Wetter sein,
stärkere Schneefälle sind Wohl nicht zu erwarten , bei nächtlichem Aus-
klaren können die Temperaturen die Frostgrenze unterschreiten.

Aussichten für den 9. Dezember: Abnchmnde Winde zwischen Nord'
und Ost, wolkig, meist trocken , zunehmende Nachtfrostgefahr, kalt,
Frühnebel.

Aussichten für den 10 . Dezember: Voraussichtlich keine wesentliche
Aenderung.

TSMcher Mttermrgsderichl
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der Oldenburgischen Landwirtschaftslammer
Beobachtung vom 8. Dezember 1932 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht . Niederschi. Erdball - Temp.
mm Oelsicis Stärke MIN 0.0 IN O. Ill m

7/0,2 0.8 >13 0I 0,4 1,8
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenichemdauer
Höchste Niedrigste tn Stunden

3,8 0.8 0,8

Hochwasser: Freitag , 9. Dezember:
Oldenburg 1 .3S, 13.55 ; Wilhelmshaven 10.20 , 22 .55 ; Bremerhaven

10 .40 , 23 .15 ; Nordenham 11 .00 , 23 .35 ; Brake 11 .45 , — ; Elsfleth 12 .05,
— ; Bremen 0.55 , 13 .15 Uhr.

Scharf, was zur Folge hatte , daß die ohnehin im Durchschnitt von
über 100 Personen besucht werdende Monatsversammlung diesmal
einen so großen Besuch auswies , daß aus dem Saale des Vereins¬
lokals Gramberg am Markt die Tische entfernt werden mutzten. —
Der geschäftliche Teil der Versammlung wurde zuerst erledigt. Ans
ihm ist erwähnenswert , Latz die Schaffung einer besonderen Spar¬
einrichtung für die einzelnen Mitglieder und die Veranstaltung der
diesjährigen Kohlsahrt bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt wurden . —
Es wurde beschlossen , in der Netzfischerei insofern eine Aenderung
eintreten zu lassen, als der in der letzten Versammlung gefaßte Be¬
schluß wieder zur Aufhebung gelangt An seine Stelle tritt die Be¬
stimmung, daß nunmehr nur in der unteren Hunte vom Donner¬
schwee ! Siel bis Brunsfähr mit der Senke und der Sperrlade ge¬
fischt werden darf in der Zeit bis zum 1. Februar 1933 . Für die
Ausübung dieser Fischerei ist eine besondere Genehmigung erforder¬
lich , im nächsten Jahre bedarf es einer neuen Beschlußfassung. —
Der Vorsitzende teilte mit , daß inzwischen vier Zentner zweisömmerige
Karpfen und 223 Stück Hechte in die Gewässer ausgesetzl worden
sind . — Alsdann hielt vr Scharf, der auch Mitglied des Vereins
ist . in drei Abteilungen einen Lichtbildervortrag „Mil dem Fischerci-
schutzboot „Weser" nach Island " , zu welche !» ihm eigene Ausnahmen
zur Verfügung ..standen. Der außerordentlich interessante Vortrag,
gewürzt durch humorvolle Einschaltungen des Vortragenden , dauerte
eineinhalb Stunden und fand gerade bet den Fischern ungemeinen
Anklang, um so mehr, als sich unter den Fischern auch mancher See¬
fahrer befindet. Der Vorsitzende dankte vr Scharf für den genuß¬
reichen Abend und hob noch hervor , daß man sich besonders freue,
daß es einem Mitglieds des Vereins , nämlich dem Vortragenden,
vergönnt gewesen sei , diese interessante Reise, die insgesamt zwei¬
einhalb Monate gedauert habe, rnitzumachen, und daß es gelungen sei,
von den Reiseerlebnissen, trotz des meistens ungünstigen Sturmwetters
unter Island und in der Nordsee, so wunderbare Filmaufnahmen
herznstellen. Der Abend wurde mit dem üblichen Fifchergrutz ans
ve Schars beendet.

. . . . .. . . . . ..
* Oldenburger Marktpreise vom 7. Dezember. MolkereibutM'ttPsd.

1,40 - 1,50 , Landbutter 1,10 —1,20 , Rindfleisch 0,80 - 1,00 , Schweine¬
fleisch 0,70 —0,90 , Kalbfleisch 0,70 - 0,90 , Hammelfleisch 0,70 —0,90 , Speck,
geräuchert 0,80 — 1,00 , Flomen 0,65 —0,70 , Mettwurst , geräuchert 0,80
bis 1,00 , Leberwurst 0,60 — 1,00 , Mettwurst , frisch 0,90 , Rotwurst 0,50
bis 0,80 , Gänse 0,70 , Kartoffeln 0,04 , Grünkohl 0,10 , Steckrüben 0,05,

-Mairüben 0,10 , Wurzeln 0,08 — 0,10 , Zwiebeln 0,10 , Schalotten 0,20,
Wirsingkohl 0,08 , Rotkohl 0,08 , Weißkohl 0,05 , Kohlrabi 0,15 , Spinat
0,50 , Sellerie 0,20 , Aepfel, frisch 0,15 —0,25 , Birnen 0,30 , Rosenkohl
0,25 , Tomaten 0,35 , Bananen 0,30 , Honig 1,00 —1,20 , Eier , Stück 0,12

kleuls noek
kinksuks berorgen . .

Î ickt in clsr letzten Minute vbsrstvrrt
» irgencl etwas« sinstoutsn. Lolcks 6s-
scksnsts sinc! nickt immer geeignet , wirst-
lick strsucls ousrulösen.

6sscksnsts soll man in kuks auswäklsn.
Oann staust man ricktig uncl brauckt sick
kinterksr stsins Vorwurfs ru mocksn.
Ickten 8is aus ciis -^ureigen in unssrsr
Leitung , 5is Koben ss so bequem — 5is
stönnsn sick ru Klause insormisrsn , bevor
5is staussn.

Ur>6 6snstsn 8is 6oran : Kouslsuts, clis
inserieren, bringen ouck stets gute
l.6istungsnl

i Denken Sie zu Weihnachten schon an Ihre große Urlaubs-
Fahrt . Nichts ist schöner und reicher an Erinnerungen fürs
ganze Leben als eine Rad- Wanderung durch deutsches Land
und über die Grenzen hinaus . Und nichts ist billiger . Aber
das Rad muß gut und zuverlässig sein und es mutz leicht
laufen . Kaufen Sie das Rad bei Rad- Munderloh und lassen
Sie Ihr Rad bei Munderloh ansrüsten für grotze Fahrt . Sie
werden es nicht bereuen.



di? k>,13 , Hühner 1,80 - 3,80 , Feldhühner 1,00 , Enten , wilde 0,70 - 1,80,Enten , zahme 1,50 - 3,00 , Kaninchen 1,50 - 2,00 , Hasen 2,00 —1,00,Blumenkohl, Kops 0,50 , Salat . Z Köpfe 0,10 , Porree , Bund 0 10
Petersilie 0,10 , Torf , 40 Hektoliter 10—12 RM . Beste Ware höhereNotierung.

S
KrS 'Inr VMeilimeer»

Die Kunsthandlung Lappan veranstaltet laut Anzeige
eins Gemälde - Auktion, deren Ertrag den Künstlern zugute
kommt.

Bei Adolf Bodendiek finden laut Anzeige am Donnerstag,
Freitag und Sonnabend wieder die bekannten und beliebten Schlacht¬
feste statt.

In Bloherfelde - Wildenloh feiert am Sonntag der Jung-
gcsellenklub „Treue Brüder" im DereinZlokal lFr . Kracke)
laut Anzeige einen Kunterbunten Abend unter Mitwirkung der „Drögen
Jungs " und anderer Vereine. , Die besten Kappen sollen prämiiert
werden.

Der Saalschietzverein Huudsmiihlen veranstaltet laut An¬
zeige am Sonntag im „Hundsmühlei Krug" ein grotzes Herbst-
Vergnügen.

B ü r g e r f e l d e.
Der Klub junger Landwirte Oldenburg-Bürgerselde hatte

seine Mitglieder am Dienstag im Kaffeehaus „Zum Bürger-
i husch" (Inh . Joh , Ficken) zur außerordentlichen General¬

versammlung zusammengerufen, die von 28 Mitgliedern, außer
^ den Auswärtigen , besucht war . Als 1 . Vorsitzender wurde
! Johann Wichmann, Bürgerfelde, als 2 . Vorsitzender Georg

Diers, Metjendorf, als Kassierer H . Hillmer, Bürgerfelde,
als Schriftführer Karl Giebels, Ohmstede , gewählt. Die

! Eintragung des Vereins in das Vereinsregister wurde nach
- längerer Aussprache einstimmig beschlossen. Das für die näch¬

sten Monate geltende Programm wurde besprochen . Es lautet:
! Vorträge, sowie Besichtigungen landwirtschaftlicher Betriebe.
^ Am Sonnabend wird im Kaffeehaus „Zum Bürgerbusch" (Inh.

Johann Ficken ) Herr Bischofs, Godensholt, sprechen , wozu
alle Mitglieder sowie ihre Angehörigen nebst Freunden herz-
lichst eingeladen werden. Ferner wurde auf das am 14. De-

> zember stattfindende Weihnachtskränzchen hingewiesen.
5 Neusüdend c.
> Adventfeier des Landwirtschaftlichen Hausfrauenvereins
i Rastede . Im adveutmäßig geschmückten Saale von Ripkens

Gasthaus in Neusüdende hielt am Mittwochnachmittag der
i LandwirtschaftlicheHausfrauenverein seine Adventfeier ab . Es

nahmen etwa 200 Erwachseneund Kinder an der Veranstaltung
teil, der beste Beweis für die große Beliebtheit des Vereins

^ und seiner Darbietungen. Die Vorsitzende , Frau M. Deus,
nt Neusüdende, begrüßte die Gäste . Sie wies auf die Veranstal-
s- tüngen des Vereins im letzten Jahre hin, die alle dazu dienen,'

den Landfrauen und somit den Betrieben neue Erfahrungen zu
/ vermitteln zum Wohle der deutschen Landwirtschaft. Dieser

Abend solle den Teilnehmern einige frohe Stunden bringen.
Es folgten dann in bunter Folge Lieder, Aufführungen und
Gedichlvorträgeder Kinder, Vorlesungen und musikalische Dar¬
bietungen. Mit dem verdienten Beifall wurde nicht gekargt.

A Besondere Freude löste natürlich der Einzug des Weihnachts-
^ Mannes aus , der , von einer großen Schar kleiner , barfüßiger
) Engel begleitet wurde. Jedes anwesende Kind bekam eine
) Tüte mit Leckereien . Die Festfolge wurde unterbrochen von
- einer Kaffeepause . Die Damen des Vereins hatten in den
j Vortagen in der Elektrischen Stromküchein Oldenburg wahrej Berge prächtigen Backwerks hergestellt , dem jetzt von den An-
^ wesenden tüchtig zugesprochen wurde. Von der Zuckerindustrie
() war dem Verein ein Betrag zu Backzwecken zur Verfügung
W gestellt worden, wofür die Zutaten beschafft werden konnten.

Frau Deus dankte allen Mitwirkenden in ihrem Schlußwort.
Mit dem Deutschland-Lied sand die wohgelungene Feier ihr

Versammlung des Krieger- und Kantpfgenosfenverems.
Der Kriegerveretn Neusüdende Hielt am Sonntag bei Wirt
Ripken eine gut besuchte Versammlung ab . Den Vorsitz führte
Landwirt Fr . Gebken, Am 21. Dezember findet die ge¬
wohnte Kinderfeier statt. Nach alter Sitte der BauerschaftNeu¬
südende wird diese Feier vom Kriegerveretn und der Schule zu¬
sammen abgehalten. Die Schulkinder sind schon jetzt fleißig am
Neben . Alle anwesenden Kinder erhalten eine wohlgefüllte
Tüte. Bei der Weihnachtsfeier am ersten Feiertage wird die
bekannte Kyffhäuserspielschar„Dat Lock in'n Tun " aufführen.
Im Februar wird ein Vortrag von Hauptmann a . D . Fieder-
ling stattsinden.

Rastede.
Von der Ermäßigung der Hauszinssteuerrate vom 1 . 10. 32

durch den Nachweis von Reparaturen hat eine Anzahl Haus¬
besitzer Gebrauch gemacht . Die diesbezügliche Verordnung des
Staatsminrsteriums sah nur eine Ermäßigung des staatlichen
Anteils an der Rate vor. Aus Antrag der Innungen wurde
jedoch im Gemeinderat ein Antrag angenommen, wonach die
Gemeinde aus den gleichen Teil Verzicht leistet , zu denselben
Bedingungen wie der Staat . GleichlautendeBeschlüsse wurden
seinerzeit auch in anderen Gemeindengefaßt. Wie man nun aus
den Antragstellern zugegangeuen Bescheiden erfährt, sind diese
Beschlüsse der Gemeinden von der Aufsichtsbehördenicht ge¬
nehmigt worden und damit die Hoffnung ans eine gleiche
Behandlung wie durch den Staat zunichte gemacht.

Delfshausen.
Preisschießen. Am Sonntag hielt der Saalschietzverein

„Treff sicher" in Wemkeus Gasthaus ein Preisschtetzen ab , das
sehr gute Beteiligung fand. Jeder Schütze mutzte je zwei Schutz
freihändig und aufgelegt abgeben. Als beste Schützen gingen
hervor: 1. Preis Herm. Bargmann (Delfshausen) 80 Ringe,
2. Preis G. Harthus ( Kleibrok ) 80, 3. Preis H . Buschmann
(Delfshausen) 78, 4. Preis O. Schwarzwälder (Delfshausen) 77,
8. Preis Diedr. Biete (Südbäke) 76 Ringe und zehn weitere
Preisträger . Nach dem Schießen fand ein ausgedehntes gemüt¬
liches Beisammensein statt.

Sprechabend der NSDAP . Am Mittwochabend hielt die
Zelle Delfshausen der Ortsgruppe Rastede der NSDAP , in
Wemkens Gasthaus einen Sprechabend ab . Der Zellenleiter
Landwirt von Lienen erösfnete die Versammlung. Es
wurden für die Bezirke Delfshausen, Lehmdermoor, Südbäke
und Kleibrok die Blockwarte ernannt. Der bisherige Propa¬
gandawart wurde in seinem Amte bestätigt. Der Ortsgruppen-
Propagandaleiter gab die nächsten Veranstaltungen der Orts¬
gruppe, Schulungsabend und Weihnachtsfeier, bekannt und
sprach Wer Propagandafragen . Eine Ansspracheschloß sich an.
Zum Schluß wurden Gemeindeangelegenheitenbesprochen.

Wiefelst -ede.
Unfall. Der bei dein Bäcker M. beschäftigte Lehrling H. kam

derart unglücklich mit der Hand ln die Brotschneidemaschine,
daß ihm der Zeigefinger der linken Hand glatt abgeschnttten
wurde. Der Arzt legte einen Verband an und ordnete die
Ueherführung ins Krankenhaus an.

Bad Zwischen ahn.
Die Eiersammelstellenin unserer Gemeinde bestehen nur

noch bis Ende dieses Monats ; vom 1. Januar 1933 an werden
sie durch die Molkereigenossenschaft ausgelöst . Die Eier we^
den dann durch den Eierwagen eingesammelt, der wöchentlich
einmal bei den Lieferanten vorfpricht.

Guida Diehl, Mitarbeiterin in der Reichslettung der
Frauenschaften der NSDAP . , hatte für Ende November hier
einen Vortrag angekündigt, der allgemeinem Interesse begeg¬
nete. Wegen des Burgfriedens mußte die Veranstaltung ver¬
schoben werden. Man Sofft , die bekannte Schriftstellerin nn
Lause des Januar für einen Abend gewinnen zu können.

Aus der Nothilfesammlung, die hier im 1. November m -t
gutem Erfolg durchgesührtwurde, wird Ende Dezember eine
Verteilung an Hilfsbedürftige in der hiesigen Gemeinde statt-

sinden . Diesbezügliche Wünsche seitens der in Frage kommen¬
den Personen werden aus dem Gemeindebttro entgegen-genommen.

Mit einer Weihnachtsbitte wendet sich unser kirchlicherFrauenverein jetzt wieder an seine Wohltäter. Die Weihnachts¬
bescherung des Frauenvereins hat in jedem Jahr viel Freudein manches arme Haus getragen. Die Not ist in diesem Jahrbesonders groß . Der Frauenverein bittet deshalb, ihm dieHände wieder füllen zu Helfen . Alles ist willkommen : Lebens¬mittel, alte und neue Kleidungsstücke , Schuhzeug, Geld usw.Die früheren Grashornwerke, die vor längeren Jahren in
den Besitz der Holthaus-Maschinenwerke , Dinklage , übergingenund seit Aufhebung des Werks II dieser Firma zum Verkauf
stehen , sind jetzt an die Firma Siegel K Co . (bisher in Apen),vermietet. Diese Firma hat hier ihre Geschäfts - und Lager¬räume eingerichtet.Die Nettesten aus dem Ammerland. Bange Jahre galt der
bekannte Bauunternehmer Johann Mühlmann in Bokelals die älteste Person des Ammerlandes. Nachdem derselbe
verstorben ist^ dürften zwei Einwohner der ZwischenahuerGe¬meinde die spitze der alten Generation einnehmen: das sindWitwe Lena Jantzen in Zwischenahnerseldund Gerh. Stoffersin Ekern . Lena Jantzen ist am 4. September d. I . 96 Jahrealt geworden, Gerh. Stoffers , der 1837 in Specken geboren ist,
erreicht dieses Alter im April kommenden Jahres . Beide sind
trotz ihres hohen Alters noch sehr rüstig und geistig frisch.
Gerh , Stoffers ist vor kurzem Ururgrotzvater geworden ; er
mutzte Taufpate stehen und hat sein Patenkind, einen strammenJungen , in der ZwischenahnerKirche über die Taufe gehalten

Gedenkt
der hungernden Vögel

Westerstede.
Ortsausschußsitzung. Der Ortsausschuß genehmigte die fürdas Rechnungsjahr 1931/32 ausgestellten Rechnungender Orts - , Gas- und E-Werk - Kassen . Dem Rechnungsführer

Herrschen wurde Entlastung erteilt. Wegen der beantragten
Umpflasterung der Bankstraße werden zunächst noch Erhebun¬
gen angestellt . Die Straßenkommission wurde beauftragt, mit
den Anliegern der Bankstraßewegen Festlegung der Bauflucht¬linie zu verhandeln. Das Gesuch des Westersteder Schützen-Vereins , auf die Auslosung der von dem Ort Westerstede er¬worbenen Schuldscheine vorläufig zu verzichten , wurde ge¬nehmigt.

8) a r k l.
Schülerschaft gegen Aufhebung der Baugewerkschule . Diein Aussicht stehende Aufhebung der Baugewerkschule hat bei

der Schülerschaft eine große Beunruhigung hervorgerusen. Sie
hat deshalb in einer stattgesundenen Zusammenkunft einen
Protest beschlossen, in dem es u. a. heißt: Die Schülerschaft
der Höheren Technischen Lehranstalt Varel erhebt gegen die
Möglichkeit einer Aushebung der Anstalt Einspruch, da sie be¬
fürchten muß, in ihrer Ausbildung gefährdet zu werden. Eine
Ausnahme nach Oldenburg lehnt sie ab . Der Uebergang der
Schüler zu einer anderen Veranstaltung kann von den Schülernnur unter bestimmten Voraussetzungen ins Auge gefaßt wer¬
den , wenn nämlich die Arbeit und der Lehrbetrieb, wie er in
Varel zu besonders hohen Leistungengeführt hat, durch UeLer-
nahme eines Teils der Lehrerschaft gewährleistetwird . Weün
auch im Sommerscmesterinfolge der wirtschaftlichen Lage mit
einem starken Rückgang der Schülerzahl gerechnet werden muß,
so werden im kommenden Wintersemester sämtliche Schüler
ihre Fortbildung rvenersühren und alsdann die Gewahr Ver¬
langens daß sie von ihren bewährten Lehrern weiter Unterrichtetwerden.

Gas - und Lustschutzbeirat in Varel gebildet. Unter Vorsitz
von Bürgermeister Oltmanns fand im Rathaus eine
Sitzung statt, an der die Vertreter der Feuerwehr, Sanitäter,
Technischen Nothilfc, Eisenbahn und Post sowie die Vertreter
der Militärvereine teilnahmen. Gegenstand der Beratung war
die Stellungnahme zur Bildung eines Luft- und Gasschutz¬
beirats in Varel. In der Aussprache wurden eingehend alle
Mittel besprochen , die angewendet werden müssen , um die Be¬
völkerung aufzuklären und auf die Gefahren eines Luft- und
Gaskrieges aufmerksam zu machen . Ein aus den Herren
Eilers , Theilken , Schulze , Harms , Köhne,
Streithorst und Schälke bestehender Ausschuß wurde
beauftragt, mit den in Frage kommenden Organisationen Ver¬
handlungen und die Aufklärungsarbeit einzuleiten.

. Großenmeer.
Armeemarfchabend. Der Junglandbund bereitet eine Ver¬

anstaltung von besonderer Anziehungskraft vor, einen Armee¬
marschabend , ans dem die alten Märsche der Vorkriegszeit
wieder erklingen sollen . Weil in unseremOrte selten Gelegenheit
ist, Milttärmnsik zu hören/werden alle ehemaligen Soldaten
diesen Abend besonders wahrnehmem

Das Diebesgut aus den zahlreichen Diebstöhlen des St.
aus Jaderkreuzmoor ist nach Jaderberg zu dem dortigen
GendarmertekommiffarOberheide geschasst, soweit es noch nicht
von den Bestohlenen abgeholt wurde. Weitere Geschädigte
können ihr Eigentum dort in Empfang nehmen. Der Täter sitzt
in Oldenburg in Haft, Es hat den Anschein , als wenn er nicht
ganz bei Sinnen war , als er die Diebstähle anssührte. Eine
Bereicherung war durch den Raub der meist schwer verwert¬
baren Sachen nicht zu erzielen, zudem handelte es sich meist um
Eisenteilevon größerem Gewicht.

Brake.
Eine Aufteilung der Gemeinde Hammelwarden beab¬

sichtigt ? Wie die „Butjadinger Zeitung" meldet, verlautet in
Hammelwarden, daß die dortige Gemeinde im Rahmen der be¬
vorstehenden Verwaltungsresorm ausgehoben werden solle , und
daß sie auf die Aemter Brake und Elsfleth aufgeteilt würde,wobei die neue Grenze bei Käseburg gezogen werde. Der Ge¬
meindevorsteherhat für Mittwoch eine Gemeinderatssitzung
einberufen, in der die Pläne der Staatsregiernng , die in der
Bevölkerung größte Ueberraschung hervorgerusen haben, zur
Debatte gestellt würden.

H a t t e r w ü st i n g.
Gottesdienst. Wie alljährlich, so findet auch in diesem

Jahre in unserer Schule Gottesdienst statt. Der
erste Schulgottesdienst ist angesetzt auf Sonntag , den 11. De¬
zember , nachmittags 3 Uhr. Im Anschluß an den Gottes¬
dienst findet Beichte und Abendmahl statt. Nachher Taufen.

Holl e.
Seit dem 18. August arvciteten im südlichen Teil des Holler

Moores zwei Kolonnen des Freiwilligen Arbeitsdienstes, von
Lenen die eine aus Berne und den umliegenden Gemeinden,
und die andere ans Osternburg-Oldenburg stammte . Die Ar¬
beiten wurden durch das Siedluugsamt ausgeführt. Es han¬
delte sich größtenteils darum, Gräben anszuheben und Wege¬
körper zu schassen. .Jetzt muhten die Arbeiten vorläufig be¬
endet werden, da die vorgesehenen Geldmittel erschöpft sind.
Vielleicht ist es jedoch möglich , das Werk im Frühjahr mit
Unterstützung von anderer Seite wieder anzupackcn.

Rethorn.
Hauptlehrer Brunken, der fast 20 Jahre hier tätig war,wurde nach Heidkrug versetzt . Die Bevölkerungsieht Herrn B..der bei groß und klein sehr beliebt war , ungern scheiden . Der

Gemeinderat und Schulvorstand verlieren ein Mitglied, aus
dessen Urteil man sehr viel gab.

Wildes Hausen.
Aufgeklärter Diebstahl. Vor ungefähr sechs Wochen war

in der Nähe von Twistrmgen (Stocksdors) eine zweijährige

Queue gestohlen worden, die jetzt in einem Stall in Wildes¬
hausen von der hiesigen Gendarmerie ermattest werden konnte.
Die beiden Täter , Dienstlnecht Harting-Lüerte und Arbeiter
Blechschmidt -Wildeshausen wurden festgenommen und in das
hiesige Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Reckum bei Wildeshausen.
Frecher Einbruch. Gestern abend gegen 6 .30 Uhr wurde

bei dem Landwirt Deepe eingebrochen . Die anwesende Lockrer
konnte nur noch sehen , wie der Täter sich durch ein Fenster
nach draußen entfernte. Gestohlen wurden über 100 RM baresGeld. Die Ermittlungen sind sofort eingeleitet worden.

B a r tz e l.
Krrchenausschußwahl. Für die sechs ausscheidenden Kirchen-

ausschutzmitglieder nach dreijähriger Tätigkeit wurde im Wahl¬lokal der Witwe Eilert Niehaus eine Neuwahl vorgenommen.Die Wahlbeteiligung war nach der letzten Wahl ziemlich stark.Insgesamt lagen drei Kandidatenlisten aus . Für die aus¬
scheidenden Mitglieder traten neu in den Ausschuß ein : Als
Höchstbesteuerte : 1. Landwirt Pekeler-Bartzelermoor, 2. Kauf¬mann Fr . Ebbkens-Bartzel, 3. Wirt M. Strohschnieder-Barßel,4. Bahnhosswirt Th. Niehaus-Barßel : als Niedrigbesteuerte:
1 . Tischler Huismann-Barßel, 2. Landwirt H . v . Häsen -Lohe.Als Erfatzmitglieder wurden gewählt: Als Höchstüesteuerte : 1.Landwirt W . Hibben Barßelermoor, 2. Holzhändler H . Deters-Barßel, 3. Landwirt H . Kolbeck- Lohe , 4 . Kaufmann TS . Wrees-mann-Barßel ; als Niedrigbesteuerte: 1. Landwirt Joh Ev-kens -Lohe , 2 . Landwirt B . Gruben-Barßel.Kein Vogelschießen mehr? Der KK .-Schützenverein hieltim Vereinslokal des Gottfried Meiners-Barßelermoor eine
Versammlung ab , die einen regen Besuch auszuweisen hatte.Die Beratung der Schützenplatzfrage stand im Vordergrund.Schon feit einem Jahre ging das Bestreben des jungen Ver¬eins dahin, einen eigenen Schützenplatz mit Stand zu erhalten.Da aber die finanzielle Lage des Vereins es nicht erlaubte,begnügte man sich in den letzten drei Jahren mit dem Vogel¬schießen, dem man reges Interesse entgegenbrachte. Nunmehrist das Vogelschießen wegen der damit verbundenen Gefahrnicht mehr erlaubt , und so erweist sich die Anschaffung eines
eigenen Schützenplatzes mit Stand als notwendig. Ein ge¬eigneter Platz steht dem Verein zur Verfügung und zwar inunmittelbarer Nähe der Hauptstraße Barßelermoor, auf denLändereien des Schissers SN. Vogel . Falls nun um den Kauf¬preis eine Einigung erzielt werden kann , soll mit der An¬legung des Schützenplatzes und Stand sofort begonnen werden.Die Arbeiten erfolgen freiwillig.

Vechta.
Der Bürgerverein besprach in seiner Monatsversammlungdie Bedrohung des städtischen Elektrizitätswerks

durch Selbstversorgungsanlagen Er will die Stadtverwaltungin der Erhaltung der finanziellen Ergiebigkeit des E-Werkes
unterstützen und die Errichtung von Eigenanlagen verhindernhelfen . Nach seiner Ansicht geht das am besten , daß man denGroßabnehmern möglichst entgegenkommt und anderseits denBetrieb so sparsam wie möglich einrichtet, um mit den Selbst¬versorgern konkurrenzfähig zu bleiben. — Daß die Stadt end¬
lich allgemein gültige Tarife statt der bisherigen Einzel¬abmachungenmit den Großabnehmern einführt, kann der Bür¬gerverein als einen Erfolg seiner Bemühungen buchen . — DerBürgerverein bringt den Wunsch zum Ausdruck , daß die Ab¬
rechnung städtischer Unternehmungen, z . B . über die Flugver¬anstaltung und den Stoppelmarkt, schneller und genau erfolgenmöge . — Den Stoppelmarkt, die Haupttnmmeltage desganzen Münsterlandes, beginnt man in Vechta mit etwas kri¬
tischen Augen anznsehen . Die Veranstaltung liegt eine halbeStunde von der Stadt entfernt. Sie selbst ist still und wieausgestorben, auch am Abend, wo nur in einem Lokal getanztwird . Wie anders ist das doch in Oldenburg beim Kramer¬markt und in Cloppenburg! Der Bürgerverein will die Wün¬
sche der Gewerbetreibenden unterstüven, daß ihnen an denstoppelmarktsabenden jede Verdienstmöglichkeit , namentlichdie Veranstaltung von Musik ohne und mit Tanz, gestattetWird.

Der Sängerbund „Harmonia" beschloß in seiner Delegier¬tentagung am letzten Mittwoch , in Rücksicht auf den im Juliin Vechta tagercden Oldenburger Sängertag das Bundesfestdes Sängerbundes „Harmonia" , das 1933 in Damme statt-findet, Ende Mai oder Anfang Juni zu feiern. Bekanntlich
sind die südoldenburgischen Bundesfeste der „Harmonia" seilJahrzehnten oldenburgisch - münsterländische Nationalfeste, undda auch aus dem Osnabrückschen mehrere Vereine am dies¬
maligen Bundesfeste teilnehmen, dürfte der ohnehin gern be¬
suchte Luftkurort Damme für diesen Tag einen Massenbesuch
zu erwarten haben.

Damme.
Zehntauscndc von Pfunden wurden in den Herbst¬monaten die Kartoffeln von den Hamstern der Städte zu¬

sammengebettelt und verschickt. Allein auf der Station Stein-
seld kamen in den Monaten September/Oktober über 50 000
Pfund erbettelte Kartoffeln sackweise zum Versand . Deshalb
müssen unsere Landwirte es doppelt häßlich finden, wenn
man ihnen jetzt , nach dem Einmieten der Kartoffeln , die
Mieten aufbricht und die Kartoffeln entwendet, wie solches
letzthin wiederholt geschah.

SO Jahre Kirchenchor Leer. Der lutherische Kirchenchor,der besonders auch durch bedeutsame Aufführungen von Ora¬torien unter Leitung des KirchenmusikdirektorsOunsrenWer die Grenzen Ostsrieslands hinaus bekanntgeworden ist,
kann aus ein SOjähriges Bestehen zurückschauen . Zum Gedenkendes Jubiläums fand am Sonntag in der Lutherkirche eine
Feier statt, bei der in der Predigt durch Pastor zur Borgder Verdienste des Chors um die Bereicherung der Gottes¬
dienste gebührend gedacht wurde und der Jubelchor durchmehrere Darbietungen mitwirkte. Einem der noch lebenden
Mitbegründer, dem Maurermeister Geerdes, der währenddes ganzen halben Jahrhunderts dem Chor als treues Mit¬
glied angehörte, wurde vor dem Gottesdienst vom Chor ein
Ständchen gebracht . In einer Gemeindeseier soll des Jubi¬läums noch in besonderer Weise gedacht werden.

Bremen.
Neuer Einbruch der in Bremen entwichenen Zuchthäusler.Die Nachforschungen nach dem Verbleib der drei Zuchthäusler

sind mit allen Mitteln fortgesetzt worden. Die Polizei , hat
jetzt noch eine neue Spur festgestellt , und zwar wurde in der
letzten Nacht in einem Hanse in der Metzer Straße eingebrochenund verschiedene Anzüge gestohlen . Die Fingerabdrücke stim¬
men mit denjenigen eines der Verbrecher überein, so daß man
annimmt, daß die Verbrecher sich neu eingekleidst haben.

Erneuter Antrag der Nationalsozialistenans Auflösungder
Bürgerschaft. Für die Bürgerschaftssttzungam Freitag haben
die Nationalsozialisten vier Dringlichkeilsanträge gestellt . Zu¬
nächst wird die Auflösung der Bürgerschaft und die Reduzie¬
rung der Bürgerschaftvon 120 auf 60 Mitglieder verlangt. Fer¬ner soll die Bürgerschaft dem Senat das Mißtrauen aus¬
sprechen . Der Senat wird ersucht , bei der Reichsregierungvor¬
stellig zu werden, das Landessinanzantt in Bremen nicht nach
Hannover zu verlegen. Da die Sozialdemokraten, die aus¬
schlaggebend sind , auch jetzt nicht an Auflösung denken , ist mit
einer Annahme dieses Antrages kaum zu rechnen.

erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Dilloi -säoMt , dyr Zahnpastevonttüvirstvn WuriLLtÄt, Sparsam im Verbrauch . Tube KOPf . uno 80 Pf,
Verlangen Sie nur LhloroLout und weifen Sie jeden Erfcch dafür zurück.
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Einen Radioapparat beim Bickbeerenpflücken im Wil¬
denloh gefunden zu haben behaupten der 30jährige Arbeiter
Georg Lüers aus Eversten und der 23jährige Arbeiter
Heinrich Rade macher aus Osternburg . Der Apparat
stammt aus einem Einbruch in die Wirtschaft Woge zu
Eversten in der Nacht zum 12 . April . Mit ihm verschwanden
noch ein Grammophon und ein Spielapparat , von denen
nichts wieder aufgetaucht ist. Der Radioapparat wurde ver¬
kauft an den Schlosser Helmut Hillje und den Schneider
Karl Mönnich, angeblich für 15 RM . Sein Wert war
370 RM . Weil er nicht funktionierte , was sich nach seinem
Anschluß an die^Antenne eines Bekannten ergab , und weil
die Käufer ihr Geld zurückverlangten , empfahl L-, ihn in die
Hunte zu werfen , was geschehen ist . Die Anklage behauptet
jedoch, daß L. und R . den Einbruch bei W . selbst verübt , und
daß H. und M . darum wußten , also sich der Hehlerei schuldig
gemacht haben . H . und M . sind außerdem verdächtig , einen
Einbruchsversuckr in eine Papier - und Schreibwarengroß-
bandlung an der Baumgartenstraße ausgeführt zu haben.
Bis auf R . sind alle Angeklagten vorbestraft . Es wurden be¬
antragt gegen L . ein Jahr Zuchthaus , R . acht Monate Ge¬
fängnis , H^ sieben Monate Gefängnis und M . sechs Monate
Gefängnis . Das Urteil lautete : L. zwei Jahre Gefängnis,
R . ein Jahr Gefängnis , H. sieben Monate Gefängnis und
M . sechs Monate Gefängnis.

Zweimal eingeürochen ist geständigermaßen der bislang
unbestrafte Arbeiter Johann Cordes, gebürtig aus
Süderfeld bei Hammelwarden , bei dem Landwirt Klan er,
in der Umgegend von Oldenburg . Er kannte die Belegen-
heiten , weil er früher öfter in dem betr . Hause War . Er er¬
beutete bei dem ersten Einbruch im Juni Butter , Eier und
Speck und beim zweiten im Juli einen Schinken , Schnaps
und andere Lebensmittel . Der Angeklagte , ein Wjähriger
Arbeitsloser hat angeblich aus Not gehandelt und die ge¬
stohlenen Eßwaren für feinen eigenen Lebensunterhalt ver¬
braucht . Er wurde antragsgemäß mit einer Gefängnisstrafe
von sechs Monaten belegt , erhrät aber für die drei letzten
Monate Aufschub.

Ein unehrlicher Vertrauensmann war der Eisenbahner
August Burgmüller aus Nadorst . Er unterschlug im
Jahre 1930 den Betrag von 420 RM und 1932 einen solchen
von 224 RM , in beiden Fällen Beiträge seiner Arbeits¬
kollegen an die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner . Von
den veruntreuten Geldern zahlte er bereits 420 RM zurück.
Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis und Straf¬

aufschub für den Fall , baß der Rest im Laufe dieses Jahres
bezahlt wird.

U-
Große Strafkammer Oldenburg
BerufungsVerhandlungen

Die ungezählten Einbruchs und einfachen Diebstähle in
der Umgegend von Rüstungen , und je einen Teil des Jever¬
landes und des angrenzenden Ostfrieslands Ende 1931 und
Anfang 1932 beschäftigten auf die Berufung eines der beiden
Verbrecher, nämlich des 1903 in Wiesederfehn (Ostfrieslandl
geborenen , in Rüstringen wohnenden Arbeiters Diedrich
Sch von, eines schon vorbestraften Menschen, die Strafkammer.
Sein Komplice , der Arbeiter Habbcrt Osten , hat sich mit der
vom Landosschöffengericht gegen ihn verhängten 4jährigen
Gefängnisstrafe zufrieden gegeben . Sch . beruft sich nach wie
vor darauf , daß er nicht unmittelbar an den Einbrüchen be¬
teiligt gewesen sei, sondern nur Schmiere gestanden hätte . Er
muß aber auch jetzt wieder zugeben , daß er sich bemüht hat,
die Beute fortzuschaffen , einen Teil davon erhalten und für
sich verbraucht, und das Ueberflüssige mit verkauft zu haben
Da er aus einer gewissen Notlage bei nicht ausreichender Un¬
terstützung gehandelt habe, hält er die gegen ihn erkannte
Strafe : 3 Jahre Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust , für zu
hoch . Er möchte sie gemildert und dazu Bewährungsfrist haben.
Der Staatsanwalt weist darauf hin , daß für die mehr als
20 Diebstähle und bei den Vorstrafen des Sch . eigentlich eine
empfindliche Zuchthausstrafe am Platze gewesen sei. Er be¬
antragt , die Berufung zu verwerfen . Dies ist auch die Ansichtdes Gerichtes , das nach kurzer Beratung sich diesem Anträge
anschloß.

Durch allerhand Widersprüche aufs neue belastet wurde der
80jährige Kraftwagenführer Weert de Buhr aus Oldenburg,
der mit dem Arbeiter Gebhard Bogt im Mai dieses Jahres
eine nächtliche Diebesfahrt nach Westerstede unternahm zwecks
Einbruchs in ein Räucherhaus daselbst. Das Auto hatte er in
Oldenburg für die Nacht geliehen unter dem Vorwände , mit
seiner Freundin eine Fahrt machen zu wollen . Die Nummer
des Autos wurde in Westerstede von einem Rachtschutzmann
festgcstellt. Zu der Diebesbeute gehörten u . a. 11 Schinken und
etwa 30 bis 40 Mettwürste . Ferner beteiligte sich de B . an
einem nächtlichen Einbruch in das Geschäftshaus des Konsum-
Vereins an der Bürgereschstraße zu Oldenburg , etwa eine Woche
später . Hier wurden für etwa 165 RM . Waren gestohlen . Bei
dem Angeklagten fand man außer einigen gestohlenen Schinkenund aus dem Konsum stammende Waren Eiitbrccherwerkzeugvor , das nachweislich Lei den genannten Einbrüchen verwendet
worden ist, dazu einen Dolch und einen Revolver mit Patro¬nen . Auffälligerweise änderten feine Mitangeklagten , zu denen
auch mehrere Hehler zählten , ihre Aussagen bezüglich der
Täterschaft des de B . genau in das Gegenteil . In der Vor¬
untersuchung belasteten sie ihn auf das schwerste, in der ersten
Verhandlung behaupteten sie , er sei nicht dabeigewesen , und
auch jetzt, wo sie als Zeugen , wenn auch unbeeidigt , vernommen

wurden , bleiben sie bei dem Widerruf . Als Mittäter komme
ein Mann in Frage , den einige von ihnen nicht gekannt
hätten , andere dagegen nicht nennen woLen , well er Familien¬
vater sei. Bei diesen und den Widersprüchen des Angeklagten,
sowie den genannten schlagenden Beweisen der Mittäterschaft
verwarf die Strafkammer antragsgemäß das aus anderthalb
Jahre Gefängnis lautende Urteil des Landesschöffengerichts.

Oldenburg, 8. Dezember. Ferkel - und Schw .einemar ; t.
(Eigener Vorbertcht.) Auftrieb : 528 Ferkel, 15 Läufer . Preis je Stück:
Ferkel bis 6 Wochen alt 5—6 RM , 6—8 Wochen alt 6—8 RM , 8 bis
16 Wochen alt S— 16 RM, Läufer 12—23 RM, Schlachtschwcine je
Pfund Lebendgewicht 6,29 —6,35 RM . Marktverlaus : miNelmötzig,

MechWe MOsiOLen,
Symrgogengemclndc Oldenburg. Freitagabend 4.36 Uchr : Sabbat frub

8.45 Uhr : Schrrfterkläruiig 9.45 Uhr ; Jugendgottesdienst 3.30 Uhr;
Sabbatende 5.61 Uhr.

GsschäWche MitteKmmen
Diesmal feiern wir Weihnachten mit Rundfunk . Wenn wir

früher unsere Weihnachtseinkänse machten , dann hatten wir
gewöhnlich eine lange Liste von guten Freunden , Verwandten
und Bekannten , denen man „eine Kleinigkeit " zu Weihnachten
schenken mutzte. Und wenn man vom Weihnachtseinkanf nach
Hause kam, dann war man mit Dutzenden von kleinen Päckchen
bewaffnet . Heute ist das ganz anders . Man weiß , datz solche
Kleinigkeiten sehr ins Geld gehen , und der Beschenkte hat dann
wiederum ans seinem Gabentisch eine wahre Sammlung von
unbedeutenden Dingen , und alles in allem hat er doch kein
wirklich wertvolles Geschert! erhalten . Heute mutz man mit dem
Gelde rechnen. Die FamUtenglieder tun sich zusammen , und
statt vielxr Kleinigkeiten kaust man ein wirklich wertvolles
Geschenk. Was ist denn aber nun wertvoll ? Wertvoll ist heute
ein Geschenk, das nicht nur Freude macht, sondern das auch
sparen Hilst. Deshalb ist es kein Wunder , datz Radioapparate
verhältnismäßig stark gefragt find. „ Wer sparen muß , hört
Rundfunk "

, das ist der Leitspruch für viele Weihnachtseinkänse.
Wer einen Radioapparat besitzt, kann jeden Abend in seinem
Heim die schönsteUnterhaltung genießen , ohne Geld auszugeben
Der heutige Rundfunkapparat der führenden deutschen Industrie
ist so vollkommen geworden , datz man bei einem modernen
Gerät durchaus nicht das teuerste zu wählen brauclü, um aus
sem reichen Programm der europäischen Sender sich allabendlich
eine große Auswahl zusammenstellen zu können . Besonders
günstig in Preis und Leistung sind die 2-Krets -3-Röhren-
Ewpsanger , wobei man aber darauf achten soll , daß solche
Empfänger zur Ausschaltung eines benachbarten Großsenders
einen eingebauten Sperrkreis enthalten . Als Beispiel hierfür
diene der Telesunken 231, dessen überragende Fernempfangs-
leistnng und Trennschärfe bei bequemer Bedienung bereits
überall bestens bekannt ist.
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AmSLarru.
FischHalle
Eversten
wieder billige FischLage
Schollen Pid .WM . , Kochschellfiich vonWPs .an
und andere Sorten

"
4-:WM

AMMAN
Ück- II. UU-

böMüW
ivS" für alle Außenanstriche billigst "Bs

MßÄUM « Mus.

IllkiNkAWig^

Neue Kleidung» für starken Herrn
zu verk. Näh . in der
Fil . Lange Str . 45.

erstkl . Jnstr .,
fast neu , mit

Etui nsw . , für 22 M.
zu verkaufen.

.Eteding . Straße 31.

kauf, gesucht 15-^ bis 20 000 Pfund
Roggensutterstroh.
Angebt , mit äußerst.
Preis unt . R R 255
an die Geschst . d. Bl.

10 jg. LegeWner
1 Sahn Stück 2 Ml .,
1 Herrenrad 12 Mk.,l Fahrradanhänger
15 Mk. , 1 Küchen¬

herd 10 ML
Arnalienstr. 25 links

— KMM —
zu verkauf. Hinrichs,
Atexanderchaussee 50.

PUMkWWN
zu vk. Gotenstratze 9.

In verkaufen mahag
DamenichretbMch. kl
runder , eichener Tiich

Dobbenstraße 5

WMUg
Freitag und Sonn¬

abend
prima Fohlenfleisch,

fettes Uoßfleisch
und Wurst.
G . Ramien,

Telephon 4371.

kMkiitter
mit

weserbull
Donnerstagnachmit¬
tag und Freitag den

ganzen Tag
— am Stau . —

und Nähmaschine
billig zu verkaufen.

Kurwickstratze 5.

Zn verkaufen eine
Me lllü MM
MM 3UM

Röbeoltmanns , Ofen
Telephon 4370.

Wuu NiW
— MM —

MekilliiiM
gut erhalten , preis¬
wert zu verkf. Das.
kl. eins. Waschtisch.
Donnerschw . Str . 68.

MgkMÄv
KMSiMlr

s. halb . Preis zu vkf.
Angeb . unt . S I 269
an die Geschst . d . Bl.
kJindernähmaschlne,>>Pnppenbett zu. vkf.
Alexanderstr . il i l.

Freitagn . 3 Uhr wd.
im „Krähnberg"

ein Wie
llUMhMM

Pfund 50 bis 60 Pf.

Zu kuuseu gesultzt
Zn kaufen ges. gebr. ,aber noch gut erhalt.
SAeiblllMm

Angeb . unt . R V 259
an dtc Geschst . d . Bl.

EMMter emM.
MMiMd

zu kaufen gesucht.
Ftnke,

Bergstraße S.

7u kf. ges. Pnpp .wa-
« gen , Puppe , Schrk.
s. Kinderz . Ang . mit
Preis unt . S O 274
an die Geschst . d. Bl.

MlkWiMM
zu kauf, gesucht. An¬
gebote unt . S F 266
an die Geschst . L. Bl.

Kuppenwagen
» zu kaufen gesucht.
Angeb . unt . S E 265
an die Geschst d. Bl.

HM Md Mn
für Pretztorf gesucht.
Angeb . unt . R L 257
an die Geschst. d Bl

Mulchen s
Mzuleih . gesucht 1-
" bis 2000 Mk. zum
1 . 1 . 33 für größere
Landstelle . Angebote
unter S L 271 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Rille verloren
Abzug GrimerWegi?

j
.

WietzeWel

Ern mW. Zimmer
am Bahnhof gesucht.
Angeb . unt . S C 263
an die Geschst. d . Bl.

-st . ' 7- 2

von

6 LNRLL . 8
kflnksn 5is vnLsrs
V/sstmochiLscküms : 2.90 „/r 3.30

SkMilkllSie M mll IHM 81! döllM„ QLKL"

lemlW SieWM M „Isskkientucli -Htiide"

SkMlW Sie WM „ Wsodktisvks"

— IMn —
gesucht zu sozort oder
später , geeignet für
ein Zigarrengeschäst.
Angebt erbeten un¬
ter V 311 an die Fi-
liale Lange Str , 45.
Suche für sofort od.
später eine gerämng.

MMM
möglichst t . Zentrum
der Stadt . Angebote
unter S G 267 an
die Gesch.stelle d . Bl.

l» l. MM
(2 Betten ) für älter.
Ehepaar s. 14 Tage
Nähe Fried .platz ge¬
sucht. Angebote an
Heye, Ofener Str . 5.

b. etwas Fam .ansLl.
Angeb . nnt . S A 261
an die Geschst. d Bi.

Hol . jg . Mann s. kl.
u Schlafstelle i . Ztr.

Gesucht zum 1 . 1 . 33
mW. WM- Wh

WMrmmr
mögt . mit Badbentz.
Angeü . mit genauem
Preis erbeten unter
T A 281 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatt.

Zum 1 . 1 . 33 oder
später ges. für Danie
3- 3r.
mit Zubehör und kl.
Küche. Dobbenvtl . o
Zentrumsnähe bevz.
Angb . unt . R W 260
an die Geschst . d . Bl
Frau sucht auf sofort
2 Mo ZivUM

Angb . unt . R Ni 252
an die Geschst . d. Bl.

» eamter sucht sofortK 3—4-Zim .-Wohnch
Angeb . unt . R U 2o8
an die Geschst. d . Bl.

Keichsw .ang . (1 Kd.l
sucht zum 1 . 2. 33

2 Zlmm . u . Wohnk.
Miete bis 35 Mark.
Angeb . nnt . S B 262
an die Geschst. d . Bt.

v-erm. Wohnz . m.« Flügel u . SHlafz .,mit 1 oder 2 Betten,
evtl . Küchenbenützg.,
Bad , Zentralheizg.

Frau Rüdebusch.
Johanntsstraße 3.

Meine Oberwohng." zum 15. 12. zu vm.
Angeb . unt . S A 278
an die Geschst. d . Bl.

Laden mit
i-Mm -MW.

oder schöne Etagen-
Wohn ., 5 Zim . nebst
Zubeh ., an Hauptstr.
Osternb . sofort oder
später zu vmt . Näh.
in Bischoffs Anzg-
Annahme , Osternbg.
In modernem Ein-
familienhause behag¬

lich möbliertes
lvMM § Nnum
(Zentralheizung ) m.
großem Balkon mit
oder ohne Verpfle¬
gung avzugcben . An¬
gebote unt . S H SK8
an die Geschst. d . Bl.

ölMMllNIW
(4 Z .) sofort zu vmt.
Hundsrnühl . CH- 166

Die heMMiA MemoNW mit
Garten . HMeauler34.

evtl , auch mit Autogarage,
ist zum 1 . April 1933 zu vermieten.

Fr . Wischlinsen , Lange . Straße 18.

mit Gleisanschluß am Hafen zu vermieten.
Offert , unter S S 276 an die Gesch. d. Bl.

ZWM . IM»
zum 1 . 1 . 33 zu ver¬
mieten . Prs . 30 - Ml.
Siedlungsbaugeseü-

schast Eversten mbH.
— Antonstraße 2. —

2 Wumbl. 3iM.
m. kleiner KUche . eol.
mit Bad , zum i . Jan.
1933 zu verm . Angeb.
unt. S W 280 an die
Geich, d . Bl.

Vu vm . zwei schö .ne" leere Zimm . . Kü¬
che u . Schlafz ., zum
1. Jan . Osternbnrg,

Dählmannsweg 3.

EinsMilienhaus
zu verm . nach Hergb.
von 1500 ML , wo¬
von 1500 Mark, w.

getragen werd . kann.
Angeb . unt . S K 270
an die Geschst. d . Bl.

Sfferle ESeAen
Männliche

technischer Lederartikel , Treibriemen.
Manschetten , Zahnräder usw . , sucht per so¬
fort bei der dort . Industrie gut eingeführt.

Bezirksvertreter
Offert , u. K. I . 5258 Sef . Rudolf Moste,

Hamburg.
Bedeutende und
leistungsfähige

ZlWMMM
mit Zigarren in den

Konsumpreislagen
sucht für den

Freistaat MMg.
einen tüchtigen und
bestens eingeführten
Aneralvertrettt

Angeb . unt . R S 256
an die Geschst. d . Bl.

Nachdem uns . Bau-" sparlaffe v . Reichs-
aufftchtsamt Berlin
endgültig zugelasten
ist, suchen wir für d.
dortigen Platz einen
tücht. Vertreter . Han¬
seatische Bausparkasse
EGmbH ., Hamburg
36, Büschstraße 1.

— IlMW —
möglichst sofort für
hiesige Kohlenhandl.
ges. Kurze fchriftliche
Bewb . unt . S D 264
an die Geschst. d . Bl.

Mdler M
Hausierer!

Guter Verdienst mit
konkurrenzlos. Artik.
Kauf , sind Haushalt,
Laden- u . Aut .besitz.
Anschr. unt . S T 277
an die Geschst. d . Bl.

I. auftnnge gesucht.^ G. Lüers . Lang«
Straße 34.

5M
' ' "

bietet sich für Kauf¬
mann in einem Ein¬
heitspreisgeschäft in
mittlerer .Stadt Old .-
buras gegen 5- bis
10 000 RM Einlage,
die stchergestellt wer¬
den kann. Das Kap.
soll zur Vergrößerg.
dienen . AngebL un¬
ter S V 279 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Weibliche
Gesucht

rllWrsükl . MüMm
kür iMÜMMukl

Heinrich Hillje,
Harrierwurp

( Brake i . O . Land ) .
Suche sof. bis Febr.

MU
Ängb . unt . S M 272
an die Geschst. d . Bt.

k7es . zmn 1 . 1 . 33 für
>̂ einz . Dame junges
Aflidcheir, absolut zn-
vert . und perfekt tnr
Haust, . Zeugn . erfdl.
Nleldung . von nach¬
mittags M Uhr an.

Dobbenstraße 13.
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Ms a«er Well
Das Ende einer Operettenarmee

Man soll nicht sagen, daß die Abrüstung keine Fort¬
schritte mache . Soeben ist einer ganzen Armee das Lebens¬
licht ausgeblasen worden. Die Regierung des Fürstentums
Monaco hat beschlossen , das Heer aufzulösen. Der Grund
für diese Maßnahme dürften allerdings weniger pazifistische
Anwandlungen sein — die monogassische Armee hat Wohl
mit ihren 250 Mann kaum eine ernsthafte Gefährdung des
Weltfriedens bedeutet — , als die verminderten und immer
mehr zurückgehendenEinnahmen des Kasinos von Monte
Carlo , das bekanntlich die Haupteinnahmequelle des Staates
Monaco ist . Noch ein letztes Mal hat die Armee in ihren
papageienhaften Uniformen, die den Straßen Monte Carlos
ein farbenprächtiges Bild verliehen, vor ihrem Fürsten defi¬
liert , um dann zum letztenmal in ihrer Kaserne zu verschwin¬
den. Nun ist der Traum aus — ein Operettenheer hat auf¬
gehört zu existieren.

Die Frau des ermordeten Schloßbescher s verhaftet!
In der Waltershausener Mordaffäre , die in ganz Deutsch¬

land Aussehen erregt hat , haben die Erhebungen der Kri¬
minalpolizei zu völlig neuen Gesichtspunkten geführt. Die
Ehefraudes ermordeten SchloßbesitzersHauptmann a. D.
Weither , auf deren Aussage hin der entlassene Chauffeur
Liebig verhaftet worden war , verwickelte sich mehr und mehr
in Widersprüche, die das Verbrechen immer rätselhafter er¬
scheinen ließen. So geriet sie schließlich selbst in den Ver¬
dacht , direkt oder indirekt an den mysteriösen Vorgängen be¬
teiligt zu sein. Dieser Verdacht verdichtete sich nun so stark,
daß die Staatsanwaltschaft jetzt auch gegen sie Haft¬
befehl erlassen hat.

Die „Rote Millionärin"
In einer erstklassigen Klinik in Washington starb die

steinreiche Jndianerfrau Mary Elkins . Die Alkoholsucht hat
dem Leben der 35jährigen Frau ein frühzeitiges Ende be¬
reitet . Mary Elkins wurde als waschechte Indianerin,
Tochter eines Häuptlings des Osagi- Stamrnes , geboren und
von ihren Eltern mit dem Vornamen Ke-Op-Pe benannt.
Ihre Jugendjahre verlebte sie in Armut . Nach dem Tode
ihres Vaters stellte es sich heraus , daß sein Familiengrund¬
stück gewaltige Erdölmengen verbarg . Schon nach den ersten
Bohrversuchen schossen mächtige Erdölspringer aus der Erde
hervor . Das Jndianermädchen verkaufte das väterliche

; Grundstückfür eine sehr hohe Geldsumme, die die Grundlage
s für ihr großes Vermögen bildete. Nun nahm Ke-Op-Pe

den angelsächsischen Namen Mary Elkins an und begann
ein ausschweifendes und luxuriöses Leben zu führen . Weit
über die Grenzen ihrer Heimat, des Texas- Gebietes, hin-

wurde sie unter dem Namen „ Rote Millionärin"
bekannt. Sie besaß vier Paläste , alle im prunkvollsten Stil
erbaut . Zwölf Automobile standen ihr zur Verfügung, und
die Zahl ihrer Pariser Toiletten ging in die Hunderte.
Mary Elkins hatte die Gewohnheit, sich schon am frühen
Morgen in großer Abendtoilette zu zeigen, mit Perlen und
Diamanten behängt. Die bei den Indianern übliche Alkohol¬

sucht hatte auch die „ Rote Millionärin " erfaßt . Erst nachdem Genuß des „Feuerwassers" fühlte sie sich in ihremElement. Mary Elkins war viermal verheiratet. Sie mutzte
erst vor kurzem ihrem Chauffeur 40000 Dollar als Lösegeldfür das gebrochene Eheversprechen bezahlen. Ihre einzigeTochter und Universalerbin, die 16jährige Marie Jaqucline,wird in einem Kloster in Kalifornien erzogen.
Beim Spielen ausgehängt?

Erhängt aufgefunden wurde in einem Zu der elterlichen
Wohnung gehörigen Schuppen der elfjährige Schüler HeiniL . in Neustrelitz . Der Knabe hatte nachmittags mit einem
Schulkameraden gespielt und sich , wie stets , gegen 6 Uhrabends nach Hause begeben. Die Mutter hörte ihren Sohnbereits kommen , öffnete ihm die Haustür , und ging wieder
an ihre Hausarbeit . Als der Junge nicht in der Wohnung
erschien , nahm sie an , daß er zu Nachbarn gegangen wäre,
Wo sie ihn einige Zeit später abholen wollte. Als man
schließlich , nach etwa einer Stunde , auf die Suche ging,
fand man den kleinen Heini in dem Schuppen bewußtlosan einer starken Schnur hängend aus ; Wiederbelebungsver¬
suche waren erfolglos . Der Junge hatte nicht den geringsten
Anlaß , selbst Hand an sich zu legen; insbesondere war er
ein ausgezeichneter Schüler , so daß auch keine Sorgen über
eine schlechte Zensur oder über eine Auseinandersetzung mit
dem Lehrer ihn freiwillig in den Tod getrieben haben kann.

ist
Tragödie im Eis

Der russische Küsteneisbrecher „ Nr . 9"
, der am

24 . Oktober aus Archangelsk ausgelaufen und seitdem ver¬
mißt war , ist offenbar einer Katastrophe zum Opfer gefallen.
Suchexpeditionen fanden jetzt an der Küste , etwa 60 Meilen
von Archangelsk entfernt, ein Rettungsboot des Eisbrechersmit sieben erfrorenen Matrosen, ferner die Trümmer
eines zweiten Rettungsbootes und zwei andere Tote von
der Besatzung. Spuren des Eisbrechers konnten nicht ent¬
deckt werden. Daraufhin wurden die weiteren Nachforschun¬
gen eingestellt . Das verschollene Schiff hatte 39 Mann an
Bord , von denen niemand der Katastrophe entronnen sein
dürfte.

Ein ganzer Eisenbahnzug gestohlen!
Ein ganz .toller Banditenstreich hat sich dieser Tage im

Staate Oklahoma zugejragen. Eisenbahnbeamte beobachteten
auf verschiedenen Stationen einen Zug , der in rasender
Geschwindigkeit vorübereilte und gänzlich leer war . Als
man sich mit den entsprechendenStellen in Verbindung setzte,
erfuhr man , daß der Eisenbahnzug gestohlen war . Jetzt
nahmen mehrere Beamte die Verfolgung in einem Auto
auf. Es gelang ihnen auch , den Zug einzuholen. Da der
Zug trotz wiederholter Aufforderung nicht anhielt, entschlos¬
sen sich die Beamten , auf den Führersitz der Lokomotive
Schüsse abzufeuern. Dieses Mittel half , denn jetzt wurde der
Zug von dem unbekannten Führer zum Halten gebracht.Die Beamten waren nicht wenig erstaunt, als ihnen ein
Vollblutindianer entgegenkam, der seelenruhig erklärte, sichden Zug „ geliehen" zu haben, um damit nach Hause
zu fahren. Die Erklärung wurde als plumpe Lüge ent¬
larvt . Der Indianer kam in Hast und gestand bei seinen
Vernehmungen auch schließlich , den Eisenbahnzug gestohlen
zu haben.

Lebensabenteuer mit tragischem Ende
Gladhs Henderson, ein Zimmermädchen in einem gro¬

ßen Pariser Hotel, beging vor einigen Tagen Selbstmord.
Im Zustande geistiger Umnachtung stürzte sich das junge
Mädchen aus dem Fenster ihrer Kammer im fünften Stock¬
werk und war aus der Stelle tot . Durch dieses tragische Er¬
eignis wurde die allgemeine Aufmerksamkeit auf die vor¬
nehme Abstammung und traurige Lebensbahn der Selbst¬
mörderin gelenkt . Gladys Henderson war Enkelin des ameri¬
kanischen Millionärs David Henderson, .der in den achtziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts im Rufe eines „ Eisen¬
königs" stand. Die Mutter des jungen Mädchens entstammte
der Familie Vauban . Ihr Ahne war der geniale französische
Festungsingenieur Vauban , der seinerzeit zu dem engsten
Kreis des Sonnenkönigs Ludwig XIV . gehörte. Gladys
Henderson wurde auf einem der schönsten französischen
Schlösser „ Chöteau de Nau " geboren. 1908 verlor sie ihren
Vater , von dem sie eine halbe Million Francs erbte. Sie
konnte das Vermögen nicht verwalten , warf mit dem Gelde
um sich . Sie heiratete einen Aegypter, der sie um den Rest
der Erbschaft aus schmählichste Weise gebracht hatte.

!Interessantes DU-
Wertvolles Alkmin

U LMOM,

DieRückkehrms dem FenWs
Roman von Hans Schulze

2. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)

, „Ja , sie war vorhin so müde, daß sie mir beim Aus-
Ziehen einschlief und nicht einmal mehr beten konnte!

„Sie hat bei Großmutter den ganzen Nachmittag im
Garten gespielt!" warf Ruth entschuldigendein. „Du kannst
nachher ja noch einmal zu ihr gehen! "

,
Dann kam der Sekt, und Rotier hob sem Glas.
„Auf glückliche Wiederkehr! " sagte er, und er dünkte sich

ln diesem Augenblick fast wie ein Betrüger . — —
Draußen auf den Rosenlichtungen des Gartens lag schon

das traumhafte Helldunkel der sinkenden Juninacht.
Durch die weitofsene Terrassentür sah das Sternenblau

eines schmalen Himmelsausschnitts fern herein. _Es war märchenstill, nur ein Vogel fragte zuweilen aus
tiefem Schlaf schüchtern nach dem Morgen - — .

„Wollen wir noch einmal durch den Garten gehen?
Rotier hatte sein Glas niedergesetztund bot Zigaretten

Mi.
Ruth winkte dem Mädchen. .
„Räumen Sie den Tisch ab und bringen Sre den Wern

auf die Terrasse heraus ! "
„ . . , . - , ,

Dann lies sie wie ein übermütiges Kind die Treppe
h "

^ Jst das schön heut nacht! " rief sie zurück . „Du wirst
eine wundervolle Fahrt haben ! "

. . , .
Eng aneinander geschmiegt gingen sie einen verschwie¬

genen Gebüschpsadzum Springbrunnen hinunter.
Der Mond war heraufgekommen, wre eine nesige blut¬

rote Scheibe hing er über dem Gipfelsaum des Stadtparks.
Darunter öfsnete sich die Parkstraße m einsamer Ruhe,

von dem stillen Licht der Bogenlampen wie durch em^
Gewebe von bläulichem Violett geheimnisvoll verschleiern

„Morgen abend, wenn der Mond über der See aufgeht,
mußt du an mich denken !" sagte Ruth . ,Zch werde e ,̂ auch
tun , dann begegnen sich unterwegs unsere Gedanken!

Rotier erbebte leise . , . .
Morgen um dieselbe Zeit trieb er ja schon tot und kalt

im Meer ; er war entschlossen , um all der Qual em möglichst
schnelles Ende zu bereiten, gleich am ersten -rage beim Baden
^ "

^Wo
^

warst du eigentlich heut' nachmittag so wngc in
der Stadt ? " fragte Ruth , als sie jetzt in den bequemen
Korbsesseln der Terrasse saßen. „Ich habe m der Fabru
zweimal vergeblich bei dir angerusen !"

Ich hatte mit Alsleben eme Konferenz! Ich wollte
ihn eigentlich bitten, heut' abend mit uns zu essen, habe es
dann aber im letzten Augenblick ganz vergessen!

Ruth blies einen kunstvollen Rauchrmg m die unbe-
^ ^

«Äde darum ! Alsleben ist ein sehr liebenswürdiger,

frischer Mensch und ein ausgezeichneter Gesellschafter . Auch
sehr klug, glaube ich !"

„Er gilt für den Besähigsten unter den jüngeren Herren
der Anwaltschaft. Vor allem ist er geschäftlich außerordentlich
gewandt, säst mehr Kaufmann als Jurist . Wir beide stehen
ims als alte Schulfreunde ja auch ganz besonders nahe. Ich
habe ihn darum auch zu meinem Testamentsvollstreckerbe¬
stimmt!"

Ruth lachte.
„Zit deinem Testamentsvollstrecker! Du mit deinem

sechsunddreißig Jahren !"
Rotier hob die Schultern.
„Es ist immer gut , wenn man sein Haus bestellt hat !"
Von neuem schwiegen sie und schauten in das stille Licht

der seioenumsponnenen Tischlampe.
Verschlafenes Jnsektengezirp hing in dem üppigen

Glyziniengerank, von dem hin und wieder ein süßes Ge¬
düste, dick und schwer , wie mit Händen zu greisen, herüber¬
schwoll.

Aus einer Nachbarvilla klang Musik , eine zärtlich-scheue
Melodie; das Liebeslied der kleinen Butterfly verzitterte in
schluchzenden Triolen . -

Da ging der Fernsprecher.
Der Chauffeur rief aus der Garage an , daß er noch eine

Düse auswechseln müsse , trotzdem aber versuchen werde, den
Wagen Schlag 10 Uhr vor die Villa zu bringen.

Mit schweren Füßen kam Rotier wieder zur Terrasse
heraus.

Ruth lag in ihrem Sessel weit zurück.
Ihr Gesicht war weich und voll süßester Zärtlichkeit,

ihre Lipepn dürsteten.
Er setzte sich zu ihr auf die Lehne und atmete ihre

Nähe.
Und plötzlich beugte er sich zu ihr herab und küßte sie

lange und heiß, als ob er sie mit seinen Küssen ersticken
wollte.

All sein Glück itnd seine Hoffnungslosigkeitstanden aus
einmal vor seiner Seele.

Und mit zuckendem Munde wiederholte er immer wie¬
der ganz nahe und leise an ihrem Ohr:

„Ich liebe dich , ich liebe dich !"

Die Zeit verwehte, die Minuten rannen.
Von dem Turm einer nahen Kirche schlug es schläfrig

dreiviertel Zehn.
Ruth schreckte empör.
„Der Wagen muß bald kommen ! " sagte sic und umfaßte

mit einem langen Blick das stille , ernste Gesicht ihres
Mannes , in dem die ganze Helligkeit seiner Liebe war.

Ein unbestimmtes Angstgefühl ging plötzlich durch ihre
Seele.

„Mir ist so bange um dich !" schloß sie leise . „Den gan¬
zen Abend schon . Bleib ' bei mir , Walther !" Geh'

nicht fort !"
Ar strich ihr zärtlich über die heiße Wange.

„Ich muß , Kind ! Es hängt für mich zu viel davon ab.
"

Wie in einer Vision sah er sich auf einmal in der
Wasserwüstedes Meeres.

Die erste Woge schlug ihm über den Kops , eine zweite,
eine dritte folgte.

Und immer weiter trieben ihn die gierigen Fluten in
die unendliche Oede der offenen See.

Mit einer müden Bewegung hob er das Gesicht zu der
erzblauen Ferne des nächtlichen Himmels empor.

Damit die Frau an seiner Seite in Glück und Geborgen¬
heit werterleben konnte , mußte er morgen sterben:

Ohne ein letztes , liebes Wort , ohne daß er ihr sein
Wehes , wundes Herz noch einmal in die Hände legen durfte.

In diesem Augenblick klang aus dem Grunde des Gar¬
tens ein Autoruf.

Rotier erhob sich.
„Es ist Zeit"

, sagte er zwischen den zusammengebissenen
Zähnen.

Auch Ruth war in hausfraulicher Besorgnis aufge¬
standen.

„Ich will noch einmal nach deinen Sachen sehen . Lisakann die Koffer dann gleich zum Wagen bringen !"
Rotier folgte ihr langsam ins Haus.
Er fühlte sich auf einmal sterbensmatt.
Ein Riß klaffte in seiner Seele, wie wenn eine Welle im

Antrieb seines Gehirns gebrochen sei.
Er wollte nitch mehr an das Ende denken , das Denken

war zu entsetzlich.
Und doch gab ihm irgend etwas immer wieder eine leise

Hoffnung, sträubte er sich, in unversiegbarem Lebensdrang
an die letzte verzweifelte Hoffnungslosigkeit zu glauben. —

Von neuem mahnte die Hupe laut und durchdringend.
Ruth winkte durch die Dielentür.
„Willst du nicht noch einmal nach Margot sehen ? "
Er nickte mechanisch und ging durch den Speisesaal nach

dem Kinderzimmer hinüber.
Dann stand er an dem Weißen Gitterbettchenund schaute

in tiefer Rührung auf die schlummernde Kleine herab , die
mit roten Bäckchen , einen großen Teddybär im Arm, ihren
unerwecklichen Kinderschlaf schlief.

Ihm war 's aus einmal, als müsse sich eine Hand auf
seine Schulter legen und eine Stimme tröstend zu ihm
sprechen : ,

„Ich erlöse dich, ich weiß einen anderen Weg!"
Voll zitternder Hoffnung hielt er den Atem an.
Doch alles blieb stumm.
Unerbittlich ging das Schicksal weiter seinen er¬

barmungslosen Gang.
Und dann geschah ihm das Letzte , der Abschied von

Ruth.
Er hatte sie wie ein Kind in seine Arme genommen, sein

Blick suchte den flirrenden Glanz ihrer Augen, und er preßte
sie an sich , als ob er ihren zarten Körper zerbrechenwollte.

(Fortsetzung folgt.)



VaMWOM ir; der 6iM MendMg
im Monat November 1932

(Milgcteill vom Statistischen Amt der Stadl Oldenburg)
Durch Neubau sind im November 1932 in Oldenburg

14 (im Oktober 6 ) Gebäude hinzugekommen und 2 ( — ) vor¬
wiegend gewerblich benutzte Gebäude durch Abbruch zum Ab¬
gang gekommen . Die 14 Neubauten sind sämtlich Wohn¬
gebäude , und zwar Kleinhäuser . 12 (4 ) Wohngebäude ent¬
halten 1 und 2 ( 1 ) Wohngebäudeenthalten 2 Wohnungen.
Davon wurden 10 Wohngebäude mit je 1 Wohnung mit
Unterstützung aus öffentlichen Mitteln errichtet . Der Rein¬
zugang an Wohnungenbeträgt 16 ( 13 ) . 3 Wohnungenhaben
4 , 12 Wohnungen (davon 10 mit Unterstützung öffentlicher
Mittel erbaut ) haben 8 und 1 Wohnung hat 6 Wohnräume,
zusammen 78 ( S3) Wohnräume. Bauherren waren für 10
Wohngebäude gemeinnützige Bauvereinigungen und für
4 WohngebäudePrivatleute. Es wurde mit der Ausführung
von S ( 5) ( darunter 1 gewerblicher ) Neubauten begonnen, in
5 (5) Fällen wurden Bauerlaubnisseerteilt und 4 (5) Bau-
auträge neu beim Stadtbauamt eingereicht.

VevMsmKgshswWMg in Lee Stadt
SldmbMg

i m M o n a t N o v e m b e r 19 3 2
(Mitgcteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)

Im Monat November 1932 wurden 59 (61 im Oktober)
Geburtengezählt, davon 32 (86 ) männlich und 27 (25 ) weib¬
lich . Sterbefälle erfolgten 42 (44) , davon 26 ( 19 ) männlich
und 16 ( 25 ) weiblich . Geburtenüberschuß demnach 17 ( 17 ) .
Zugezogen sind 514 ( 748 ) Personen, darunter 61 ( 64 ) Fa¬
milien ; fortgezogen sind 435 ( 677 ) Personen, darunter 51
(46 ) Familien . Wanderungsgewinn also 79 (71 ) . Es erfolg¬
ten 39 (51 ) Heiraten. Die Bevölkerungszahlbetrug am 1 . No¬
vember 58 449 und am 30 . November 55 545 . Die Ein-
wohnerzahlhatsichumvö (88 ) vermehrt.

Fremdenverkehr in der Stadt Oldenburg
imMonatNovernber 1932

(Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)
Im November 1932 übernachteten 1847 (2278 im Ok¬

tober ) Fremde in der Landeshauptstadt Oldenburg, und
zwar 1282 ( 1626 ) in Hotels und Gasthöfen , 444 (494) in
sonstigen Beherbergungsstättenund 121 ( 158 ) in Jugend¬
herbergen . 1819 (2265 ) der Fremden stammten aus Deutsch¬
land, 28 (13) aus dem Ausland, darunter 22 (4) ans Hol¬
land.

..Oldenburg. Stadt und Land"
Zur Funksendung vom Sonntag

Am vergangenen Sonntagnachmittag sandte der Nord¬
deutsche Rundfunk ( Norag) von Oldenburg aus einen andert-
halbstündtgenHörbertcht unter dem Leitworte: „Oldenburg,
Stadt und Land " . Die Sendung wurde vom Untonssaal
gegeben . August Hinrichs und Or. Alma Rogge hatten
die Hörfolge zusammengestellt.

Man schreibt uns dazu: Viele Stadtoldenburger Hörer
waren mit dem Empfang wenig oder gar nicht zufrieden, auch
wenn es sich um gute Apparate handelte. Bekanntlich hat
Hamburg im Vergleich zu den übrigen Sendern nur wenig
Kraft, sich durchzusetzen . Die Störungen machten sich vor allem
nach 18 Uhr unangenehm bemerkbar. Das Programm von
Mühlacker übertönte fo stark , daß Hamburg zeitweise ganz
ausschied . Ab 19 Uhr fällt der Norddeutsche Rundfunk für
unsere Gegend Wohl ganz aus , da dann eine große Anzahl
weiterer, bedeutend stärkerer Sender ihn überschreien , be¬
sonders Ausländer . Das wird allgemein bedauert. Wie man
hört, wird der Hamburger Sender demnächst umgebaut. Mit
einer merklichen Besserung des Empfanges kann aber erst im
Laufe des nächsten Jahres gerechnet werden.

Es hat sich , wie leicht zu beobachten , in letzter Zeit eine
Ueberbietung des einen Senders durch den anderen ergeben.
Besonders stark meinen es die Ausländer , Franzosen und
Italiener , gegen die schwer anzukommen tst. Aehnlich durch¬
schlagend wirkt der Pole . Allgemeine Klagen werden auch über
das zeitweiligeAbnehmen und Schwinden eines Senders laut.
Dieses sog . „Fading " ist bei den heute allgemein üblichen
Apparaten fo gut wie unvermeidbar; nur bei besonders teuren,
für den großen Hörerkreis unerschwinglichen Empfangsgeräten
läßt sich das Schwinden eines Senders etwas vermeiden.

Offene Oldenburger Vortragsabende
Am vergangenen Freitag besprachen die Vertreter der

zu einör Arbeitsgemeinschaft zusammengeschlossenen Heimat-
Verbände die Möglichkeit der Einrichtung von regelmäßigen
Vorträgen. Es waren anwesend im Lesezimmer des Augusteums
Vertreter des Vereins für Altertumskunde und Landesgeschichte
(Geh .-Rat Pros . vr . Rüthning, Studienrat l)r. Hoher,
j )r. Lübbing ) , des Oldenburger Kunstvereins (Maler tom
Diek, Fräulein M. Hegeler, Direktor Keinen, Direktor
M üll e r - W u l cko w ) , des Oldenburger Künstlerbundes (Pro¬
fessor B. Winter ) , des Landesvereitts Oldenburg für Heimat¬
kunde und Heimatschutz ( Rektor vr . K. e . Schütte, Gymnasial¬
lehrer Sartorius ) , des Ollnborger Kring ( Or. Fissen ) .

Unter Berücksichtigung der schwierigen wirtschaftlichen Lage
sollen diese Vorträge, die sich mit Geschichte , Landschaft,
Kunst und Wissenschaft der Heimat befassen , vor
allem ko stenlos sein . Das ist möglich , wenn die Vortragenden
zu den Mttgliederkreisender Vereine gehören, und Wenn von
einer Sette ein Saal zur Verfügung gestellt wird. Es wird
zunächst nicht damit gerechnet , einen besonders^großen Zuhörer¬
oder Zuschauerkreiszu gewinnen. Dafür würden Räume nötig
sein , die mit , alb den üblichen Unkosten , Miete, Heizung,
Garderobe, verbunden sind . Wie in anderen Städten , soll sich
ein sicherer Kreis von 75 bis 100 Personen zusammenfiuden.
Dafür würde die Leitung des Landesmuseums einen passenden
Raum , den StraSs aal, zur Verfügung stellen . Ein kleinerer
Kreis könnte im Lesezimmer Platz finden. Die Teilnehmer an
diesen Vorträgen, die monatlichan einem Freitag geplant sind,
brauchen nicht einem der angeschlossenen Vereine anzugehören.
Als Grundgedanke gilt, wie oben gesagt , Durchführung von

wissenschaftlichen kulturhlstorifchenund damit zusammenhän¬
genden Vorträgen, die in Beziehung zum eigenen
Laude stehen. Dabei braucht die geographische Grenze
unserer Heimat durchaus nicht immer gewahrt zu werden. Die
Werbung der Besucher dieser Vorträge soll zunächst aus münd¬
lichem , dann auch auf schriftlichem Wege erfolgen. Der Name
„Offene Oldenburger Vortragsabende" deutet
darauf hin, daß jedermann, auch ohne besondere Einladung,
willkommen ist. Es liegt in dieser Hinsicht den Veranstaltern
daran , einen festen , .zuverlässigen Zuhörerkreis, mag er klein
oder groß sein , zu gewinnen. Denn bei aller Vortragsinüdigkeit

Werden viele wissenschaftlich , künstlerisch und heimatkundlich
interessierteKreise in erster Linie der Kasten wegen heute solche
Veranstaltungen selten oder gar nicht besuchen können . H^r
sollen die geplanten „ Offenen Oldenburger Vortragsabende"
etwas Neues bieten, denn die zur Arbeitsgemeinschaft zu-
sammcngeschloffenen Vereine wollen sich uneigennützigder Sache
widmen. Die Ausarbeitung dieser „Offenen Abende" liegt
den Händen von Or. Fisscn , vr . Lübbing und Ministerial¬
rat Tantzen. Nähere Mitteilungen über Zeit und Inhalt
der Vorträge sowie der Vortragenden werden demnächst er¬
folgen.

Offene WechnMtsffngftunde
LewNg: Hmsmch GchNNMMsMMZmxg

Von den vier offenen Singstunden, die Heinrich Schumann
jährlich in Oldenburg leitet, ist die Weihnachtssingstundeimmer
am besten besucht . Am Sonnabend mußten sich viele Teilnehmer
mit einem Stehplatz in der Aula der Deutschen Oberschule
begnügen. Der stets wachsende Besuch ist der beste Beweis dafür,
daß dieser Dienst am alten deutschen Volkslied eine Notwendig¬
keit ist. Diese Singstunden sind mehr als eine musikalische
Angelegenheit: sie sind ein Dienst am Menschen und Helsen Mn
Gefühl für Zusammengehörigkeitschaffen , dadurch, daß sofort
jeder Anwesende in eine singende Gemeinde eingegltedert wird.
In diesem Sinne begann Heinrich Schumann den Abend mit
einem Choral von Heinrich Schütz , den man einst den „ Vater
der deutschen Musttanten" genannt hat. Schumann überschritt
damit eigentlich dm Sinn des „offenen" Singen» , indem er
das „gebundene" Singen eines vierstimmigen Satzes verlangte.
Aber er weiß wohl, daß er den Teilnehmern schon einmal eine
größere Ausgabe zumuten darf. Wer eben sich dem Absingen der
Begleitstimmen nicht gewachsen fühlt, singt die von Schumann
für alle eingeübte Melodie. Es gibt übrigens einen ganz
ausgezeichnetenChorklang, wenn in einem derart großen Chor
die Stimmen nicht getrennt ausgestellt sind , sondern bunt durch¬
einander stehen . Da Schumann mit diesem Choral das Wagnis
des gebundenen Singens gelungen war , konnte er die Teil¬
nehmer in Michael Praetorius ' unübertrefflichem „ Es ist ein
Ros entsprungen" und Ludwig Webers „Still , still , still , weil's
Kindlein schlafen will" zu zwei Höhepunkten des deutschen
Weihnachtsliedes führen. Dazwischen sangen die Teilnehmer
eine Anzahl schlichter Weihnachtsvolkslieder. Wenn man dabei
seine Augen über die Singenden schweifen ließ, konnte man
manches schöne Bild sehen , z . B . wie neben einem vielleicht
zwölfjährigen Schuljungen eine alte Frau in schneeweißem
Haar stand , und beide sangen sie mit einer deutlich sichtbaren
Hingabe. Man soll gewiß keine kritischen Urteile über das
Singen in einer offenen Singstunde fällen, denn es handelt sich
nicht um ein Konzert; aber es kann ruhig gesagt werden, daß

an dem Gesamtllang spürbar wurde, daß die schlichte Innigkeit
der alten deutschen Weihnachtslteder Eingang in die Herzen
der Singenden gesunden hatte.

K
30 . Singtagung der Jugendmusikbewegung

Trotz der Ungunst der Zeit wird die Singschülung für die
Jugendmusikfreunde des Weser -EmS -Gebietes fortgesetzt . Zwar
war die Schar der meist jugendlichenTeilnehmer am Sonntag
in der Aula der Deutschen Oberschule nicht ganz so groß wie
sonst , dafür aber sonnte der Letter, HeinrichSchumann, der als
Musikdozent am Institut für Lehrersortbildung in Hamburg
tätig ist, um so intensiver mit seinen Freunden arbeiten. Wenn
man bedenkt , daß die Teilnehmer vier Stunden am Vormittage
und drei Stunden am Nachmittags fleißig ihre oft nicht Wichten
Chöre aus der Chorltteratur besonders des 16. und 17. Fahr- .
Hunderts singen , ohne in ihrer Sangesfreude und in ihrem
Arbeitswillen zu erlahmen, so ist das eine Wohl anzuerkepmende
Leistung. Und es ist am Sonntag besonders fleißig gearbeitet
worden, da das weihnachtliche Liedgut seinen starken Reiz
ausübte . Aus dem Arbettsstofs, der aus etwa zehn Chorsätzen,
bestand , seien besonders hervorgehoben das klangschöne „Et
incaruatus est" von Josquin des Pres , dem Niederländer, von'
dem Luther sagte , er sei „der Roten Meister — die Habens-
machen müssen , wie er gewollt" , ferner des braunschweigischen
Hostapellmeisters Praetorius ' (1571 bis 1621 ) „Lobt Gott , ihO
Christen"

, seines Zeitgenossen Samuel Scheidt .,O Jesulein
zart, dein Kripplern tst hart" und Johann Seb . Bachs Choral
„ Du süße Lieb , schenk uns deine Gunst" . Ein Kanon, „ Gelobet
seist du , Jesus Christ" , von Adam Gumpeltzhaimer (1559 bis
1627) , dessen zweite Stimme der ersten in einem Quintabstand
folgt, gab Schumann Gelegenheit, eine kleine Theoriestunde
über die verschiedenen Kanonformen einzulegen, in der drei
kleine Kanons über einen weihnachtlichen Text entstanden. Zu
einem Abschlußstngen am späten Nachmittage hatte sich eine
Anzahl Gäste etngesunden.

Die WeihnachlS-KimftauSfteUung
des Oldenburger Könttlerbundes im Augusteum

Hugo-Zieger-Gedächtmsausstellung
Am Sonytagvormittag fand die Eröffnung der Kunst-

Vereins -Ausstellung im Augusteum mit einer schlichten Ge¬
denkfeier für Hugo Zieger statt . Die drei unteren Säle des
Augusteums zeigen eine reichhaltige Auswahl aus des
jüngst verstorbenen Künstlers Werk. An seinem wohl¬
gelungenen Porträt von PaulSchütte, das der schlichte
Lorbeer des Gedenkens und der Anerkennung schmückte, hielt
ihm sein Kollege und Freund Gerhard Bakenhus die
Gedenkrede.

Der Redner führte etwa aus:
„Alle Kunst ist Können.

" Wir leben in einer wunder¬
lichen Zeit. Jedes Gekritzel soll heute schon Kunst sein,
mit der Behauptung, es sei ein sehr seines Gefühl darin.
Gefühle bekommt man aber auch, wenn ein Anstreicher eine
Wand anstreicht ; wenn er ste rot anstreicht , bekommt man
freudige Gefühle, und wenn er ste schwarz anstreicht,
melancholische . Rednerführte dies näher aus durch Aussprüche
berühmter Künstler , z . B . : „Aber vor allem das Studium
der Natur, es ist die Triumphpforte der WahrheitI" ( 1400 ) .
Albrecht Dürer, Anfang 1500 : „Aber das Leben in
der Natur gibt zu erkennen die Wahrheit dieser Dinge;
darum steh sie fleißig an, richte dich danach und geh ' nicht
von der Natur ab , daß du wollen meinen das Bessere von
dir selbst zu finden, denn du würdest verführt. Denn wahr¬
haftig steckt die Kunst in der Natur; wer ste heraus kann
reißen, der hat sie. Ueberkommst du sie, so wird sie dir
viel Fehls nehmenin deinem Werk .

" Leonardo da Vinci
um 1500 : „ Warum willst du ein Enkel der Natur, sein ? "
Rodin: „Alle Kunst ist Gefühl; aber ohne das Hand¬
werk ist ste gar nichts .

" Hugo Zieger war ein Könner.
Man sehe sich seine ausgestelltenWerke an ; erklären kann ich
nichts daran. Wenn man sich dieselben richtig betrachtet,
Wird man schon die rechte Einstellung dazu finden. Wie
Max Liebermann sagt , „ alle Kunst ist subjektiv und alles
Kunsturteil auch".

Die Besucher fanden sicher Bakenhus' Urteil bestätigt
beim Anschauen der Bilder Hugo Ziegers.

Die Auswahl der Gedächtnisausstellung ist mit glück¬
licher Hand getroffen; die Kollegen haben ihrem ab¬
geschiedenen Freunde damit ein schönes Gedenkmal er¬
richtet . Auch für denjenigen, der Hugo Ziegers Kunst kennt
und ihre Entwicklung verfolgt hat , bietet die Ausstellung
in ihrer Zusammenfassungmancherlei neue Gesichtspunkte
und zeigt verschiedentlich aus unbekannte Gebiet hin. All¬
gemein muß man staunen über den Umfang dör Betätigung
dieses stillen und immer unaufdringlich arbeitenden Künst¬
lers ; das ist das hervorstechendste Ergebnis. Anerkennen
muß man auch die Beherrschung der verschiedensten Tech¬

niken , von denen ihm die Tempera-Malweise am besten
gelegen haben muß.

Ter Wald und die Tiere des Waldes, damit hat M-
MWr äm meisten und mit unverkennbarer Liebe- besaßt.
Da liegen auch die inneren Bindungen mit seiner Lieb¬
haberei, der Jagd , zutage. Er fühlte sich unendlich fein ein,
in die wechselnden Stimmungen des deutschen Waldes, sei es'
in der Ebene oder im Gebirge, sei es im Sommer oder
im Winter, sei es bei Tag oder Nacht oder in einer der
Zwischenzeiten. Und er belauschte nicht nur die Waldnatur,
er erlebte auch das Walten der Tierwelt , besonders von
Reh und Fuchs, im Walde. In dieser Wiedergabe führt
ihm die stille Begeisterung den Pinsel , und er verrät dann,
am offensten das Können des Künstlers. Nächst dem Wald
waren Heide und Busch sein Aufenthalt und das Feld für
seine Motive. Besonders unsere Birkenlandschast hafte es
ihm angetan.

Hugo Zieger kam von der Historie her . Sein bekanntes
Bild von dem Lübbenschen Hause in Sürwürden schildert
die Enthauptung von Didde und Gerold, den kühnen Friesen¬
führern in der Ahnenreihe der Lübbens, die neben den
Tantzens zu den ältesten Geschlechtern des Landes zählen,
SeinpreisgekrönterEntwurf, der ihmdie Ausführung sicherte,
war der Grund der Niederlassung des jungen Rhein¬
länders in Oldenburg. Das große Gethsemane-Bild mit der
beherrschenden Jesus -Figur weist auf diese Studienzeit hin
und manche stark bibliche Szene, die in Skizze oder Studie
aus dem Nachlaß geholt ist. Daher auch seine Vorliebe
für das Porträt, in dem ihm manches Schöne gelungen
ist, wie die Ausstellung an einer Reihe von Beispielen zeigt,
auch an bekannten Persönlichkeiten. Ein lichter , klaret
Mädchenkops , verschiedene alte Gesichter mit den Runen der
Lebenserfahrung und mehrere Selbstbildnisse müssen da .er¬
wähnt werden. Besonders die Bilder aus seiner Frühzest
tragen den Stempel der Lebenstreue.

Die Leitung der Ausstellung tat recht, die Zeichnungen
der Entwicklungsjahremit auszustellen, von denen man am
überzeugendsten den Eindruck einer starken Begabung mit
hinwcgmmnft.

Dies Gefühl steigt in jedem Beschauer auf, vielleicht
vermischt mit einer leisen Wehmut , daß hier vieles im
Innern Steckendes , daß sich nicht hat auswirken können,
unter Berusslasten oder aus Mangel an einem fruchtbaren
Nährboden zugrunde gegangen ist. Aber der Gedanke wiegt
doch vor , daß der Verstorbene mit seiner Anlage selbst pfleg-
sam und gewissenhaft umgegangen ist und dem inneren
Triebe viel Kraft und Können gewidmet hat . Versäumt
jedenfalls hat er nichts, und diese kleine Sonderausstellung
zeigt auf das deutlichste , daß er glücklich war als ein ge¬
treuer Diener seiner hohen Kunst . In diesem Sinne Wild
die oldenburgische Künstlerschast ebenso wie die Kunstfreunde
das Andenken Hugo Ziegers Hochhalten.
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Am die Erhaltung des Amtsbezirks FrieSstzthe
SSeMKgrmdMS hsr EmwohKse dsr ESMkkMEMhe

Der Stadtmagistrat hatte die Einwohner einberufen, die
Stellung nehmen sollten zu der Verwaltungsreform der Re¬
gierung , soweit sie den Amtsbezirk Friesoythe angeht. An¬
gehörige aller Berufsstände hatten sich zahlreich eingesunken,
um durch geschlossenes Auftreten ihre Wünsche nachdrücklichst
zu unterstreichen. Rach der Begrüßung der Erschienenen er¬
läuterte Bürgermeister Wreesmann einleitend die
Gründe , die die Einberufung der Versammlung als geboten
erscheinen ließen . Die oldenburgische Regierung habe be¬
kanntlich einen Staatskommissar mit der Aufgabe bestellt,
weitgehende Sparmaßnahmen durchzuführen. In die dies¬
bezüglichen Vorschläge sei auch , wie man gehört habe , die
Aufhebung des Amtes Friesoythe als selbständiger Bezirk
einbezogen. Die Stadtgemeinde habe in den letzten Jahr¬
zehnten einen gleichmäßig anhaltenden Aufschwung genom¬
men, besonders seit der Angliederung an das Bahnnetz. Der
Verkehr, den die Stadt als Amtssitz heranziehe, werde nach
Aushebung des Amtes in erheblichemMatze Nachlassen . Auch
in kultureller Beziehung werde die Verlegung des Amts¬
sitzes einen nie wiedergutzurnachenden Schaden verursachen,
wie sie sich in wirtschaftlicher Hinsicht nachteilig auswirken
werde. Sie bedeute für die Stadt einen gewaltigen Rück¬
schritt. Ganz besonders fühlbar würden neben dem einzelnen
die Geschäftsleute der Stadt es verspüren , wenn die Be¬
amten von hier weggenommen würden . Das Schicksal der
Stadt Friesoythe sei von wesentlicher Bedeutung bei der
Forderung , daß Friesoythe Amtsbezirk mik hierorts ansäs¬
siger Behörde bleibe. Aus der sich anschließenden Erörte¬
rung , die sich in voller Einmütigkeit abwickelte, machten be¬
sonders die Ausführungen des Ratsherrn vr . Haßkamp
tiefen Eindruck.

vr . Haßkamp brachte darauf folgende Entschließung ein,
die der Stadtmagistrat dem Ministerium übermitteln soll,
und die einstimmige Annahme fand.

Entschließung:
Die heute versammelte» Einwohner aus der Stadt¬

gemeinde Friesoythe und Umgebung sind einmütig der Auf¬
fassung , daß die Aufhebung des Amtsbezirks Friesoythe,
bei der in Vorbereitung befindlichen Verwaltungsreform
den Interessen des Bezirkes und auch des Landes nicht ent¬
sprechen würde. Die Versammlung hat volles Verständnis
für das Bemühen der jetzigen Regierung durch Beseitigung
von Leerlauf und Ueberorganisterung die Kosten der Ver¬
waltung herabzudrüüen und dadurch letzten Endes die
Steuerlasten zu erleichternund die Wirtschaft wieder zu be¬
leben. Diese tatkräftige Arbeit der Regierung verdient die
Unterstützungder gesamten Bevölkerung. Die Versammlung
vertraut aber auch darauf , daß die Regierung bei der Ent¬
scheidung über die ihr vorgelegten Pläne die besondere Lage
des Amtes Friesoythe erkennt und berücksichtigt . Die unge¬
heure wirtschaftliche Entwicklung unseres lange abgeschlosse¬
nen Bezirkes — welcher an Fläche der drittgrößte im Olden¬

burger Lande ist —, seit seiner Erschließungdurch die Eisen¬
bahn und Bertehrsstraßen kann durch die jetzige Wirtschafts¬
krise zwar gehemmt aber nicht auf die Dauer aufgehalten
werden. Die ungeheure hier noch zu vollbringende Arbeit
und die vorhandene Zutunftsmöglichkeit aus landwirtschaft¬
lichem und industriellem Gebiet und aus die Gebiete der
Siedlung und Arbeitsbeschaffung erfordern das Bestehen
einer in Friesoythe ansässigen Verwaltungsbehörde, welche

führend und tatkräftig diese Entwickelung fördert und den
jahrelang zurückgesetztcn Bezirk allmählich dem wirtschaft¬
lichen Stand der benachbarten Bezirke ausgleicht. Die Er¬
reichung dieses Zieles würde durch Auseinanderreißung des
in seiner wirtschaftlichen Struktur einheitlichenBezirkes oder
auch durch Anhängung an einen anderen Amtsbezirk ver¬
baut oder doch sehr stark erschwert werden. Die Versamm¬
lung bittet das Ministerium, bei der Reform die dargelegten
Interessen des Bezirkes durch Ausrechterhaltung seiner
Selbständigkeitzu wahren.

Die Versammlung , die in voller Ruhe und Einmütigkeit
auslief , war damit beendet.

Ml-eshmrsen kömpft um leine Existenz
Wildeshausen . 9 . Dezember.

In seiner letzten Sitzung nahm nun auch der Stadt-
rat, nachdem einige Tage zuvor der Amtsrat von Wildes¬
hausen eindeutig zu der etwaigen Einschlachtung des Amtes
Wildeshausen eine Entschließung gefaßt hatte , zu den Fra¬
gen der vom Oldenburgischen Staatsministerium ange-
kündigten Verwaltungsresorm Stellung . Abermals wurde
darauf hingewiesen, daß durch die Einschlachtuug des Amtes
Wildeshausen dem Staat keine Ersparnisse kommen würden,
da dieses Amt dem Staat keinen Pfennig koste, dagegen das
Amtsgericht Wildeshausen allein jährlich dem Staat einen
Ueberschuß Von 80 000 RM einbringe und die staatlichen
Steuern im Amt Wildeshausen bis jetzt fast bis zu 90 Pro¬
zent aufgebracht worden sind, in anderen Amtsbezirken hin¬
gegen nur bis zu 12 bis 18 Prozent . Es wäre nicht nur
bitter , wenn man ein derartig gesundes Amt einschlachten
würde , sondern die Verlegung des Amtes Wildeshausen be¬
deute für die Stadt Wildeshausen , da auch in Kürze daun
jedenfalls die übrigen Behörden folgen würden , das Zu¬
sammenbrechen der ganzen Geschäftswelt und der hand¬
werklichen Betriebe, also den Untergang der Stadt . Es
bleibt allerdings die Hoffnung bestehen, daß die NSDAP,
ihr vor der Landtagswahl gegebenes Versprechen einlösen
würde , sich für die Erhaltung des Amtes Wildeshausen eiu-
Wsetzen . Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP , hat auch be¬
reits tu einer besonderen Entschließung dem Staatsmini¬
sterium ihre Stellungnahme unzweifelhaft kundgetan. In der
Aussprache wurde weiter betont, daß man es sich, nachdem
einem immer wieder die Gefahr der Auslösung des Amtes
Wildeshausen vorgesetzt würde , ernstlich überlegen müsse , ob
man überhaupt noch zu Oldenburg gehören wolle, zumal
zahlreiche wirtschaftlicheBeziehungen bereits zu den benach¬
barten preußischen Gemeinden bestünden. Diese Bewegung
gewinne immer mehr Anhang in der Bevölkerung. Es
wurde folgende Entschließung einstimmig angenommen:

Entschließung
Die Stadt Wildeshausen, die seit über 1000 Jahre » der

Sitz von Verwaltungsbehörden gewesen ist, würde es wirt¬
schaftlich und moralisch nicht überwinden können , wenn ihr
jetzt der Amtssitz genommen würde. Wildeshausen, welches

sonst keine Behörden und staatliche Einrichtungen hat, wie
fast alle anderen oldenburgischen Städte , würde wirtschaft¬
lich ruiniert und die Bevölkerung verbittert werden. Die
Stadt Wildeshausen würde zum Dorf herabsinken und über
die Regierung, die einen solchen Schritt unternehmen würde,
würde es heißen können , wie im Jahre 1529 der Bischof von
Münster urteilte : „Andere Herrn malen von Dörpen stade,
so hebbe wi von der stad ein Dorp gemaket " . Obgleich Wil¬
deshausen stets treu zum Oldenburgischen Staat und seiner
Regierung gestanden hat, Würde höchstwahrscheinlich ein
großer Umschwung in der Stimmung eintreten, wo schon
jetzt ein großer Teil der Bevölkerung mit den anliegenden
preußischen Gemeinden wirtschaftlich verbunden ist.

Wenn es richtig ist, daß in Teilen des Landesteils Olden¬
burg nur 12 Prozent der Steuern hereinkommen, im Amts¬
bezirk Wildeshausen einschließlich der Stadt diese dagegen,
bis auf kleine Ausnahmen, bei welchen eine Steuerzahlung
ausgeschlossen ist, fast restlos eingehen, wäre es für Wildes¬
hausen eine große Unbilligkeit, wenn es dafür büßen soll,
daß in anderen Amtsbezirken fast keine Steuerzahlung ge¬
leistet wird und die Regierung dadurch zur Durchführung von
Verwaltungsreformen gezwungen ist.

Es steht fest, daß der größte Teil der Bevölkerung des
Landesteils Oldenburg gegen die Verwaltungsresorm ist,
und wir können cs uns nicht denken , daß es je eine Regie¬
rung geben wird, die Reformen gegen den Willen des größ¬
ten Teils der Bevölkerung erläßt. Verbitterte Staatsbürger
sind schlechte Staatsbürger . In Verfolg dieser Angelegenheitwird auf die Aeußerrmgender früheren Regierung und des
früheren Landtags hingewiesen, wo von beiden Stellen aus¬
drücklich anerkannt wurde, daß wesentliche Ersparnisse durch
die Aufhebung von Aemteru nicht gemacht werden könnten,
und diese auch nur erhebliche Mehrbelastungder betreffenden
Einwohner mehr als wett gemacht würden. Wir geben uns
der bestimmten Erwartung hin, daß Wildeshausen Amtssitz
bleibt.

Danach nahm der Stadtrat noch Stellung zu dem bei
Wildeshansen geplanten Huntedurchstich. Die Vor¬
belastung wurde nach Abschluß der Vorverhandlungen als
zu hoch angesehen und der Magistrat beauftragt , mit der
Huntewasseracht eine günstigere Lösung zu erzielen.
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Die Moorlaudschaft in ihrer herben Größe, in ihrer un¬
endlichen Weite ist schön auch an einem trüben Dezembertag,
wie er Freunde des Hauses und seiner Arbeit zu schlichter
Feier zusammenführte mit all denen, für die das Volkshoch¬
schulheim Mittelpunkt, ja , Heimat wird : den Schülerinnen, den
Mädchen vom Freiwilligen Arbeitsdienst, den Hortkindern, den
kleinen Gästen des Kindergartens. Ihnen ist in der neuen
Baracke , die ohne irgendwelche Beihilfen unter Anspannung
aller Kräfte vom Volkshochschulheim errichtet worden ist, eine
Stätte bereitet, die die Arbeit unabhängiger macht von den
Haupthaus und Störungen von dessen Betrieb fernhalten soll.
Auf gepflastertem Weg , einer Seltenheit im Moor, geht man
vom Haupthaus zu dem schmucken Holzbau hinüber, an der
ein Schild mit dem Roten Kreuz auf weißem Felde über
einem der Eingänge dartut , daß der Kindergarten dem Landes¬
verband der VaterländischenFrauenvereine vom Roten Kreuz
angegliedert ist, der auch der „Träger der Arbeit" des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes ist.

Stolz und froh sitzen seine 20 Teilnehmerinnen beim
Schein der Adventskerzen an den festlich gedeckten Tischen.
Sechs von ihnen wohnen im Heim , die andern kommen täglich
zu Fuß oder mit dem Rad reden Morgen aus der näheren
oder weiteren Umgebung. Mit freudigem Stolz reichen sie
den in der Küche der Baracke gebackenen Kuchen herum, schen¬
ken den Kaffee ein und erzählen unbefangen und fröhlich von
ihrer Arbeit, vom Kochen für die zwölf Speisekinder und für
sich selbst, ihre Führerin und die Helferinnen; vom Nähen,
dessen Ergebnisse — warme Kleidungsstücke aller Art, mit er¬
finderischem Geschick und viel Geschmack aus geschenkten, ge¬
tragenen Sachen umgearbeitet — die Gäste zusammenmit den
Bastelarbeiten der Hortkinder schon im Haupthaus bewundert
hatten.

An schlichte Begrüßungsworte einer der Teilnehmerinnen
am Freiwilligen Arbeitsdienst knüpft die Vorsitzende des Vater¬
ländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz , Landesverband
Oldenburg, des „Trägers der Arbeit" des FAD -, an und be¬
tont in ihren Worten, wie der Wille zur Gemeinschaft , zum
Helsen über alle menschlichen Schranken hinweg die treibende
Kraft ist im Vaterländischen Frauenverein vom Roten Kreuz
und im Freiwilligen Arbeitsdienst. In herzlicher Anerkennung
für das erfolgreiche Streben aller Glieder des FAD ., der im
Volkshochschulheim Edewecht eine ideale Stätte gefunden hat,
überreicht sie der Führerin 30 RM zur Weiterführung der un¬

entgeltlichen Speisung der zwölf gesundheitlich gefährdetenKinder, die sich täglich einfinden, von den jungen Mädchen des
FAD. mütterlich betreut und nach dem Essen aus Strohsäcken
im Haupthaus schlafen , während der Eßraum schon wieder
Hortzwecken dient. 60 bis 70 Kinder mögen heute dort ver¬
sammelt sein , spielen und singen , bis alle geordnet htnüber-
ziehen in das Haupthaus . Hier ist im Saal mit ganz einfachen
Mitteln eine Bühne errichtet , aus der in ergreifender Schlicht¬
heit eine mittelalterliche Verkündigung dargestellt wird , um¬
rahmt von Sprechchören , Chorgefang a oatzpsUa und mit
Violine und Klavierbegleitung, unter der Leitung von vr
Uhlenbruch, der regelmäßig mit den Schülerinnen und den
Mädchen vom FAD . arbeitet; alles von der jugendlichen Zu¬
hörerschar und den Gästen — darunter Vorstandsmitglieder
des VaterländischenFrauenvereins vom Roten Kreuz , Zweig-
Verein Edewechterdamm— in andächtiger Ergriffenheit aus¬
genommen.

Nun aber kommt die Schuljugend zu ihrem Recht . Hatte
man die Unbefangenheit, die Gelöstheit der Kinder „vom
Moor" schon beim Spielen im Kindergarten, beim Essen , im
Hort beobachten können , so entwickeln sie sich auf der Bühne zu
ganz überraschend lebendigen Darstellern in Solovorträgen , im
Frage- und Antwortspiel. Sie zeigen einen so ursprünglichen
Humor, ein so drastisches Ausdrucksvermögen, daß mancher
„gelernter" Schauspieler sie um diese Urwüchsigkeit hätte be¬
neiden können . Welch ein Glück für diese Jugend , die es äußer¬
lich nicht leicht hat, die im kargen Dasein, in ernsthafter Mit¬
arbeit auf dem Moor usw. den ' Ernst des Lebens früh kennen¬
lernt, daß sie in der Schule in Freiheit und Frohsinn bei aller
Zucht aufwächst und außerhalb der Schule, im Kindergarten,
im Hort dieselbe Luft atmen darf.

Nur zögernd trennen sich nach gemeinsamem Schlußgesang
die Gäste von dieser Stätte , von dem Volkshochschulheim Ede¬
wecht , das der Mittelpunkt geworden ist für eine organisch
gewachsene Zusammenarbeit aller Kreise : Elternhaus , Schule,
Kindergarten, Kinderhort, Freiwilliger Arbeitsdienst. Diese
Gemeinsamkeit der Arbeit, der Gesinnung, bei aller Selbständig¬
keit jedes einzelnen Zweiges und der dasür Verantwortlichen
Leiter ist ganz sicherlich eine Kraftquelle für jeden , der hier
mittun darf.

Die Adventsfeier, die diesen Zusammenklangin so schöner
Weise offenbarte, wird noch lange nachklingen im Herzen aller,
die sie miterleben durften.

WWWW HM hKM LMMMs ,
§ 2r den Inhalt des Sprechsaals übernimmt die Schriftleitrmfl den Lesern gegenüberkeine Verantwortung . Auschristen ohne deutliche Namensmrterschrist und WohnungS«
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur . wenn Rückporto beigefügt ist,Gründe mr die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Was wlrd denn jetzt mit der Oldenburger Straßenbahn?
Da ist bereits allerhand geschrieben worden, auch hat manvon verschiedenen Vorschlägen zur Gründung einer neuen Ge¬

sellschaft gehört und gelesen . Aber es hat den Anschein , als
bliebe alles schön beim Alten. Warum äußert sich der Magi¬strat nicht einmal klar und deutlich zu der Angelegenheit?Dies ist allein schon darum sehr wünschenswert, um die all¬
mählich immer stärker zunehmende Ansicht zu beschwichtigen,der Magistrat sei bei Abschluß des Vertrages von den Bremernübervorteilt worden. Wenn letzteres nicht der Fall ist, was zuhoffen wäre, dann kann man es nicht begreifen, weshalb mandie Bremer Gesellschaft samt ihren Rumpelkasten nicht schonlängst hinausbefördert bat, um durch Konzessionierungeinesanderen Unternehmens zu einem wirklich geordneten Straßen¬bahnverkehrzu kommen . Weshalb duldet die Stadtverwaltungdie Benutzung und Abnutzung unserer Straßen durch eind
Gesellschaft , die mit einer geradezu lächerlich anmuteuden Ver¬
kehrsregelung neun Zehntel des auf einen ordnungsmäßigenStraßenbahnverkehr angewiesenen Publikums verhöhnt?

Wenn die Bremer jetzt Absindungsansprüche stellen von
30 000 RM und obendrein der Stadt ihre zweifellos längst
abgeschriebenen alten Vebikel ausbängen möchten , so zeugtdies ohne Zweifel von Mut . Wofür wollen sie denn abge-funden werden? Etwa dafür, daß sie nicht fähig oder gewilltwaren, ihre Fahrpreispolitik den wirtschaftlichen Verhält¬nissen anzupaffen und dadurch di« Verantwortung für den
Niedergang des anfangs so schönen Geschäfts selbst zu tragenhaben? Oder ist es zeitgemäß , wenn man für eine Fahrt vonBürgerfelde nach Eversten, falls man dieselbe notgedrungenin der Stadt unterbrechen muß, 40 Ps. und Sonntags sogar60 Pf . zahlen mutz ? Ist es zeitgemäß , wenn die halb« Streckegenau .dasselbe kostet wie dis ganze ? Wir wollen uns Loch
nichts vormachen , auch die Autobusse , die von älteren Leutennur mit äußerster Mühe erklettert werden können , sind allesandere als zeitgemäß . Die Schuld , daß die Benutzung immer
mehr abgenommen hat. darf sich die Gesellschaft , die stets be¬
rechtigte Wünsche des Publikums einfach unberücksichtigt ließ,selbst zuschreiben , und sie soll ihre Abfindungsansprüchemeinet¬
wegen bei den Botokuden anmelden. Vom Magistrat mußman aber erwarten , daß er so schnell wie möglich klare Bahnschafft , so daß mit dem sehr bald zu erwartenden Einsetzenkalter oder schlechter Witterung ein geregelter Straßenbahn¬verkehr in Gang gesetzt werden kann . Was wir hier bishergehabt haben, kann man als solchen nicht bezeichnen s

kLMUMM
Wegen Alters des Besitzers soll ein hie¬

siges , gut eingeMrtes Geschäft mtt Firma
und allen Einrichtungen zu oel . Antritt
verkauft werden. — Bedingungen günstig.
Mäßige Anzahlung. Auskunft kostenlos.
MMG §Ä !MtW L KM.

Gesucht zum 1. 4. oder 1. 5. 1933

eine llmk LMUe
itze von S—L Hektar , in der Nahe Stadt
enburg oder Umgegend . Wacht kann le
, Wunsch vorausbezaSlt werden. An-

>ote
schä

mit Preis unter S R 275 an die
stsstelle dieses Blattes.

Am Sonnabend, 10. 12. . vorm. 11 Uhr,
verk . ich im sreiw . Auftr . bei Bambergers
Kulmbacher Bierstuben, hier, öfsentlich
meistb ., evtl, auf Zahlungsfrist,

eine ß/1K '6pZl 'kMWsM,
rima Läufer, 6sach bereift, geeignet zum
vermieten . auch als Lieferwagen.

Aukt . Hillje.
PrV

Zu Mai 1933 für solv . Pächter
6—12 Hektar großeLjWSSEiWtSHS

zu pachten gesucht.
Aukt . Müller, Varel-Obenstrohe.

1VOV « k»» L
Uöodstgsmon äsr Idüriogsr

WeUmsei »; - Sei» - I.s«teM
kür äis LIsris - 8söbs,llk- 8t !ktoug.

KOS - Ws»Mis « M « S I
(Uueksbrisks , snIbaNoiiä lO ftoss sortiert 5 .— UV.
Tlsdung 1H. vs- emdör . Sevemnsusrsdlungsb 2V. ftsremder
korto rmä ftists bei Vorsinssnäimg 30 Lk.. klsetmadws sxtr ».

LtMtlisds
ftottsrie Kinvedros Otto 8tr . 1

Oläkobare (Oläd.)

rsrmürftsti cjsn Kürpsr
mscftsn i !m urifäftig , ssi-
nsn ? flictttsr >nscttrukom-
msn

kräftigtLeims !!clisftlsrvsn
Lettssif snscftsL ^ usLsftsn
rm6 Wiclsrsssncjskrsfs.

bMiMLsisiwIEksMiM
Uep. in Owenonrx -: Utrsct>- .z.pc>tt>-, Uot- .Vpoi

ttrwze 8tr . 77, ksts -^ pvtd ., am Llsrkt 18 .
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sorgen küt ikirsn günstigen >Vsiklnockltssin!rovk « koiktrsppen , pakn-stüiils vnc! Oicsict-

2oki!Icosssn sorgen für lkrs ksqvsm ! ick>!csit « Zeksnsv/ür ^ igksitsn sin6 unsere o !I-

ssitig bsv/un6srtsn 5pls ! v/orsn - vn6 /^ödsl - Ausstellungen » ttsrrersreuen ^ kür jsös
I-lauskrou ist unsere klitrklonlcs l.Slrsnsmittsl -^ lrtsilvng « 6srstsn6 voll sine! ol ! s l.Lgsr.
^ usv/oki ! uncl prsisvrürcliglcsit v/ettsiksrn . ^ vck in clsn niedrigen Preislagen lzieten

v/ir lkinsn Qualität » Künstlsrisclis Qssckisnkrpackcungsn erliokisn clsn ksir klirsr
X

Qokrsn. lmkiksckcs vnc! krkriscliungsrovm sorgen kur lkirs Ltarlcvng vncj krlsolung
lreim Linlcavk , unsere prisisrsalons kür llirs Lckönlisit « k4o«k nis lconn »sn wir

unseren Kvnüsn c! sn V/siknocktssinlLciuf so koickt maciisn , wis

in unseren , neuere ttausv,in gröösrsn unrk lsisrvngsfäkigsrenAbteilungen.

2wangsoerite!gerimg
Am Freitag , dem 9 . Dezember 1932,
gelangen öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung folgende Gegenstände zur

Versteigerung:
1 . Donnerschwee , vorm . 11 Uhr : 1 Klavier.

.Käufer versammeln sich im Grünen Hof.
2 . Wahnbel , nachm . 4 Uhr : 1 Brücken¬

waage , 1 Kartoffelquetscher . Käufer ver¬
sammeln sich im Hesterkrug.

3. Südmoslesfehn , nachm . 4 Uhr : 1 Radio
mit Lautsprecher . Käufer versammeln
sich in Büsselmanns Wirtschaft.

4 . Ohmstede , vorm . 1V Uhr : IVO Bienen-
standtästen m . Bes .-Völkern . Käufer ver¬
sammeln sich in Giebels Wirtschaft.

Hinrichs,
Obergerichtsvollzieher kr A.

Viel besser und viel billiger!
Zwecks Einführung ! Ausnahmeverk . von

1 großes Riesen - — ca . 10 Pfund — Post¬
paket meiner echten, seinen Nürnberger
Lebkuchen , Schokolade - u . Dessert -Gebäck
usw . (schöne Weihnachtspackung , sein sor¬
tiert ), alles zusammen z. spottbilligen Aus-
uabmepreis von nur 5 .85 Mk . Nachnahme.
Lebkuchenfabrik Schmidt , Nürnberg - S/365.

NtÄr -ktU- UvtM tdtttk

» vDtla » "
NsMeazzkeike oüms psirsne t

System vr . Söokmsnn

drück km . 1 . 22 , 1 . 32 , 1 .20 , 1 .72

_ _ksUMW
1-L.

Lwkksnüekvelksuk für üsküvesiilellrscklLniI
tiabsQ in allen einscklLFjsen LescdEen

Kratze vemMe-Luliilvs
llerVereinigung üorrllleukclier liilnstler u. s.

Um cisn in groOsrdiot bsfinclliodsn
Xünsilsm ru dsdsv , vsrsnsislist dis
X u n s t d s n ö l v v g i. s p p s v

kreltsg , äen S . llerember , vnil
Zonnsaenli , üen 10 . veremdet,
von 4i/z dis 7 Udr
eins groiZs Ssmälcks - ksuktion
Ss kommsn wsrivoils /tusslsllvvgs-
stüoks von Xünstisln cisr Vsksinigung
dlorcici . Xunstmsisr u . s . rum Vsrksui

LMilmstor Zclnvstting L 6en1. vlllekdiZtg

0elma -Appara1 , fast
> neu , ganz billig zu
verkaufen . Nadorstsr
Straße M , 3. Etage.

Lllllmkglb
zu verlausen.

Alexanderchaussee 97.

Nillig zu verk . Kin-
derwagen . Babv-

korb und Holländer.
Scheideweg 131.

Verpachtung
Rastede . Hausmann Hinr . Töpken,

Hostemost , läßt am
SomabeO. dem 1v . Zezember.

nachmittags 4 Uhr,
in Job . Töpkens Gasthaus ferne in Jade
und Kleibrok belesenen

UMn , ca. 15 Hektar,
öffentlich zur Verpachtung ausbieten.

Pachrliebhaber ladet sreundl . ein
kr. böger, AM.

. — Vsrme
jD HskUMemSM

ans roliönsm Larostsnt
lür Oamsn nnä Linäer

MU .?SsrSm Ne^er
LolrüttingstraLs 10

DEM MW MS8WWM
LHtzVKKMZ » smWv .-MLkLlkN

. WMUUWßL8U §W§E
am Sonnabend . 1V. Dezbr . I83Z . abends
8k, Uhr , veranstaltet die Ortsgruppe Eversten
bei Büsselmann . Süd - Moslesfehn , einen

wnzert , lebende Bilder , Theaterstück,
Verlosung u . sonstige Ueberraschungen.

vtzMSLLTff VML
Eintritt SO Pf ., für Arbeitslose 30 Pf.

Ortsgruppe Oldenburg - Eversten

. ..Iraner»

MW8M

Wsnn nsod cisv srstsv lagen sodon
A Vis dlssods kSIlt , ist svod cisr

biiiigsts Strumpf ru isusr vsradit

Wsdisn Sis iZaailtätsn von

KkNKkLS
Sis disibsn vor

Snttsusodungsn dswad rt

üssonclsrs prsiLwstis V/silincicksscingsbosE
V/sr prskiisod sodsnkt — sodsnut cioppsit!

Sämtliche Milchsuhren für 1933 sollen
neu vergeben werden . Geschlossene Offer¬

ten sind bis zum 15 . d . M . einschl . im Ge¬
schäftszimmer der Molkerei einzureichen.
Bedingungen sind dort einzusehen.

Molkerei Oldenburg , e. G . m . u . H .,
zu Eversten.

6slsgsnksii!

lost Növ, lör 20 .—
3 loins Qoraniis

HcicirsnstrciOs

MViMIMSII
ktsring

Stoulinis

M
Jeder schenkt!MMrbetten

12 M „ lischt . 18 M.
Oberb . u . Ktss. 14 M.
Daun bett nur 40 M.
Eigene Anfertigung!
Frank , Ltndenstr . 3.

Mr-8-3«lmder-
LimoMne

nur 10 000 Kilomet.
gelaufen , Schwing¬
achse, mit allen Schl
kan ., vollständig neu
wertig , umständehal¬
ber zu verkauf . An¬
gebote unt . O R 235
an die Geschst. d . Bl.

AM 'üutWMe

81M - KIMÜMI'
Sämll Kugellager iür
Stevr XIl. XX und

XXX am Lager

M . Ke Coaker
Btsmarckstraße 18

Telephon 3916

Bettstelle m . M.
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.

Petersfehn
IWMW . .kM « f

Am 2. Weihnachtstaae
^ - » rssGEur SZEtzM " M8

wozu freundlichst eiuladen
Der Turnrat H . Winter

Wohin gehen wir beute.
Freitag und Sonnabend? Zuin

Schlachtfest
bei Adolf Bodendiek Polizeistunde

wMeU MM!!« liM
Gesangverein „Germania"

Unser Stiftungsfest
findet statt am Sonntag , dem 29 Januar^

" . vtz
Am Sonntag , dem 11. Dezember,

veranstaltet vom
Saalschietzverein Hundsmühlen.

Stimmung — Tanz — Humor.
Cs spielt die beliebte Hauskapelle . ,

Anfang 6 Uhr . - ENve -
Hierzu laden freundlichst ein : ^

Der Vorstand . H. Wövkest-
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MWcheS MMereSeM
im Spiegel der Sowjetliter nt ur

Von Franz Linde
Im Hintergrund aller Sowjetromane steht das Elend.

Das ist die große Kulisse — gehalten in wild wogenden,
krampfhaft zuckenden Farben , davor sterbende, verzweifelnde
Menschen , die keinen Weg in das neue Land finden , die
weder sich mit dem Neuen aussöhnen können, noch überhaupt
verstehen, was da eigentlich aufgebaut werden soll , und
warum sie dazu verurteilt wurden , „noch nicht fortgefegter
Menschenmüll" zu sein , während die anderen, tappend und
suchend , den Blick gerichtet auf eine sicher niemals Wirklich¬
keit werdende Zukunft, diese heraufführen wollen, indem sie
verordnen, verhaften , Schiebungen machen , schwerzüngige
Reden halten und Schlagworte gebrauchen.

Zwischen all diesem Wust der fruchtlosen Experimente,
zwischen den Ruinen vernichteter Existenzenund unmöglicher
Lebenszustände — streifen Kinder umher, vaterlos , mutter¬
los , Heimat- und heimlos , gehetzt . Sie leben in Höhlen, auf
Friedhöfen , übernachten auf Lokomotiven, in Kellern, wer¬
den listig wie Katzen , gierig wie ausgehungerte Wölfe, steh¬
len und betteln , arbeiten , wenn sie Arbeit bekommen . Ge¬
rissene , zerlumpte, zu Verbrechern werdende Wesen, dabei
tief beklagenswert und darum nicht zu verdammen , weil es
eben noch — Kinder sind , die ohne Schutz , vogelfrei, ohne
Rechte um ihr Leben einen ungleichen Kampf mit Erwachse¬
nen kämpfen. Zum Teil sind sie kleine tapfere Helden, die
von selber Hungernden Brot erbitten , von Menschen, die in
ihnen nur Feinde sehen, Diebe und Räuber , die man besser
totschlagen sollte . Wesen sind sie, die nirgendwo eine Frei¬
statt haben.

Wir lesen von den erschütternden Auswirkungen der
Umwälzung auf das Seelenleben des Kindes, von seinen
Spielen , die „Weiß- und Rotgardist " oder auch „Tscheka"
heißen. Bei solch einem Spiel wird in Drosdows Novelle
„Die Gefilde der Seligen " ein kleines Mädchen, das die Rolle
einer Verräterin durchzusühren hat , von den kindlichen
Tfchekisten erhängt . Taten der Barmherzigkeit, wie sie uns
Iwanow in seiner Novelle „Das Kind" schildert, in der man
ein Kind findet, ihm eine Mutter sucht , die es großziehen
darf , sind selten. Nur wenige Kinder kommen so glimpflich
davon wie die Kiska in Wera Inders „Haus in der Sonne " .
Das ist noch eines von den Kindern , die unter dem Schutz
der Mutter verhältnismäßig wenig von der Not merken;
dieses Kind bleibt daher auch Kind, es kann seine Jugend
ungestört und ziemlich sorglos genießen. Was dagegen muß
Mischa in Newerows großer Novelle „Auf nach Taschkent"
durchleben, dieser tapfere, flotte kleine Kerl, ein findiger,
ausdauernder zwölfjähriger Junge , den sein Idealismus
hochhält, alle Strapazen und alle Gefahren , alle Augst, die
diese kleine Seele bedrängt , zu überwinden , den die Not ge-

hat,--mit einem Kanten '
.Brot sparsam umzugeyen, und -

den nur ein Zufall oder ein gütiges Geschick davor bewahrt,
ebenso zu enden wie sein Gefährte . Den Tod dieses Kame¬
raden sieht er mit an ; er muß sich von einem Tschekisten los¬
lügen , muß Bauern , die ihn aus dem Zug werfen wollen,
besänftigen, trotz aller Sorge und Furcht mutig und sicher
erscheinen . Bald liegt er auf einer Lokomotive, bald verbirgt
er sich in dem versteckten Winkel eines Eisenbahnwagens;
oder er klammert sich an den Puffer , hält sich zwischen vor
Hunger schreienden, sterbenden Menschen auf dem Verdeck

des Waggons auf. Mit anderen Kindern schlägt er sich um
Brotstückchen , die eine Dame aus der zweiten Wagenklasseunter die hungrige Schar wirft ; er lebt von Kehrichtabfällenund versteht es vor allem meisterhaft — mit Geduld zu hun¬
gern. Was alles müssen die Seelen dieser Kleinen ertragen!Die Geschichten ähneln alle einander insofern, als sievon der Not künden . Von der seelischen und körperlichenNot
der Kinder, von der Ohnmacht der Regierenden gegenüber
diesen Millionen Obdachloser, die, um sich Kleidung und
Nahrung zu verschaffen , umherirren , von Gouvernement zuGouvernement, von Stadt zu Stadt . Eine merkwürdige
Mischung von tiefem Wissen , kindlicher Vorstellung und
Phantasie erwächst in den Kindern aus diesem Leben. Ein
Riß in der seelischen Entwicklung, eine vorzeitige Ueberreife
sind da ganz unvermeidlich, ein Zwiespalt , den diese ein¬
fachen , natürlichen Wesen gewiß nur instinktiv fühlen, unter
dem sie doch aber leiden. In Lydia Sejfullinas Erzählung
„Zwei Freunde " bekennen Petja und Andreika dem Herr-
schastskinde ganz offen, sie wollten stehlen ; sie erwähnen das
beiläufig, als ob sie vom Essen oder von Svielsachen redeten.
Sie Wissen, daß die Erwachsenen mehr Mitleid mit einem
Hunde haben als mit bettelnden Kindern . Zum Winter
suchen sie Arbeit , um „handeln " zu können; haben sie etwas
verdient, so erwacht zuweilen in ihnen die Kindernatur : sie
latsten sich „Sahnebonbons , Wurst und Bier " .

Wenn man diese Geschichten um das Elend des russi¬
schen Kindes liest , das auch in den großen Romanen be¬
handelt wird , so etwa in Ehrenburgs „Gasse am Moskau¬
fluß " . so wundert man sich unwillkürlich darüber , daß die
Russen in ihren Dichtwerken so ehrlich ausplaudern , wie
es in Wirklichkeit bei ihnen bestellt ist ; es
bleibt erstaunlich, daß bei der immerhin ziemlich strengen
Zensur der Sowjets solche Bücher übersetzt werden durften.
Sollt endtetatsächlichenZu st ändeetwanoch
schlimmer sein , als wir aus diesen Büchern
erfahren? Pantelejew und Byelych schildern geradezu
grausame Schicksale von eitern- und heimatlosen Jugend¬
lichen in dem Roman „Schkid , die Republik der Strolche" .
Im Nachwort schreibt Pantelejew Ende 1929 , daß die Jüng¬
sten „sichimmer noch auf der Straße Herumtreiben, Stummel
.sammel, betteln und stehlen ; unser Sowjetrußland ist arm.
Die Mittel reichen nicht zur Bekämpfung der Armut und der
Kinderobdachlosigkeitaus . "

Den Eindruck jedenfalls nimmt man aus dieser furcht¬
baren Lektion mit : Das Erlebnis der Elendswelt dieser
Kinder, das uns die Schriftsteller und die Dichter vermitteln,
gibt ein wahreres Bild von den Zuständen im Sowjet -Para¬
dies , als manche Schilderungen von solchen , die vorüber¬
gehend drüben gewesen sind und uns vom Anfang einer
neuen, gerechteren Staatsordnung vorschwärmen wollen.

Ne SteMe
Von

Herbert Schefsler
Wer sie heute steht , hat sie morgen wieder vergessen . Aber

wer sie einige tausend Male in seiner Jugend hin- und zu¬
rückgegangenist , mit dem Ranzen auf dem Rücken und später
mit der Mappe in der Hand, der hat sie für alle Zeiten aus¬
wendig gelernt. Eine Vokabel fürs Leben.

- Während ich jetzt , nach Jahren und aber Jahren , diese
Ttraße wieder gehe , tauchen alle Schulwege: die fröhlichen,
die ängstlichen, die erwartungsvollen , die verzweifelten — sie
alle tauchen in mir wieder auf und fordern ihr Erinnerungs¬
recht . Die Straße hat alle Wege ihrer Menschen anfbewahrt,
sie liegen, unsichtbar aufgestapelt, zwischen ihren Häuser¬
zeilen.

Kennt ihr mich nicht mehr ? — frage ich die Fassaden
hoch. Und sie kennen mich wirklich : den kleinen Schuljungen
von dazumal , der heute soviel größer ist und immer noch ein
Schuljunge , mit fröhlichen und ängstlichen, mit erwartungs¬
vollen und verzweifelten Wegen. Die Schilder und Läden
Winken mir zu , die Torwege machen ihre Mäuler breit , die
Plätze ziehen wie in einem Reigen um mich herum , und die
Uhren wollen behaupten, daß ich zu spat komme.

Weißt du noch ? — fragt eine Seitenstraße . Ja , ich weiß.
Du warst gewissermaßen der Schiedsrichter für meine Schick¬
salsfragen . GS , kam daraus . M , ob eher ich oder. die .nächste,
Straßenbahn dich erreichen würde ; unter der Bedin¬
gung , daß ich nur schnell gehen durste, nicht laufen . Wenn
die Bahn dich früher erreichte, dann schrieb ich im lateinischen
Extemporale kein Genügend, wenn dagegen ich zuerst ankam,
dann konnte das Extemporale genügend und vielleicht sogar
besser werden. Die Prophezeiung verwirklichte sich selten,
aber das Spiel war immer neu und wurde immer wieder
mit jener dunklen, dem Grauen benachbarten Erregung zu
Ende gespielt.

Hier irgendwo habe ich auch meine ersten Zigaretten
gekauft. Das Geld war da — aber der Mut ? Der kleine
Junge stellt sich vor das Ladenfenster Und behauptet vor sich
selbst , daß er erst aussuchen muß . So steht er prüfend -
eine Minute , zwei Minuten , drei Minuten . Er geht ein Stück
Weges zurück , um Zeit zu gewinnen , kehrt um, steht wieder
vor dem Laden, guckt hinein , ob ein Kuirde drinnen ist und
wer bedient: ein Mann oder eine Frau ? Und schließlich,
nachdem er sich tüchtig „Feigling " geschimpft hat , drückt er
auf die Klinke und steht am Ladentisch. Drei Zigaretten zu
zwei Pfennig das Stück, sagt er, Wohl mehr bleich als rot,
und die. Frau (wie gut, daß es eine Frau ist !) kramt ihm
die drei Weißen Dinger heraus , die sofort in einer geheimen
Tasche verschwinden. Was sind die Taten aller Indianer¬
häuptlinge gegen einen solchen allerersten Zigarettenkauf?

Es sind neue Häuser emgebrochenin die alte Front , die
Läden haben gewechselt , die letzten Vorgärten hat der wach¬
sende Verkehr aufgeschluckt . Aber Luft und Licht sind die
gleichen geblieben, der Charakter der Straße ist kaum ver¬
ändert . Von dieser Straße aus betrachtet, könnte man mor¬
gen wieder anfangen zur Schule zu gehen, mit dem Ranzen
auf dem Rücken . Man würde die Hunderte von Firmen¬
schildern wieder an sich vorüberziehen lassen und mit ihren
Namen allerlei Spiele treiben. Man .würde in die Konditorei
von Meta Schaas gehen und . . . Nein , ist das möglich : die
Konditorei von Meta Schaas, bevorzugt von allen Schülern
des Gymnasiums , ist noch immer La !

Zwei Stunden habe ich bei Meta Schaas gesessen . Die
alte Meta lebte natürlich nicht mehr, die Nachfolger wußten
von nichts, und der Kuchen hatte sich verschlechtert . Aber
war denn das wichtig? — Ich bin wieder bei meiner Jugend
zu Gast gewesen, ich habe einen feierlichen Erinnerungs¬
dienst abgehalten. Es ist schon so : kein Brocken vom Tisch
des Lebens kann verlorengehen, keine Liebe, keine Sünde.
Und noch nicht mal eine alte Straße mit einer kleinen Eck¬
konditorei.

ZO FMre MßGESMmWsL Thse
Die Inb elfei er in Berlin

Am 5 . Dezember 1882 gründete der damalige vierund-
zwanzigjährige Musikstudent Siegfried Ochs einen kleinen
Chor, der sich dank seiner Energie vortrefflich entwickelte,
1884 zum erstenmal mit dem Philharmonischen Orchester ge¬
meinsam wirkte und 1888 den Namen „Philharmonischer
Chor" annahm . Durch ausgezeichnet vorbereitete Aufführun¬
gen bedeutender Werke der Vergangenheit und Gegenwart
erwarb sich dieser Chor unvergeßliche Verdienste.

Die Festschrift, die Professor Or. Richard Stern selb
anläßlich der Feier des 25jährigen Bestehens 1907 veröffent¬
licht hat , gibt davon beglückende und stolze Kunde. Kern
Nachlassen der Leistungen war während des Weltkriegs und
in den Jahren danach zu spüren, aber die wirtschaftlichen
Verhältnisse führten 1920 zu einer Auflösung des Chors,
für den Ochs selbst ständig große geldliche Opfer gebracht
hatte . Indem er dann aber zur Leitung der Chorklasse an
der staatlichen Musikhochschule berufen wurde , übernahm er
den größten Teil der Mitglieder seines bisherigen Chors in
diese Chorklasse, der es dadurch ermöglicht wurde , Konzerte
größten Stils zu veranstalten , so beim Berliner Bach-
Fest 1925.

Doch diese kostspieligen Konzerte mußten , als die Un¬
gunst der wirtschaftlichenVerhältnisse immer größer wurde,
emgestelltwerden, zumal auch die Gunst des Publikums dem
so lange gefeierten Dirigenten nicht treu blieb ; was man
einst bei ihm so bewundert hatte , die überschnellenZeitmaße,
die schrosfeNebencinanderstellungder dynamischenGegensätze,
verfehlte allmählich seine Wirkung. Er , der nur vollbesetzte
Säle gewohnt gewesen war , mußte es erleben, daß seine Ge¬
treuen in nur halb und größtenteils mit Freikarten gefüllten
Räumen sangen. Als er am 5 . Februar 1929 die Augen
schloß , nachdem er in dem vierbändigen Werk : „Der deutsche
Gesangverein" seine reichen Erfahrungen als Chordirigent
und seine Auffassung der großen Chorwerke unserer Meister
der Allgemeinheit zur Kenntnis gebracht hatte , entstand unter
seinen Anhängern der Wunsch , den eigentlich nie verschwun¬
denen Philharmonischen Chor ans seiner Verbindung ' mit
der Chorklasseder Musikhochschule zu lösen und . wieder selb¬
ständig zu machen.

Wie ein Wink des Schicksals erschien es dem diesen Plan
verfolgenden Rechtsanwalt Or. Kurt S lu z e w sk i , daß an
dem Ochsschen Leichenbegängnis nur einer der großen Ber¬
liner Dirigenten : OttoKlemperer teilnahm . Der war
der richtige Mann , das Erbe anzutreten . Ist er doch einer
von denen, die mit . größter Inbrunst sich in den Dienst des
Kunstwerks stellen , die mit heiliger Scheu zu unseren Mei-
stern,vor allem zu Bach , aufölicken , ganz-abgeschm davon, daß

er ein ebenso hervorragender Chor- wie Orchesterdirigent ist.
Klemperer folgte dem Ruf . Wie es ihm gelungen ist , die ihm
mit Begeisterung zuströmenden Chormitglieder zu hoch-
ansehnlichenLeistungen zu erziehen, davon ist hier des öfteren
berichtet worden . -

Ueber alles Lob erhaben war auch die Wiedergabe von
Vachshoher Messein L -Moll, die zur Jubelfeier , na¬
türlich unter Mitwirkung , des Philharmonischen Orchesters,
geboten wurde . Ich entsinne mich nicht, , dieses gewaltige
Werk je so vollendet gehört zu haben, besonders das Kyrie
und das geradezu überwältigend klingende Sanktus . Be¬
wunderungswürdig , wie jede der Chorstimmen zu ihrem
Rechte kam , wie klar jeder Einsatz, wie durchsichtig die
Stimmführung erschien , wie allmählich das zarteste Pianis-
stmo zu einem machtvollen Fortissimo gesteigert wurde . Da¬
bei erhielt man ganz unverfälschten, vor allen Dtrigenten-
mätzchen bewahrten Bach.

Sehr glücklich war auch die Wahl der Solisten . Ria
Ginsters Sopran erstrahlte im schönsten Licht . Marga?
rete Klose von der Staatsoper , die bei dieser Gelegenheit
erstmalig als Oratoriensängerin sich betätigte , wird nunmehr
hoffentlich recht oft ihren prachtvollen Alt und ihre reife Ge¬
sangs - und Vortragskunst im Konzertsaal zeigen, in dem die
gleichfalls der Oper ungehörigen Herren Julius Patzak
und Rudolf Bockelmann bekanntlich Vorzügliches leisten.
Aber warum wurden die Namen der Solisten des Phil-
h a r m o n i s ch e n O r ch e st e r s meist entstellt auf dem Fest¬
programm angegeben? Dieses brachte eine Würdigung von
Siegfried Ochs aus der Feder keines Geringeren als Albert
Schweitzers und einen Ueberblick über die Geschichte des
Chors von A l s r e d E i n st e i n . Außerdem diente als 'Fort-
setzung der Sternfeldschen Chronik die Geschichte des Chors.
während der letzten 25 Jahre von Or. Martin Etappen-
b eck. Ferner hatte einer der für diese Aufgabe best geeig¬
neten Schüler von Siegfried Ochs , der Dirigent des Aerztc-
chors , Or Kurt Singer, eine sehr lesenswerte. Betrachtung
über seinen Meister als Broschüre ( Werk -Verlag , Berlin ) er¬
scheinen lassen Prof . Or. Wilhelm Altmann.

Halb so schlimm . Müller, der von seiner Gaitin mit Zwil¬
lingen beschenkt worden ist, wird gefragt, ob die Kleinen nachts
viel Spektakel machen ? „Ist nur halb so schlimm "

, sagt er.
„Der eine schreit so laut , daß man den andern gar nicht hört."

Zuviel verlangt. Er hatte der Tochter des Hauses seinen
Antrag gemacht , und sie hatte ihn erhört. Nun galt es noch,
mit dem Vater zu sprechen . „Ich möchte Ihre Tochter hei¬
raten"

, sagte er mit schönem Eifer. „Können Sie auch eine
Familie erhalten ? " fragte der Vater. „Aber gewiß !" „ Nun,
dann ist alles gut" , meinte Papa gemütlich . „Aber bedenken
Sie , mein Lieber: Wir sind acht Kopfe !"

VWMsns erster KrMer
Der 100. Geburtstag des großen norwegischen Dichters

ruft die Erinnerung an seine wahrhaft originelle Persönlich¬
keit wieder wach . Unzählige Geschichten von seiner naiven
Rechthaberei , seiner kindlichen Freude an allem Schönen und
Guten sind von ihm überliefert worden. Wie er seinen ersten
Kritiker fand, hat er selbst einmal berichtet . Als er sein erstes
Buch herausgegeben hatte, konnte er keinen seiner Freunde
dazu bringen, es zu lesen . Schließlich überredete er einen Mit¬
studenten , auf dessen Urteil er besonderen Wert legte , die Lek¬
türe in Angriff zu nehmen, und versprach ihm zum Lohn eine
Flasche Punsch . Durch diese Belohnung verlockt , kletterte der
Freund eines Nachmittags zu der Dachstube empor, in der der
junge Björnson hauste , stopfte sich erst mit Muße seine lange
Pfeife, zog dann seine Jacke ans , da es sehr heiß war , warf
sich auf das Bett des Freundes und begann zu lesen , wobei
er sich ab und zu durch den danebenstehenden Punsch stärkte.
Björnfon saß während der ganzen Zeit auf dem Sofa und
verwandte von dem Gesicht des Freundes keinen Blick, denn
er begehrte ein Lob . Aber nicht ein Wort fiel von den Lippen
des Freundes , bis die Pfeife, die Flasche und das Buch zu
Ende waren. Dann erhob sich der Kritiker, zog sich seine Jacke
an und rief, als er schon in der Tür war , dem ihm ängstlich
nachschauenden Freunde zu : „Das ist das beste Buch , das ich
jemals in meinem Leben gelesen habe ." Björnson atmete er¬
leichtert auf. Nun wußte er, daß — der Punsch nicht der - ,
schwendet war.

Ein Grenzkuriosum in Oberhessen
Wer durch den oberhessischen Ort Radmühl kommt,

macht die merkwürdige Wahrnehmung, daß in diesem Dorfe
zwei selbständige Gemeindeverwaltungen be¬
stehen , ein Fall, der in Deutschland einzigartig ist. Außerdem
fällt dem Reisenden auf, daß ein so kleiner Ort von einigen
hundert Einwohnern zwei Schul e n hat. Der Grund dieser
seltsamen Doppelung liegt in dem eigenartigen Verlauf der
hessisch-preußischen Grenze, die den Ort in zwei selbständige
Hälften, eine hessische . und eine preußische , zerstückt. Die Be¬
wohner vertragen sich , obwohl sie politisch verschiedenen Län¬
dern angehören, durchaus, aber es ist doch eine merkwürdige
Sache , wenn ein Bauer , der im hessischen Dorfteil wohnt, über
die Grenze ins Preußische gehen muß, um zu seinem Acker zu
gelangen, und umgekehrt . Auch Ehen werden naturgemäß viel¬
fach über die Grenze hinüber geschlossen, und es hängt jeweils
von der Lage der Wohnung innerhalb des Dorfgebiets ab , ob
die einer solchen Ehe entsprossenen Kinder Hessen oder Preußen
werden. Die Bewohner von Radmühl Haffen jedoch , daß die
neue Reichsresorm eine kleine Versetzung der Grenzpfähle
bringen und ihrem Gemeinweseneine Liuheijliche Verwaltung
bescheren wird.
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Aus dem Bericht des Rheinisch Westfälischen Kohlensyndikats 1931/83

Der Vorstand des Rheinisch - Westfälischen Kohlensyndikais
stellt in der Einleitung seines Berichts über das Geschäftsjahr
1981/33 fest, daß die Weltwirtschaft ein Stadium tiefster Zerrüt¬
tung erreicht hall Der Kampf um die Absatzmärkte nahm
immer heftigere Formen an , jedes Land verteidigte den eige¬
nen Markt mit allen Mitteln der Einsuhrhemmung . Für
Deutschland ist die Tendenz der in der ganzen Welt herrschen¬
den Absperrungspolitik besonders ungünstig , da sie folgerichtig
zur Bernichtnng des Ausfuhrüberschusses und damit zur
Passivgestaltung unserer Handelsbilanz führt.

Wie die gesamte deutsche Volkswirtschaft , so ist auch der
deutsche Kohlenbergbau , besonders der Ruhrbergbau , in hohem
Matze auf Ausfuhr angewiesen , denn die Aufnahmefähigkeit
des Jnlandsmarktes ist stark eingeschränkt. Frankreich und
Belgien drosseln unsere Ausfuhr durch Kontingentierung
zum Schutz ihres eigenen Kohlenbergbaus . Durch die Ankün¬
digung einer Kontingentierung der Einfuhr landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse durch die deutsche Regierung setzte in Hol¬
land eine leidenschaftliche Bewegung gegen alle deutsche Ein¬
fuhr ein . Der deutsche Kohlenbergbau hat der deutschen Re¬
gierung seine schweren Bedenken gegen eine übersteigerte Kon¬
tingentierungspolitik nicht verhehlt , er weist jedoch anderer¬
seits auch darauf hin , daß die Ausfuhr nach Deutschland —
auch bei Kontingentierung landwirtschaftlicher Erzeugnisse —
und der deutsche Schiffsverkehr , der sich übrigens in großem
Umfange nach Emden und nach den belgischen Häsen ablenken
Uetze , immer noch ebenso wichtig für Holland sind wie die
Ausfuhr nach Holland für Deutschland . Ein Kampf würde
also für beide Teile wirtschastszerstörend sein . Es wäre daher
richtig , wenn man auch in Holland zur Mäßigung mahnen
würde . England, dessen Pfundabwertung praktisch als
Ausfuhrprämie wirkt , hat dadurch seine Lage auf dem Welt¬
kohlenmarkt erheblich verbessert ; es hat durch seine Hochschutz¬
zollpolitik viele deutsche Industrien rücksichtslos vom englischen
Markt ausgeschlossen. Es hat mithin gar keinen Anlaß , sich
darüber zu beschweren, daß Deutschland nicht eine Politik der
offenen Tür treiben kann, wenn ihm selbst alle Türen ver¬
schlossen werden.

Die Absatzzisfern des Ruhrkohlenbergbaus liegen weit
unter denen des Vorjahres . Allerdings mehren sich in letzter
Zeit die Anzeichen einer Krisenwende. Ein An¬
ziehen der Rohstofspreise und ein Sinken der Zinssätze war
zu bemerken. Durch die auf der Konferenz von Lausanne er¬
reichte Beseitigung der Reparationen setzte sich allmählich ein
gewisses Vertrauen in die künftige Entwicklung durch. In
gleichem Sinne wirkte das Wirtschastsprogramm der Regie¬
rung von Papen.

Pläne internationaler Verständigung über die Kohlen¬
märkte wurden erörtert , aber die Lösung der weitgesteckten Auf¬
gabe ist noch nicht gelungen . Die Kohlenwinterhilfe für Er¬
werbslose wird auch in diesem Winter wieder in gleichem
Matze wie im vorigen Winter durchgesührt.

Der Bericht wendet sich sodann der Verkehrswirt¬

schaft zu . Der allgemeine Kohlenausnahmetarif der Deut¬
schen Reichsbahn - Gesellschaft wurde in seinem Ausbau wieder
der Vorkriegsgestaltung angenähert . Die auf mittlere Ent¬
fernungen erfolgte Herabsetzung der Frachten wurde leider bei
den Nahentfernuugen noch nicht in genügendem Matze durch¬
geführt.

Bei der Ausgestaltung der Küstentarife haben andere Re¬
viere eine bevorzugte Behandlung erfahren . Die englische
Kohle erreicht Hamburg mit einer Gesamtfracht von rund 3 Ml -,
während die Reichsbahnfracht für Ortskohle immer noch das
Doppelte der englischen Fracht beträgt . Die allgemein durch¬
geführte Senkung der Sätze für Aussuhrkohle um 50 Ps ., also
auf 3 Mk. pro Tonne von Gelsenkirchen nach Emden und
Bremen , hat den Erfolg gehabt , daß die Ausfuhr von solchen
Brennstoffen , deren Eigenschaften unter mehrfachem Umschlag
zu stark leiden , sich ans dem Bahnwege weiter entwickeln konnte.

Auf dem Wege über Hamburg elbaufwärts gelaugt die
englische Kohle konkurrenzlos mit einem Gesamtfrachtauswand
von 6 Mk. nach Berlin , während die Ruhrkohle , deren Fracht
nach Berlin unter Benutzung des Küstentarifs 11,20 Mk be¬
trägt , gezwungen ist, andere Verkehrswege aufzusuchen , um
ohne derartige Frachtverteuerungen gegen die englische Kohle
in Berlin auftreten zu können . Von den Shndikatsmengen,
die früher auf der Bahn nach Hamburg und von da elbauf¬
wärts gingen und die im Jahre 1931 bis zu 46 000 Tonnen
im Monat betrugen , sind der Bahn nur noch Gelegenheits¬
mengen von 1—2000 Tonnen geblieben , während aus dem
Binnenwasser - und Seewege über Emden und Stettin heute
bis zu 78 000 Tonnen Ruhrkohle im Monat mit einer Gesamt¬
fracht von höchstens 8 Mk. pro Tonne nach Berlin gelangen.

In Süddeutschland macht besonders die holländische Kohle
der Ruhrkohle den Markt streitig . Die fremde Kohle war an
den Transporten rheinauswärts im Jahre 1931 mit 25,6
beteiligt , gegen 7,0 A im Jahre 1927. Der Absatz von Ruhr¬
kohle an die Lothringer und Luxemburger Werke ging infolge
der allgemeinen Wirtschaftskrise immer mehr zurück.

Der Bericht spricht die Erwartung aus , daß die Reichs¬
bahn alsbald zu den in der Vorkriegszeit erprobten Methoden
der Tarifbildung zurückkehrt und von den jetzt bestehenden
Mengenbindungen Abstand nimmt . Dis Kanalabgaben und
Schlepplöhne aus den Westdeutschen Kanälen wurden gesenkt.

Die Kohlenlager sind mengenmäßig um rund 46000
Tonnen niedriger als im Vorjahre , dagegen sind die Kokslager
der Menge nach unverändert geblieben , die Vorräte an Bri¬
ketts haben eine Zunahme von rund 42 000 Tonnen erfahren.
Die Förderung war um 1Z.86A niedriger als im Vorjahre,
gegenüber dem Höchststand im Jahre 1929 betrug der Rückgang
27,41 A . Die arbeitstägliche Förderung des Ruhrreviers be¬
trug im Durchschnitt des vergangenen Jahres 282 000 Tonnen
gegen 353 000 Tonnen im Vorjahre , 407 000 Tonnen im Jahre
19Ä und 380 000 Tonnen im Jahre 1913. Die Ausfuhr an
Kohle (einschl. Koks und Briketts ) war um 9,57 A niedriger
als im Vorjahre.

Die vom Statistischen Reichsamt errechneien Börsenindices
stellen sich in der Woche vom 28. 11. bis 3 . 12. für Aktienkurse
(Index 1924/26 — 100) aus 60,08 gegenüber 58,78 in der Vor¬
woche . Das Kursniveau der 6Mgen festverzinslichen Wert¬
papiere betrug in der gleichen Zeit im Durchschnitt 74,36
(73.46) A.

Bei der I . Pohlig AG . , Köln -Zollstock, die 1931/32 nach
Abzug des Gewinnvortrages von 89 OM RM mit einem vor-
zutragenden Verlust von 69 MO RM ^ - schließt, ist der Auf¬
tragseingang seit Beginn des neuen Geschäftsjahres unbefrie¬
digend , obwohl an kostspieligen Projektierungsmatznahmen kein
Mangel vorliegt.

In der Bielefelder Letnen -Wäscherndustrie vielt sich die
Beschäftigung im November auf dem Stand des Vormonats.
Zu einer Ausdehnung der Arbeitszeit und zur Einstellung
neuer Arbeiter kam es trotz des bevorstehenden Weihnachts-
sefles nicht. Der Auftragseingang war schleppend.

Die Adam Opel AG . in Rüsfelsheim hat einen Vertrag
mit den Steyr -Werken, demzufolge Stehr seine Kraftwagen¬
herstellung einschränkte und dafür einen Teil der Herstellung
sowie die Montage des Opel -Kleinwagens als Stützpunkt des
Opelexportes nach Osteuropa übernahm , infolge erheblicher
Schwierigkeiten durch die Devisenbewirtschaftung gekündigt.

Beim Rheinisch -Westfälischen Kohlenshnvikat hat sich der
Absatz an Ruhrkohle im November weiter gebessert. Der Ge¬
samtabsatz für Rechnung des Syndikats stellt sich nach den vor¬
läufigen Ergebnissen auf arveitstä glich 190 000 Tonnen gegen
177 OM Tonnen im Oktober. Die Haldenbestände auf den
Zechen waren Ende November mit 8,8 Milk. Tonnen gegen¬
über dem Vormonat im ganzen unverändert.

Die Verwaltung der Gewerkschaft Diergardt -Meviffen l/iv,
Rheinhausen , teilt mit , daß der Absatz in den ersten 9 Monaten
1932 gegenüber dem Vorjahr um 80 MO Tonnen zurückgegan¬

gen sei, und daß sich demzufolge die Betriebseinnahmen wesent¬
lich verschlechtert haben . Auch im Oktober und November seien
die Einnahmen weiter rückläufig.

Das Gesamterträgnis der Leipziger Wollkämmerei AG .,
Leipzig , per 30 . 9 . 1932 stellt sich aus 7,41 (7,13) Will . RM.
Nach Abzug der Generalnntosten ergibt sich ein Reingewinn
von 0,437 (0,296) Will . RM , aus dem 6 (5) A Dividende auf
5 Mill . RM Aktienkapital ausgeschüttet werden . Die Gesell¬
schaft ist zur Zeit in Doppelschicht voll beschäftigt und verfügt
über einen mehrere Monate sichernden Auftragsbestand.

Der Deutsche Gußrohr -Verband GmbH ., Köln , ist nunmehr
provisorisch verlängert worden , obwohl eine Einigung in der
Quotenfrage noch nicht erzielt werden konnte. Man wird noch
weitere Verhandlungen über eine endgültige Neubildung des
Verbandes führen.

Auf der Tagung der Deutschen Rohstahl -Gemeinschaft der
A - Produkten und des Stabeiseuverbcmdes wurde über eine
freundlichere Gestaltung der gesamten Marktlage in den letzten
Monaten berichtet. Es war eine langsame , aber sorischreitende
Besserung zu beobachten, zumal auch zuversichtliche Berichte
aus dem Auslands kamen.

Die amtlichen rumänischen Stellen beschlossen die ersten
Kontingentierungsmatznahmen , die sich auf etwa 60 Grotzver-
braucherartikel erstreckten. Die Kontingentierung tritt den Län¬
dern gegenüber in Kraft , mit denen Rumänien in passivem
Handelsverkehr steht.

„ Nordsee " Deutsche Hochseefischerei
Wie wir hören , ist Direktor Heinrich Lieb trau auf Grund

freundschaftlicher Vereinbarung aus dem Vorstand der „Nord¬
see" fristlos ausgeschieden . Direktor Liebtrau hat während
seiner langjährigen Zugehörigkeit zum Vorstand der Gesell¬
schaft das Filialweseu betreut . Der Grund der Entlassung ist
noch nicht ersichtlich.

Weizen Roggen Gerste Schmalz Butter Eier Schweine¬ Kaffee Zucker Baum- Wolle Elektrolyt- Kaut¬
Monat Man. ll vüch. Don./Muss Hamburg Berlin Berlin fleisch Hamburg Magde¬ wolle (Kaminzug) kupier schuk

Bremen Bremen Bremen (Marke (1. Quak.) (über Berlin burg Bremen Antwerpen Berlin London
(loko) (wko) (eik.) Kreuz) 65 g) (50 KZ) (Termin) (loko) (loko) (Termin) (loko) (loko)
RM RM kki. Dollar RM NM NM RM NM 084, -ets. 6 NM <1

14 . Dezember 5,75 — 4,90 22,25 107 14,60 72,50 42,50 31,5» 7.27 24,75 64,75 3,35
5 . Januar 1932 5,80 5.00 19,50 105 13,00 72,00 45,00 — 7,22 21,25 69,50 3,00
8 . Februar 6,20 — 4.90 18,50 116 9,75 70,5» 46,50 31,80 7.94 24,25 63,50 3,25
1. März 6.50 — 5,19 18,50 126 9.60 70,50 42,00 31,60 8,17 23,09 55,00 2,9!)
5 April 6,SS — 5,75 17,50 113 6,75 70,50 43,50 32,1» 7,61 20,35 58,00 2,65
3 . Mai 6,00 6,15 16,75 113 6,75 70,50 49,00 31,90 6,82 19,60 55,25 2,40
7 . Juni 5,35 , —- 6,70 15,00 108 7,50 70 .25 48,50 3'2,05 6,25 19,75 50,75 2,35
5 Juli 5,30 — 5,50 17,35 106 8,00 70,25 49,0» 32,20 6,75 18,30 48,75 2 .40
2 . August 5,40 — 5,30 19,00 108 8,00 - 70,25 49,00 32,70 7,11 20,75 46,00 2,60
6 . September 8,45 — 5,60 20,25 111 9,25 70,50 5»,»0 32,6» 10,30 24,25 58 .60 3,20
4, Oltover 5,15 — 5.90 20,50 111 10,25 70,50 54,0» 31,25 8,27 26,50 56,50 2,75

31 . Oktober 4,85 — 5,40 20,00 111 13,50 70,00 50,00 31,25 7,31 49,25 2,85
8. November 4.80 5.40 21,75 115 13,50 70,00 49,0» 31,25 7,48 25,00 51,25 2,80

15 . November 4.85 -—> 5,45 22,25 115 14,00 70,00 48,00 31,4» 7,53 25,00 53,50 2,80
22 . November 4,75 — S,4Z 21,75 115 14,58 70 .00 44, »0 31,25 7,29 25,00 51,75 3,00
29 . November 4,75 — 5,35 20,00 113 14,25 70,00 44,00 81,25 6,89 24,00 50,50 3 .00
7. Dezember 4,65 — 5,20 18,75 113 14,25 70,00 45,0» 31,25 6,86 23,75 48,50 3 .00

Schlechtes GetreidsgeschM — Buttes- Md Gierpeeiss MvesKudert — VMe A VauMwsAe und Wsue
IV . R - Die Lage am Getreidemarkt Hai sich weiter verschlechtert : die Notierungen blieben Wohl noch unverändert, aber das Geschäft

lag völlig am Boden. Für Futterroggen in billigen Preislagen war die Nachfrage etwas günstiger . Das Gerstsgeschäfl litt unter dem für die
Schweinemastzu hohen Preisstand. Auch das Mais - und Hafergeschäst war gering. Allgemein Nagt man über weiteren starten Rückgang des
Mehlaüfatzes. Der Roggenüberschutz ist außerordentlich groß und will man einen Teil der Schweinemast zur Verfügung stellen : auch der
überschüssige Weizen soll für dis Hühnerzucht Verwendung finden. — Sowohl am Butter - als auch am Eiernmrti ist keine Aenderung
emgstreten: die Nachfrage hat insolge der bevorstehenden Festtage erheblich zugenommen. Am Kasseemarki herrschte eine freundlichere
Stimmung, da aus dem Inland in den letzten Tagen größere Aufträge Vorlagen und die Terminpreise weiter im Anziehen bcgrissen sind . —
Die Lage des Zuckermarktes ist immer noch unverändert: die internationale Zuckertonssrenz Hat beschlossen , daß dis Aussaaten und An¬
pflanzungen der neuen Ernten stark verringert werden sollen . — Die Baumwollnoiierungen bröckelten in der letzten Woche weiter ab;
Nachfrage seitens der Industrie war etwas besser : sie erstreckte sich hauptsächlich aus nahe Sichten und Lieferungenim ersten Quartal Die
Umsätze am Bremer, Markt waren nicht besonders groß . — Am Wollmarkt ist ein neuer RekordpreiSiiefstand festzustsllen : die Notierungen
i» Antwerpen gingen ans 23,75 RM zurück. Ein neuer Tiefpunktwurde am Kupsermarlterreicht ; die Preise gingen um rund 2 RM zurück.

WGS -/G « SSZM
Berliner Börse vom 7. Dezember

Heule rauten nicht nur die wirtschaftlichen , sondern auch Hz«
politischen Nachrichten günstig. Nach dem ruhigen Verlauf der
gestrigen Reichstagssttzungnahm die Kulisse heute in Erwartung einer
Neichstagsvertreiung Rückläufe und Deckungen vor. Die Kurse konnten
auf fast allen Gebiete» um 1 "/« und darüber hinaus anzichen, da auch
das Publikum weiteres Anlagctnreresse zeigte . Im Mittelpunkt standen
wieder die Montanwerte unter dem Eindruck der günstigen Berichte
der Montanverbänüe. Die Rotzstaülgemcmschafi stellt eine freundlichere
Gestaltung der Marktlage in den letzten Monaten fest. Auch der Ruhr-
kohlenabsatz Hat sich weiter gebessert . Dis Erholung des englischen
Pfundes sowie die feste Ncwyorker Börse waren ebenfalls günstige
Momente. Am Schisfahrtsakttenmarktregten die Frsigabehoffnungen
der Reedereien weiter an . Kunstseidenwertskonnten von der fortschrei¬
tenden Verständigungder europäischen Kunstseidenerxeuger erneut profi¬
tieren.

Jni einzelnen gewannen Farben 1V-. Von Monianwerten waren
speziell Harpener (plus l '/h , Mannesmann (plus 1-/-) und Rheinstahl
<plus 1.-/-) gefragt. Phönix stiegen um l aus 33 °/«. Auch die übrigen
Montanwcrte waren durchschnittlich 1 °/» höher . Kunstseidenwerts ge¬
wannen durchweg 2. Am Schtffahrtsakticnmarktzogen Hapag um >/,
und Llohd um mehr als 1 «/» weiter an . Der Elektromarkt lag ruhiger
aber durchweg freundlich . Elektr . Licht L Kraft gewannen Reichz-
baul waren wieder 1 °/« höher . Maschtnenwertsgewannen durchschnitt¬
lich 1. Erdöl und Riitgers waren 0/ - »/» befestigt , Brauoreiwerie ver¬
nachlässigt . Auch Braunkohlenwertelagen still , Ilse minus 2. Kaliweite
gewannen 1>/>—2. Stolberger Zink konnten aus die Verlängerung der
Subvention des Reiches um 1 °/° anzishen. Am Rentenmarkt waren
Schuldbuchsorderungen >/- °/» höher bezahlt. Nach den ersten Kursen war
die Tendenz weiter fest. Tagesgeld 4-/-, teils 40,.

Das Pfund
konnte sich auf 13,84 RM erholen. Anscheinend rechnet man mit einem
Transfer-Moratorium.

Berliner Produktenbörsevom 7. Dezember
Dis in den letzten Tagen für die Preisgestaltung maßgebenden

Faktoren, das schleppende Mchlgcschäft und der geringe Exportabsatz,
beeinträchtigtenweiter die Unternehmungslust; da das Ofsertenmaterial
sich allmählich verstärkt , lauteten die Gebote am Promptmarkt wieder
1— 2 NM niedriger als gestern . Die Entwicklung am Lisferungsmarkt
ist ähnlich . Weizen- und Roggenmehle Haben kleinste Bedarfsgeschäfte
trotz entgegenkommender Mühlenosferten. Hafer und Gerste konnten
sich der schwächeren Allgemcintcndenz nicht entziehen.

Weizen 186 — 188 , Sommerweizen ISS waggonsrei Berlin Brief
matt. Roggen 1S1— 1S3, ruhig. Braugerste 169— 179 , Futter- und Jn-
dustriegersts 160 — 187 , matt. Hafer 118 —123 , matt. Weizenmehl 24 bis
26,60 , ruhig. Roggenmehl 19,50 —21,80 , still . Weizenkleis 9,40 —8,H,
ruhig. Roggenkleie 8,80 — 9,15 , still . Viktortaerbsen21—26.

Bremen, 7 . Dezember. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Universcil-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heule
offiziell 6,86 Doll.-Cents (gegen 6,73 Doll.-Cents am 6. Dez.) per lb.

Bremen, 7. Dezbr. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Jmporleuren E. V. Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes'
bemerkt . Weizen, Manitoba 1 4,65 . Gerste , deutsche 9,20 . Hafer, pomm.
Weitzhafer 52— 53 Kg . 7,20, Holsteiner55—56 Kg . 7,30 . Mais , La Plata
9,25 verzollt, Tendenz: ruhig.

Hamburg, 7. Dezember. Buttert , er steig erun g. In der Butter¬
auktion der Meiereiverbände für Schleswig-Holstein wurden erzielt
für Markenbutter 109 —114 (in der Vorwoche 112 —117,10 ) RM, sük
528 (540 ) Faß Butter 1. Klasse 104 - 108,60 (108 - 111,50 ) RM, fiir
10 (13 ) Faß Butter 2. Klasse im Durchschnitt 99,60 (103 ) RM, zuzüglich
Verpackungskosten und Kavelingsgeld.

Hi
Apen, 7. Dezember. Schweinemarkt. Der Schweinemarktwar

nur mit etwa 40 Tieren beschickt: Sechswochenserkel kosteten 6—8 RM,
ältere Lauser wurden nach Gewichtfür durchschnittlich 28 Rps. je Pfund
Lebendgewicht verkauft . Marktverkauf : zufriedenstellender Besuch,
Markt wurde geräumt.

Leer , 7 . Dezember. Zucht - und Nutzviehmarkt. Großvieh-
Markt . Austrieb: 383 Stück . Auswärtige Käufer wenig vertreten. Ge-
samttendcnz: sehr schleppendes Geschäft , Ueberstand . Hochtragende und
frischmslke Kühe 1. Sorte 380 — 430 , 2. Sorte 300 —350 , 3. Sorte 18l>
bis 240 , hoch- und niedertragendeRinder 1. Sorte 270 — 300 , 2. Sorte
210 —250 , 3. Sorte 150 — 200 , jährige Bullen 300 — 400 , jährige Bullest
I. Sorte 220 — 280 , 2. Sorte 160 - 180 , 3 . Sorte 70— 120 , V-jähr. Bull-
kälber 50—150 , 1—2jährige giiste Rinder 70— 150 , Kälber bis zu zwei
Wochen 10—50 . Ausgesuchte Tiere über Notiz. Kleinviehmarkt. Auf¬
trieb : 147 Stück . Handel: langsam. Ferkel bis 6 Wochen 4—5, Ferkel
von 6— 8 Wochen 5— 8, Lauser 12— 22 , Schafe 15—24 RM. Nächster
Groß- und Kleinviehmarktam 14. Dezember. Nächster Pserdemarktam
12 . Januar 1933.

LsrttiE « MM
Ablös .Schuldanleihe
do . ohne Auslosung
6 "/«Ha » n.Bodkr .S .5
6 °r° Hann Ldkr. 26
Oldb . Slaatl . Krev . :
6 °/- Gpf . v . 25 . .
6 »/» . S . 2 . .
6 °/s „ S . 4 . .
6 °/° „ S . 5 . .
6 °/° „ S . 1u . 3
5'/- »/- Ligu.Sch . . .
8 °/» Gm. K.Sch . S . 2
6 °/> „ S . 3
6 »/> „ S . 1
5 °/« Roggen Stück
8 °,° Pr . Etl .B .G .Ps.
6 °/» Reichsaittethe29
S°/° Netchsaitteihe27
6 °/° Schl .H. Gvt- 24
K°/° Schl .H. Gps . 3.0

«EG. .
« KU . . .
Bayr. Mowr.-Werke
I . P . Bemberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Elektr . .
Bert. Handeisgei. .
Bremer Vulkan , .
Bremer Wollkämm.
Lhade .
Lomm .- u . Prlvalb.
Loitttn. - Eaoutchouc
Eoiu, Linoleum . .
Dalmier-Benz , . .
Deutsche B . u . Disk.
Deuliche Conti Gas
Deutsche Erdöl . .
Deuliche Linoleum .
Dresdner Baut . .
Dynamit Nobel . .
Elektr . Lieserungsg.
I . G . Farven
FelvmUhlePapier .
Kelten 8: Guilleaume
Ford Motor Eo.
Keiieiikirch . Bsrgw.
Geschrei .
Hapag .
Hamburg-Süd . . .
Haiiia-Dampi . . .
Harpener Bergbau .
Hirichkiipicr . . . .
boesch Eilen . . . .
File Bergbau . .
KaUW Aschersleb . .
Klöcknerwerke . . . .
Körting Gebr . . . .

KllSMMSSMgSK
7. 12 .
57^

6.85
79 '/°
781°
83,-
82. -
77^
80.

'-
80,-

7,i5
771,
90. -
750,
61?,«

341-
551.
631,
68 ,-

>41 ^2
89 ' /-
5 ! .-

>271-
153,-
5314

120 .-
351-
>91-
75-
98 .-
81 —
451-
M1-' 4M,«

971,
61 ^
54,-

461,
741,
19,-

25 -^
841-
13. -
471-

129. -
» '71.
449«
21-

5. 11,
54<4
6,40

List.
781g

771,

791«

7.L0
78 . -
901,
751-
610,
61 -6

331-
5214
63 —
58°l,

t40-
Es,
89 -4

128!-
145,-
53 st!

116,-
37-4
19,-
75-
971-
81 .-
46. -
6 II 4
471,
73 -s
961.
611-
541,
5 / -4
461«
73^
171-
26-
8 >1«
>21 -
47

130 '/-
!06 . -
44
2 >s

Mannesman» Röhr.
7 12 .
6M«

Mansfeld Bergbau . L0-/«
Meinurg. Hyp, -Bk . .

' 63,—
Norddeutscher Lloyd 19°,-
Nordsee T .Frsch . , LL-
Overschi . Kokswerle
Oldenb . Laudesvaut
Oldb . Spar- k Lhv,
Oreiisteiu L Koppel
Oiavi -Mine» Sl . . .
Phönix-Bergbau . . 68.—
Polyphonwerke. . . 45>/-
Reichsbahn Vz . . . 8 » /-'. 80,-Ncichsvank .
Rhein. Braunkohlen 177 '/«
Rhein. Stahlwerke . 7,1- /-
Salzdelturth Kali . 170,-
Schubert H Salzer . 174,-
Schuckerl H Co . . . 76-/-
Siemens tz Halste . iLL- tz
Stöhr-Kammgarn . 87 -/-
Gebr . Sioüwerck . . 48 -4
Lhörls Oelsabril . — -
Ver . Glauzsiosf . . . 69 ->4
Ver . Stahlwerke . . 80 -,.
Westeregel ,1 Alkali . 11 -/«

v,—Wickttig Porti .-Z. .
Zellstoss Waldhos . . 48 -/-

lMtlkikursi
UiO holl. Gulden . 169 .45
100 velg. Belga . . . 58,850
100 norm . Kronen . 69 .500
100 dyn . Kronen . . 70 400
100 schwed . Kronen 74 .050
100 ilal . Lire . . . . 21 .400
l engl. Pchnd . . . 13,580

4,2130
16,460100 sranz . Frcs . . .

10» schweiz . Franken 81 .000
100 span . Pesel. . . 34,410
iOV österr . Schill. . 52,000

«irsmvr Kürsv
Amtlich.

Br . chem. Fabr. Hude 1008
BremerNolaudm. 95 6
Dcimvi .gei Ncviuii 22 6
Hanseat . Juiesp 55,-
Stets - u . Handeisgei. Ö2-/-6
sisiüsrgsnzekeMe
iäUig: 7 iS

1934 . . . . 90 -/,
19M . . . . 85,-
1838 . . . . 80-
IM7 . . . . 75 -,.
1958 . . . . 71,-

5. 11.
-91,
211 -
631,
18'.1
22,-
42,-
46,-
50,-
361,
101.
3--1.
441,
91,-

>M-Ij
1741
701,

170.-
173.-

7-1,
121,-
57-ü
451,
73-,.
65,-
LSI.

il ? !.
51«

169,5»
5833»
WM»
69,7»»
73,tzö»
21,48»
13,38»
4,213»
16,47»
8U>0»
34,43»
52,00»

95 (4
23 S
55 (4

S2',«ü

S. Ü.
901«
85,-"
80,-
751.
7tz-
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